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Englands Vorſtoß gegen den r
Die un ir S I Wartg im HSaag.Reues in Kürze.

Aus Berlin verlautet: Alles was über den
vorausſichtlichen Termin des Zuſammentritts
des Reichstags geſchrieben wird, iſt lediglich
Vermutung. Reichstagspräſident Loebe hat auf
die Anfrage eines Preſſevertreters erwidert,
vorläufig bleibe es bei ſeiner Abſicht, den
Reichstag vor dem 1. September wieder ein-
zuberufen.

Während der Maiunruhen wurden in Neu-
kölln zwei linksparteiliche Berliner Journa-
liſten durch das rigoroſe Vorgehen einiger
Ppolizeibeamten an der Ausübung ihres Be-
rufes gehindert und mißhandelt. Gegen den
ſchuldigen Offizier, Hauptmann Grau, war
vom Polizeipräſidenten ſofort ein Verſahren
eingeleitet worden. Grau iſt jetzt nach Hananu
ſtrafverſetzt worden.

Ein Nationalſozialiſt aus Lorch a. Rh., der
bei den Zuſammenſtößen anläßlich des nationa-
liſtiſchen Parteitages in Nürnberg ſchwer ver-
letzt wurde, iſt im Krankenhaus ſeinen Ber-
letzungen erlegen.

Bei Berliner Demonftrationszügen des
Reichsbanners kam es geſtern abend an drei
verſchiedenen Stellen im Südoſten der Stadt
zu leichteren Zuſammenſtößen mit politiſch
Andersdenkenden und Mitläufern des Zuges,
wobei im ganzen dreizehn Perſonen zwangs-
geſtellt wurden.

Dem Gottesdienſt der Berliner Evangel.
Kirche am Sonntag, 11. Auguſt, in der Drei-
faltigkeitskirche, wird Reichspräſibent von
Hindenburg beiwohnen, ebenſo der Reichs-
wehrminiſter Gröner, der preuißſche Kuktus-
miniſter D. Dr. Becker, der preußiſche Finanz-
miniſter und der Handelsminiſter. Auch das
Reichsminiſterium des Innern und andere Be
hörden werden vertreten ſein. Die ſozia-
liſtiſchen Miniſter Preußens und des Reiches
bleiben nach den bisherigen Meldungen ſern!

Der ſoßzialiſtiſche preußiſche Miniſter des
Jnnern, Grzeſinfki, iſt in Begleitung des
Miniſterialdirektors Dr. Loehrs an Bord
eines Flugzeuges auf dem Flugplatz Alverca
(Portugal) eingetroffen. Während ſeines
Aufenthaltes in Liſſabon wird der Miniſter
Gaſt des deutſchen Geſandten ſein.

7

Gegen die neuen Liquidierungen deutſcher
Güter in Polen iſt in Warſchau eine Vorſtel-
lung des deutſchen Geſandten erhoben worden,
da Deutſchland in ihr einen Bruch des Ma-
drider Abkommens zwiſchen Streſemann und
Zaleſki ſieht. Die in Paris ſtattfindenden
deutſch- polniſchen Liquidationsverhandlungen
ſtehen nicht günſtig. Auch die in Kopenhagen
begonnenen Verhandlungen zwiſchen Warſchan
und Berlin über die oberſchleſiſchen Verſiche-
rungsfragen rücken nicht vom Fleck.

x

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus demdern Die Polen erklärten Montagfrüh, daß
auch ſie an den Verhandlungen über die Rhein-
landräumung aktiv teilnehmen wollen. Die
Räumung könne Deutſchland ſofort haben,
wenn es endlich dem Vorſchlag eines Oſt-
locarno zuſtimmen werde.

Die engliſche Delegation ſah vor ihrer Ab-
reiſe aus London Lärmſzenen von demonſtrierenden Arbeitsloſenzügen. Die Polizei
hatte alle Mühe, die Demonſtranten von den
Miniſterien fernzuhalten. Ueber eine halbe
Stunde verzögerte ſich die Abfahrt der Dele-
gation zum Bahnhofe. Die Umzüge ſperrten
etwa eine Stunde lang jeden Verkehr und
richteten ſich gegen die jetzige Regierung.

In der Neuyorker „Times“ wird eine Unter-
redung des Schriftleiters mit Morgan wieder-
gegeben, er habe ſeine ablehnende Meinung
über die finanzielle An ivertung der Zeppelin-
luftſchiffe für einen ſtändigen Ozean-Güter-
verkehr geäöndert. Aber es gelte zunächſt den
Ausgang des großen Weltflnas abzuwäorten.

In der ſüd amerikaniſchen Republik Colum-
bien iſt ein kommuniſtiſcher Aufſtand aus-
gebrochen. Jn Cartagena ſollen bei Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Kommuniſten und Polizei zehn
Perſonen getötet und zahlreiche verwundet
worden ſein; eine Anzahl Agitatoren ſind ver-tet worden, ebenſo hunderte von ſtreikenden
Eiſenbahnern.
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Die Mitglieder der deutſchen Delegation
für die Haager Konferenz trafen am Montag
im Sonderzug auf dem Hauptbahnhof von
Haag ein, wo ſie vom holländiſchen Außen-
miniſter Van Blokland empfangen worden

ſind. Unſer Bild zeigt Reichswirtſchafts-
miniſter Dr. Curtius (1), Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann (2), Miniſter Van Blokland (3)
beim Verlaſſen des Bahnhofs.

Eröffnungsſitzung und erſte Verhandlung
Unter allgemeiner Spannung und ſichtlicher

Nervoſität der Teilnehmer fand geſtern vormit-
tag die Eröffnungsſitzung der Haager Kon
ferenz ſtatt. Sie wurde eingeleitet durch eine
Begrüßungsrede des holländiſchen Außen-
miniſters und eine etwas matte Rede Briands,
in der er der holländiſchen Regierung für die
Gaſtfreundſchaft dankte, einige Floskeln über
den Verſtändigungswillen Frankreichs machte,
aber ſein Programm nicht enthüllte.

Dr. Streſemann,
der nach Briand ſprach, hielt in deutſcher
Sprache eine ſehr temperamentvolle, eindrucks-
volle Rede, in der er beſonders die Notwendig-
keit einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit
Europas und einer Löſung der politiſchen
Fragen als Vorbedingung zur wirtſchaftlichen
Zuſammenarbeit unterſtrich

Jn der folgenden Rede des engliſchen Schatz
kanzlers Snowden, die ſich im weſentlichen
ebenfalls auf Höflichkeiten beſchränkte, fiel auf,
daß Snowden die Holländer ſarkaſtiſch dazu be-
glückwünſchte, daß ſie nicht an dieſer Konfe-
renz teilzunehmen brauchten ein Beweis der
gemiſchten Gefühle, mit denen der Redner den
kommenden Verhandlungen gegenüberſteht.

Die erſte Geheim-
konferenz.

Die erſte Geheimkonferenz am Nachmittag
um 4 Uhr brachte den erwarteten Vorſtoß
Snowdens gegen den Youngplan, aber in einer
unerwarteten Schärfe, ſo daß der ſtarke Gegen
ſatz zwiſchen England und Frankreich von vorn
herein erſichtlich wurde.

Snowden erklärte den Unwillen der eng-
liſchen Regierung und des ganzen engliſchen
Volkes über den Sachverſtändigenplan und
richtete ſeinen Hauptangriff gegen die folgenden
drei Punkte:

1. Die Teilung der dentſchen
tribute in geſchützte und ungeſchützte.

2. Die England und die anderen kleinen
Länder ſchädigende Aenderung des Vertei-
lungsſchlüſſels der deutſchen Tribute.

3. Die Frage der nach dem Boungplan
noch zehn weitere Jahre andauernden dent-
ſchen Sachlieferungen, die eine ſcharfe Kon
kurrenz z. B. des Exports engliſcher Kohle

Jahres-

nach Jtalien und anderen kohlenarmen
Ländern bilden.
An dem unter allen Umſtänden und ohne

Transferſchutz von Deutſchland zu zahlenden

Jahresbetrage von 660 Millionen ſei England
überhaupt nicht beteiligt, während Frankreich
allein 500 Millionen und Jtalien 42 Millionen
davon erhalten ſollten. England erkläre das für

eine völlig undiskutierbare Regelung.
Ebenſo wenig ſei England mit der Aenderung
der bisherigen Anteile an den deutſchen Repa-
rationszahlungen einverſtanden, die ein Ab-
gehen des Verteilungsſchlüſſels von Spaa und
eine n des Art. 237 des h Ver
Nach dem Ponngyian müſſen

wir zahlen:
Jn 58 Jahren 113 Milliarden 905,4 Millionen.
Jn einem Jahr (die erſten 37 Jahre) 2187 Mill.

An einem Tag 6 Millionen.Alle 20 Minuten 86 000 Mark!
Der Plan bedentet:

Beſitzes, bis das
alleiniger Herr der

Ueberfremdung unſeres
internationale Kapital
deutſchen Wirtſchaft iſt

Enteignung des deutſchen Bauern.
Vernichtung des Mittelſtandes.
Vertreibung und Arbeitsloſigkeit für den

deutſchen Arbeiter.
Sklavendienſt für Kinder und Kindeskinder.

Vor der Konferenz ſei aus-
vereinbart worden, daß der Vertei-

trages bedeuten.
drücklich
lungsſchlüſſel in keiner Weiſe geändert werden
dürfſe. Jetzt würde verlangt, daß England
18 Millionen Mark jährlich weniger, Frank-
reich dagegen 10,7 Millionen, Jtalien 16,8 Mil-
lionen und Belgien 12,2 Millionen jährlich
mehr erhielten als nach dem Dawesplan.

England ſei zwar, wie er uamens der
Regierung der Arbeiterpartei und in Anleh-
nung an die Balfonrnote betonte, durchaus
bereit, auf Reparationszahlungen überhaupt
zu verzichten, aber ſolange ſolche bezahlt
würden, müſſe ihre Verteilung gerecht er-
folgen. Darüber ſeien ſich alle engliſchen
Parteien einig.
Dr. Streſemann beantragte, die Rede

dens ihrer Wichtigkeit wegen ins Deutſche zu
überſetzen. Man erwartet, daß Briand in der
heute um 10 Uhr beginnenden zweiten Voll
ſitzung auf den Vorſtoß Snowdens antworten
wird.

Snow-

Eine große ſkagaks-
politiſche Partei

oder weikere ZJerſplitterung
Von Dr. Schiele, Naumburg a. S.

Landesverbandsvorſitzender der DNVP.
Ein amerikaniſcher Geſchichtsprofeſſor ſchreibt

an einen deutſchen Freund:
„Tauſendmal muß man an die verpaßten

Gelegenheiten denken, wie anders die Dinge
hätten gehen können, wenn in Deutſchland
ein befähigter, entſchloſſener Mann an der
Spitze der Geſchäfte geſtanden hätte. Die
wiederholte ſchimpfliche Nachgiebigkeit hat
furchtbaren Schaden zur Folge gehabt
Wenn es in Jhrem Lande möglich wäre,
eine feſte ent ſchloſſene Front ins
Leben zu rufen, dann würde ſich ergeben, daß
die Anſichten der ganzen Welt einen großen
Wechſel erfahren würden.

Zhr Deutſchland iſt heute einWelt wunder von Parteiſucht, und
Feigheit.“
Dieſes Weltwunder zu beſeitigen und die

feſte, entſchloſſene Front aufzuſtellen, iſt der
Plan, welcher jetzt endlich von mehreren natfo-
nalen Parteien und Verbänden erſaßt iſt.
Unſer nächſtes Ziel iſt, die a tewtaugg der
Tributzahlungen zu verhindern.

Von derſelben Größe und Wichtigkeit iſt aber
auch dieinner politiſche Aufgabeder,
nationalen Rechten. Wir brauchen hier
eine ebenſo feſte und entſchloſſene Front.

Und welches iſt das Ziel? Deutſchland iſt
heute ein Weltwunder von Parteiſucht.“ Das
iſt kein Wunder, denn wir leben heute unter
einer Verfaſſung der Maſſenherrſchaft. Die
Griechen nannten es Ochlokratie: die Herr-
ſchaft des großen Haufens, oder der großen
Haufen der Parteien. Unter ſolcher Maſſen-
herrſchaft oder Parteiherrſchaft iſt keine Ge-
ſundheit weder des Staates noch des Volkes
möglich. Sie iſt wie ein bösartiger Krebs, der
frißt und freſſen muß. Erſt hat er die Mittel
ſtandsvermögen aufgefreſſen; jetzt frißt er
den Wohlſtand der Landwirtſchaft auf; uns
danach wird er die Gehälter und
Löhne anfreſſen.

Es iſt eine einfältige Vorſtellung, wenn man
glaubt, unter einer ſolchen Verfaſſung könne
die Wirtſchaft jemals geſunden. Die
großen Betriebe werden totgeſteuert; und
die kleinen Familienhaushalte auf indirektem
Wege nicht weniger. Es iſt eine Torheit, wenn
man glaubt, man könnte die Not der Jn-
duſtrie oder die Not der Landwirt-
ſchaft beſſern durch Antichambrieren oder
Paktieren bei demokratiſchen Miniſtern,
oder man könnte die Arbeitsloſigkeit heilen
zuſammen mit einem ſozialdemokratiſchen
Arbeitsminiſter.

Alles das iſt ſchließlich eine Ver-
faſſungsfrage. Wie kommen wir wieder
zu einer vernünftigen konſtitutionellen Ver-
faſſung, in welcher die regierende Gewalt nicht
der Gefangene der egoiſtiſchen Parteien und
der Blinöheit der Maſſe iſt. Hierzu brauchen
wir erft eine recht ſtarke nationale Front,
die entſchloſſen iſt, die Fehler der Weimaraner
Verfaſſung mit den legealen Mitteln derſelben
auszubeſſern. Dann erſt kann der ſouveräne
Wille des deutſchen Volkes nach außen ſowohl
wie nach innen in einer ſtarken dauerhaften
Regierung zum Ausdruck kommen.

Die Folgerung hieraus iſt, daß die mate-
rielle Not der Wirtſchaft und aller
einzelnen Berufsſtände nur behoben
werden kann auf ftaatspolitiſchem
Wege. Was wir brauchen, iſt ein ſtaats-
politiſches Prinzip und eine möglichſt
große ſtaats politiſche Partei oder
Front von Parteien.
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Angeſichts dieſer Lage iſt es eine gefährliche
Beſchränktheit, wenn z. B. in der deutſchen
Bauernſchaft ſich aus der Vot der Zeit die
Vorſtellung erhoben hat: es könnte hier mit
einer berufsſtändiſchen Partei beſſer geholfen
werden. Auf dieſem Wege der Zerſplitterung
der nationalen Rechten geht es nur immer
tiefer in den materiellen Dreck hinein, wo denn

ſchließlich das gröbſte materialiſtiſche Jntereſſe,
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as bes großſtädtiſchen Proletariates, den Sieg
davon tragen muß. Man ſtelle ſich die
Rechte in lauter berufsſtändiſche
Parteien zerſplittert vor, Beam-
tenpartei, ſtädtiſche Wirtſchafts
partei, Landvolkpartei: wo bleibtdann der Stahlhelm, wo bleibtdann das große ſtaats politiſche
Ziel, wo bleibt dann die natio-
nale Front nach außen?

Ziel und Zweck einer jeden ſolchen berufs
ſtändiſchen Partei iſt dann nur, einige berufs
ſtändiſche Geſchäftspolitiker an ihrer Spitze zu
erhalten, welche die Gelegenheit haben, auf
dem parlamentariſchen Sumpf Schwimmrekorde
zu machen. Es iſt die Organiſation des
Widerſpruches der materiellen
Jntereſſen, woraus niemals dasgroße nationale Jntereſſe geboren
werden kann, infolgedeſſen aber
auch niemals dem einzelnen Berufsſtande, z. B. der Land wirtſchaft,
eine wirkliche Hilfe gebracht wer-
den kann.

Die einzige große Partei, die ſozialdemo
krakiſche, regiert im Namen der materiellen
Intereſſen der konſumierenden Maſſen weiter;

und vor ihrem Thron erſcheinen die ſoge-
nannten produktiven Stände als ohnmächtige
Bettler oder Bittſteller, die nur zuweilen zu
drohen wagen. Man hat das alberne Schlag-
wort erfunden vom „Zünglein an der
Wage“ und redet unſeren Bauern vor, ſie
könnten mit einer Landvolkpartei dieſe Rolle
ſpielen. Zünglein zwiſchen wem? Hier ſind
keine gleichſtarken Mächte mehr. Hier iſt auf
der rechten Seite nur Zerſtörung und Zer-
ſetzung.

Die größte ſtaatspolitiſche Partei der Rech-
ten iſt die deutſchnationale Volkspartei. Jhr
ſollten eigentlich alle anderen ſtaatsbewußten
Parteien ſich in irgendeiner Bündnisform an-
ſchließen. Statt deſſen wird dieſe Partei jetzt von
zwei Seiten her mit Zerſetzung und Zerſplit-
terung bedroht: von der einen Seite will man
ihr das Landvolk wegnehmen, und von der
anderen Seite ſind einige verirrte Geiſter am
Werk, ihr mit Hilfe der Parole „Chriſtlich-
ſozial“ einen anderen ebenſo weſentlichen Teil
(Angeſtellte und Arbeiter) wegzureißen. Was
bliebe dann übrig? Eine Jdee ohne Leib.

Aber ich glaube, die Jdee iſt das eigent-
liche Lebensprinzip. Welche Jdee? Die Staats-
idee. Und was bleibt den abgeriſſenen Leibes-
teilen? Ein Leben ohne die nationale Jdee.
Der Mißbrauch des Wortes „chriſtlich“ und des
Wortes „national“ darf nicht darüber hinweg-
tauſchen, daß es ſich hier bei dem Worte be
rufsſtändiſch in den Köpfen der Verführten nur
um kurzſichtige materielle Jntereſſen handelt
und im übrigen um parlamentariſche Partei-
ſüchte, welche in einem noch engeren Sinne des
Wortes „berufsſtändiſch“ ſind.

Was wir n eben, um die Aufgabe zu
erfüllen, die uns geſtellt iſt, iſt nicht Zer-
ſplitterung ſondern Vereinigung,
iſt nicht berufsſtändiſche Politik,
ſondern ſtaats bewußte Politik,
iſt nicht ein Sammelſurium von kleinen Mil-
liönchen Parteien mit ebenſoviel neu-
gebackenen Parteiführerchen, ſondern
iſt ein ſtarke entſchloſſene Front unter Führung
von einigen wenigen Männern, welche den ge-
meinſamen Willen, der uns alle erfüllt, durch-
zuſetzen haben.

Auf jede Revolution folgt eine Reſtauration,
auf jede Vernichtung eines Staatsweſens der
Wiederaufbau eines neuen moderniſierten
ebenſo ſtarken und ebenſo ordentlichen Staats-
weſens. Das Bismarck'ſche Reich iſt zerſtört;
noch haben wir nicht das Dritte Deutſche
Reich, das uns gehört.

Brimula minima.
Ein Frühlingserlebnis im Hochſommer.

Von J. Naumann.
Vielleicht wird es nicht jeder

ſtehen
Denkt euch mal ſo einen kleinen Buben, der

um erſten Male zur Frühlingszeit aus der Stadt
erauskommt. Er darf nicht in die Schule, weil

ſeine Schweſter erkrankt iſt. Er iſt ſich allein
überlaſſen, weil ſich die Mutter um die Schweſter
kümmern muß. Aber anſtatt in den Stadtpark
zu gehen, wie es ihm aufgetragen wurde, eilt er
zu einem Schulkameraden, und mit dieſem zuſam-
men ins Prokoptal. Und dort erblickt er zum
erſten Male in ſeinem Leben erblühte Wind-
röschen, und er berauſcht ſich am Dufte des ihm
unbekannten Seidelbaſtes. Er reißt die Blumen
ab. Er rupft ſie förmlich aus der Erde. Und
daheim lIügt er.

Ja, war er denn bis zur Stunde mit Blindheit
geſchlagen Wie war es nur möglich, daß er der-
artige Blumen nicht voriges Jahr und ſchon vor
voriges Jahr während der Ferien im Dorfe er-
vlickt hat?

Doch es kommen ja bald die nächſten Ferien!
Jn dreieinhalb Monaten! Da wird er jedes Ge-

üſch in der Runde durchſtreifen!
Natürlich war es ihm nicht beſchieden, ein ein-

ziges blühendes Windröschen anzutreffen, und
kein einziger Duft konnte ſich bei weitem mit dem
des Seidelbaſtes vergleichen! Niemandem, zu

ganz ver-

Rücktritt des Reichskanzlers
Aus Berlin wird mitgeteilt:

Vereinzelte Zeitungen wiederholen die
ſeit einigen Tagen durch die Preſſe gehenden
Gerüchte von einem nicht mehr fernen
Kanzlerwechſel. Zu den Gerüchten ſelbſt
ſoll vorerſt nicht Stellung genommen werden,
aber wir erfahren, daß man an amtlichen
Stellen auch kein Dementi geben will.

Müllers Befinden.
Jn dem Befinden des Reichskanzlers Her-

mann Müller iſt, wie erſt jetzt bekannt wird,
in der vorigen Woche eine neue Komplikation

Aus Bukareſt wird gemeldet: 3800 Arbeiter
der im Tal des Jiu- Fluſſes bei Lupeni ge-
legenen Kohlenbergwerke ſind in Streik ge-
treten, und haben das Elektrizitätswerk beſetzt
und die Maſchinen zum Stillſtand gebracht, ſo
daß während der Nacht der ganze Diſtrikt in
völlige Dunkelheit gehüllt war. Auch die
Pumpſtationen der Bergwerke wurden außer
Betrieb geſetzt, ſo daß die Gefahr beſteht, daß
die Gruben verſaufen.

Seſtern morgen erſchien der Staatsanwalt
mit einer Truppenabteilung im Streikgebiet,
um Verhandlungen mit den Streikenden zu
führen. Die Beſprechungen, an denen auch der
Präfekt teilnahm, blieben jedoch erfolglos. Als
der Staatsanwalt im Namen des Geſetzes die
Streikenden aufforderte, die beſetzten Gebäude
zu räumen, wurden von den Arbeitern einige
Schüſſe abgegeben. Die Truppen erwiderten
das Feuer. Zehn Arbeiter wurden getötet und
mehrere verletzt. Der Streik iſt auf die durch
die Einführung des Kollektivvertrages ver-
urſachte Unzufriedenheit unter den Arbeitern
zurückzuführen und trägt keinen kommu-
niſtiſchen Charakter.

Eine andere Meldung ſpricht von einer
ſchwere Straßenſchlacht zwiſchen ſtreikenden
Bergarbeitern und Gendarmerie, bei der

Oberſt Bauer in Sswinemünde
beigeſetzk.

Auf dem alten Swinemünder Friedhof fand
in dem Konſul Fraudeſchen Erbbegräbnis die
Beiſetzung des in China geſtorbenen bekannten
Organiſators der ſchweren Artillerie im Welt-
krieg, Oberſt Bauer, ſtatt. Die Leiche war in
Schanghai eingeäſchert und die Aſchenurne nach
Hamburg genommen und von dort durch einen
Sohn Bauers nach Swinemünde gebracht
worden. Eine große Trauerverſammlung
wohnte der Beiſetzung bei: die Witwe, die
beiden Söhne, zahlreiche Verwandte, die Garni-
ſon, die dem Jnhaber höchſter Kriegsauszeich-
nungen die letzte Ehre erwies, Vertreter des
alten Heeres, der chineſiſchen Geſandkſchaft, der
vaterländiſchen Vereinigungen und Jugend-
verbände.

Däniſche Ehrung deutſcher Seelente.
Am 29. Juli geriet das däniſche Motorſchiff

„Thea“ auf der Oſtſee in Seenot. Die Hochſee-
fähre, die zwiſchen Warnemünde und Gijedſer
verkehrt, kam der „Thea“ zu Hilfe und ſetzte
ein Rettungsboot aus, dem es nach langer,
gefahrvoller Arbeit gelang, die ganze Be-
ſatzung der „Thea“ zu retten. Dieſe ſee-
männiſche Heldentat hat ſeinerzeit in den
däniſchen Blättern hohe Anerkennung ge-
funden. Die däniſche Regierung hat jetzt den
beteiligten Rettern durch die mecklenburgiſche
Regierung ihre Anerkennung ausſprechen
laſſen und dem Kapitän der „Schwerin“,
Pechel, eine goldene Uhr, dem Stenermann
Lerch, der das Rettungsboot führte, ein wert-
volles Prismenglas und vier Matroſen
ſilberne Pokale mit Wiömung überreichen laſ-
ſen. Die Uebergabe der Belohnung geſchah in

Stadt aber wohtn ein Handelsgärtner. „Wenn
du einmal fertigſtudiert haſt, dann treibe was du
willſt!“ So alſo mußte ich ſtudieren, mit Müh'
und Not, damit es eben nur ging, und zu meinem
Gärtner durfte ich bloß hie und da zu Beſuch
gehen.

Am Ende des Gartens hatte er ein Treibhaus
und in dieſem ein paar hundert Töpfe mit
Blumen, die faſt alle ſo lieblich waren wie jene
unvergeßlichen Windröschen von dazumal.

Alpenröschen.
Die hatte er nicht zum Verkaufe.

hörten ihm allein, zu ſeiner Freude.
Er hielt mich deſſen würdig, mich in ſein

Heiligtum hereinzulaſſen. Bergglöckchen, Heide-
kraut. Stengelloſer Enzian, und primula minima.
Die Zwergſchlüſſelblume.

Die Augen gingen mir über. Jſt ſo etwas
möglich? War das überhaupt noch Wirklichkeit

Eigentlich ſollte ich das Farbenbild noch er-
gänzen Winzige Blättlein, ein gezacktes
Nichts, und darauf ſitzt eine große, feurige Blume.
Eine, zwei, nein fünf hatte der Gärtner davon
hier! Jedes ein feuriges Wunder. Jch ſtehe wie
erſchüttert. Sie beſitzen, ach, ſie beſitzen!

„Wollen Sie eine?“ Der Alte lächelte, doch er
ſcherzt nicht. Er ſucht für mich eine mit einer
Blüte und zwei Knoſpen aus. Wir treten aus
dem Glashauſe heragus. Er ſtellt den kleinen
Blumentopf auf die Erde, ſucht nach Papier und
Baſtfaden,. um mir ſeine Gabe einzuwickeln.

Eine Dame in Parade, die in der Zwiſchenzeit

Die ge

niemandem ſprach er von ſeinen Gedanken. Er
fühlte es, daß ihn ja niemand ganz verſtehen
würde und ſo erſtarb ihm jedes Wort einer Frage
auf den Lippen. Es war offenbar ein Rätſel, das
ihn einzig u. allein quälte. Vielleicht ſogar etwas,
vin deſſenrwillen er ſich ein wenig ſchämen
mußte Und ſo dauerte es noch ein ganzesh. ehe er ſich über den Unterſchied zwiſchen
Frühting und Sommer klar wurde.

Und dies, dieſes Verſtehen, Begreifen, Er-
kennen, Erfühlen war die größte Offenbarung
meiner Kindheit geweſen!

Und dies wuchs mit mir auf. Ein Student,

von ſeiner Frau zwei Hyazinthen kauft, zeigt mit
der Spitze ihres Schuhes auf meinen Schatz: „Was
koſtet denn das eigentlich?“

„Einen Gulden“. Mit einer Grimaſſe wen-
det ſie ſich ab.

Und der Alte brummt in ſeinen Bart: „Du
würdeſt ſchon ſoviel für ſo etwas auslegen!“

Jch atme: „Koſten ſie wirklich ſo viel?“
„Aber nein. ſie koſten mich gar nichts, aber der
da gäb ich ſie nicht einmal um zehn Gulden her.
Sie wird ſelbſt die Hyazinthen quälen. Jn einer
Woche wirft ſie ſie dem Straßenkehrer auf den
Karren.“

Jch gehe. Jch tanze. Jch trage ja ein Heilig-

Blukige Sktreikunruhen in Rumänien.
Milikär gegen ſtreikende Bergarbeiter. 16 Toke.

züglich begonnen werden, und im

c 2 t r m rder ſich wie in einem Kerker fühlte. Hinter der

aufgetreten Es beſtand die Gefahr eines Ruüce
falls, die aber inzwiſchen behoben iſt. Der
Reichskanzler hat ſich von dieſem Zwiſchen
fall bereits wieder erholt und der Geneſungs-
prozeß macht, wie von authentiſcher Seite mit
geteilt wird, langſame, aber normale Fort-
ſchritte.

Die Heidelberger Aerzte hoffen, daß der
Kanzler gegen Ende des Monats die Univer-
ſitätsklinik in Heidelberg verlaſſen kann. Der
Kanzler ſoll ſich dann wieder nach Bad Mer-
gentheim begeben, um dort die vor der Opera-
tion begonnene Kur fortzuſetzen.
tion begonnene Kur fortzuſetzen. Das Heidel-
berger Bureau der Reichskanzlei tſt in der
vorigen Woche aufgelöſt worden.

16 Bergarbeiter getötet und über 100 verletzt
wurden. Die Streikenden konnten erſt am
Nachmittag zerſtreut werden.

Höllen maſchine
gegen Gendarmerie.

Aus der kroatiſchen Hauptſtadt Agram wird
gemeldet: Geſtern nacht wurde auf die Gen-
darmeriekaſerne in Agram ein Bombenanſchlag
verübt. Um 0,30 Uhr weckten ſtarke Detona-
tionen die Bewohner aus dem Schlafe und
man erfuhr, daß auf die Gendarmeriekaſerne
in der Nähe des Bahnhofs ein Anſchlag durch
eine Höllenmaſchine verurſacht worden ſei. Die
Höllenmaſchine war im Keller des Gebäudes
verſteckt worden. Der Täter iſt vermutlich
durch einen an die Kaſerne grenzenden unbe-
wachten Hof in das Gelände gelangt, das an der
Außenfront des Erdgeſchoſſes und erſten Stock-
werkes beſchädigt worden iſt.

Die Zahl der Verletzten iſt noch nicht be-
kannt. Die Polizei hat eine Anzahl Kommu-
niſten verhaftet und die Umgebung der Kaſerne
abgeſperrt.

feierlicher Handlung in der Vogtei in Warne-
münde.

Jn Riga ſind in der Nacht zum Montag von
unbekannten Verbrechern auf dem deutſchen
Heldenfriedhof ſieben deutſche Kriegergräber
geſchändet worden. Die Attentäter haben die
Betonkreuze von den Gräbern aus dem Boden
herausgeriſſen und verſchleppt. Dieſe Untat iſt
zweifellos eine Folge der von chauviniſtiſcher
lettiſcher Seite betriebenen Hetze gegen das
Deutſchtum.

Die Rheinregulierung zwiſchen
Baſel und Sktraßburg-Kehl.
Jn der Botſchaft des ſchweizeriſchen Bundes-

rates über die Rheinregulierung zwiſchen
Baſel und Straßburg-Kehl, die der ſchweize-
riſche Bundesrat geſtern genehmigt hat, wird
auch die Genehmigung des zwiſchen der
Schweiz und Deutſchland abgeſchloſſenen Ver-
trages für die Rheinregulierung auf der ge-
nannten Strecke beantragt. Die Botſchaft be-
rührt namentlich die wichtige finanzielle Frage
mit einem Bauvoranſchlag von 60 Millionen
Schweizer Franken, wovon die Schweiz
60 Prozent und Deutſchland 40 Prozent zu
tragen haben. Die Geſamtkoſten würden ein-
ſchließlich der Bauzinſen und der anderen Un-
koſten 66 Millionen Schweizer Franken be-
tragen, die im oben genannten Verhältnis
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz zu teilen
ſind. Eine ſpäter in Betracht kommende fran-
zöſiſche Beitragsleiſtung würde Deutſchland
und der Schweiz im Verhältnis 4:6 gut-
geſchrieben werden.

Mit den Regulierungsarbeiten ſoll unver-
Zuſammen-

tum mit mir! Am nächſten Tage welkte die
Blüte ab. Jnnerhalb einer Woche beide kleinen
Knoſpen. Noch eine Woche der größten Sorge
und Pflege und ich beſitze keine Primula mehr.

Und ein ganzes Jahr lang wage ich es nicht,
den Gärtner am Ende der Stadt wieder zu be-
ſuchen.

x

Und dies wuchs mit mir auf. Ein Beamter
bin ich geworden, den die Kanzlei gefangen hielt.
Ein Jahr ſchon, zwei, drei ſogar. Dazumal fing
man als Schreiber an. Das erſte Geld, das ich
beſitze, das mir nach Bezahlung der Mittageſſen,
Kleider und Schuhe übrig blieb. Und dazu beſitze
ich noch eine Woche erſten Urlaubs. Schade, daß
ſie mir den Urlaub nicht im Frühling gaben, als
die Windröschen zu blühen begannen. „Ja,
können Sie es denn wirklich nicht erwarten? Zu
meiner Zeit, als ich Schreiber war, da gab es
überhaupt noch keinen Urlaub. Warten Sie nur
ſchön ab, bis die Erledigung aus der Präſidial-
kanzlei kommt.“ Eine ſtumme Verbeugung
meinerſeits

Ende Juni. Zum erſten Male außerhalb der
Grenzen Böhmens. Jn der hohen Tatra! Den
Fußweg hinauf nach Hincovs Pleſy. Alpenmäuſe
pfeifen. Die Bergfähre duftet. Die Sonne
leuchtet.

Oben liegen noch Reſte des Schnees, ich ringe
mich bis hinauf durch, ahnend, daß ich dort etwas
Außergewöhnliches finden werde. Und am Rande
der Schneefelder: Primula minina! Ein wenig
weiter Alpenglöckchen, ſamtene Alpenwindblumen,
Safran, Enzian.

Jch habe den Lenz dort droben erwiſcht! Aufs
Haar ähnlich jenem, der mich ſeinerzeit mit ſeinen
Windröschen, Leberkraut und Seidelbaſt im Pro-
koptale bezaubert hat. Jch habe einen Urlaub im
Frühling und ohne die Gnade des Direktors

Berge ſind Stufenleitern in den Himmel
Mit Mühe fand ich ein leeres Plätzchen dort,

ang mit iſt Arbeiten ſoll die Ausjuhrung
s Großſchiffahrtsweges von Bafel bis zum

Bodenſee angeſtrebt werden.

Franzöſiſche
Saarpropagandg.

In der franzöſiſchen Preſſe hat eine neue
und ſehr intenſive Agitation für das Verblei-
ben des Saarlandes im franzöſiſchen Wirt
ſchaftsgebiet eingeſetzt.

Als ob eine höhere Weiſung erfolgt ſei, be
faſſen ſich faſt alle Pariſer Zeitungen wieder
mit der Saarfrage. Das „Echo“ ſchreibt: acht-
zig franzöſiſche Handelskammern haben ſich da
für erklärt, daß das Saarland wirtſchaftlich
zu Frankreich gehören müſſe. Daraus die poli
tiſchen Folgerungen zu ziehen, iſt Sache der
Regierung. Das „Journal“ ſchreibt, hinſicht-
lich des Saarlandes müſſe man die Termine
abwarten, die der Verſailler Vertrag geſetzt
habe. Vorläufig könne Lothringen die Saat
kohle unmöglich entbehren.

Der „Temps“ ſagt, man kenne Briand zu
wenig, wenn man ihm zutrauen wolle, daß er
hinſichtlich der Saar gegen den einmütigen
Willen ganz Frankreichs handeln werde.

e

Verleihung franzöſiſcher Orden im Saar-
geebiet.

Aus Saarbrücken wird gemeldet: Wie jetzt
bekannt wird, iſt aus Anlaß des franzöſiſchen
Nationalfeiertages in Straßburg einer Reihe
von im Dienſt der Saargrubenverwaltung
ſtehenden Beamten und Angeſtellten ein Orden
„Für die Dienſte zum Nutzen der franzöſiſchen
Propaganda im Saargebiet“ verliehen worden.

Kein allgemeiner Gnadenerlaß
in Diſziplinarſachen.

Die vor kurzem durch die Preſſe verbreitete
Nachricht, die preußiſche Staatsregierung be-
reite eine allgemeine Begnadigungsaktion in
Diſziplinarverfahren vor, iſt nicht zutreffend.
Zwar hat der Landtag beſchloſſen, die Regierung
um Prüfung zu erſuchen, ob ſich eine ſolche all
gemeine Maßnahme empfehle. Wie der Amtl.
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt jedoch die
preußiſche Staatsregierung nach Prüfung dieſer
Frage zu der Ueberzeugung gelangt, daß einem
allgemeinen Gnadenerlaß der bei den difzipli-
nariſch Verurteilten unterſchiedslos die Hoff-
nung aufkommen laſſen würde, daß ihre Hand-
lung nicht mehr voll geſühnt zu werden brauche,
Deshalb ſei die bisherige Praxis vorzuziehen,
wonach die in Frage kommenden Reſſort-
miniſter Einzelbegnadigungen von diſzipli-
nariſch Verurteilten in dem geboten erſcheinen-
den Maße jederzeit vornehmen können.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Bei Lloyd wettet man für die Eini-
gung im Haag, das heißt: Annahme des Young-
plans bis 1. September 9:1,

Aus Waſhington liegen beſtätigende Mel-
dungen vor über die Abſicht, Deutſchland zu den
Flottenabrüſtungsver handlungen zuzuziehen,
Der Neuyorker „Sun“ melbdet, daß die Anre-
gung Hovvers an die Seemächte bereits unter-
wegs ſei, dem Staatsdepartement mitzuteilen,
welche prozentuale Einſchränkung der Tonnage-
zahl zugeſtanden werden könne.

Laut „New York Herald“ hat der Führer
der amerikaniſchen Kommuniſtenliga mitgeteilt,
daß die Zahl der Mitglieder der Liga auf 5000
gefallen ſei, während ſie 1920 noch 50 000 be-
tragen habe. Die komuuniſtiſchen Jugendliga
zählt nur noch 1500 Mitglieder gegen 5000 im
Jahre 1924. Die „Liga“ iſt der Erſatz für die
Kommuniſtiſche Partei, die es in Amerika nicht
gibt. Der Rückgang des Kommunismus in
Amerika iſt ein neuer Beweis des geſunden
Menſchenverſtandes und des praktiſchen Sinnes
der Amerikaner.

Und ich wollte ſie am Fenſter eines Prager
Zinshauſes züchten!

Die, welche mir damals ſtarb, hat viele ihrer
Schweſtern gerettet: nicht eine einzige habe ich
berührt.

Jch ſtehe jetzt an der Neige der Fünfzig. Und
ich habe bisher nichts Lieblicheres gefunden,
nichts wobei das Herz mehr aufatmete, als einſt

den bebenden März, der die Windröschen her-
vorlockt, die Leberblümchen und den Seidelbaſt
aufblättert, und dann dieſen ſpäten Juni auf den
Bergen, der die primula minima zum Blühen
bringt.

Daß es mir vergönnt geweſen iſt, beides mit
den entzückenden Augen einer Frau zu verſtehen,
die ſich keinen Zwang antut, um das gleich zu
empfinden, um mir dadurch ihren Dank zu be
kunden das iſt vielleicht eine beſondere Gnade
des Geſchicks

(Aut. Ueberſetzung aus dem Tſchechiſchen.)

Das Schickſal von Newkons
Bibliokhek.

Die unter abenteuerlichen Begleiterſcheinungen
vor einigen Monaten aufgefundene Bibliothek
Newtons ſoll Anfang nächſten Monats in London
öffentlich verſteigert werden. Jn engliſchen
wiſſenſchaftlichen Kreiſen iſt eine Bewegung im
Gange, um die Verſteigerung noch in letzter
Stunde zu verhindern und um die Bibliothek ge
ſchloſſen England zu erhalten.

Es ſoll von der Royal Society und dem Briti-
ſchen Muſeum ein Fond gebildet werden, zu dem
auch die Verehrer Newtoms beitragen ſollen, aus
dem die Bibliothek für den Betrag von 30 000
Pfund Sterling angekauft werden ſoll.

Frankreich lieſt weniger
Eine Statiſtik, die 83 ſtädtiſche Bibliotheken in

Frankreich erfaßt. ergibt einen Rückgang von über
50 000 Büchern für 1928 gegenüber dem Vorjahre.

wo ich niederknien konnte Weit und breit in der
Runde eine Ueberſchwemmung roſiger Sternchen
die zwiſchen Blätterchen, gezacktem Nichts, auf
dem kahlen Granitſtein erblühen, Primula
minima! Primula minima!

Man nimmt an, daß Kind und Svort dieſen Rück
gang hervorgerufen haben. Jn literariſchen
Kreiſen wird indes auch darauf hingewieſen, daß
die Bibliotheken die Neu- Erſcheinungen der

ur zu. Kiefnrtterlich behandeln.
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Aus Merſeburg.
Die rekouchierke Sommerreiſe.

„Es kommt ja gar nicht darauf an, was man
erlebt, Hauptſache iſt, was ſich daraus machen
jäßt“, denkt Herr Schleich und beſieht ſich mit
dem Fernglas von unten die Berge. Er läßt
alſo ſeine Augen herumkraxeln und erſpart
dieſe Mühe ſeinen Beinen. Kommt dann
ſpäter die Rede darauf, daß man auf dem
Watzmann geweſen ſein muß, dann holt er
gewaltig aus und beginnt die Begebenheit mit
einem Schwung darzuſtellen, daß er alle hinter
ſich zurückläßt. Man lächelt darüber und ſagt
ſich untereinander: er lügt, daß ſich die Balken
hiegen, aber dieſe kleine Retouche läßt man
ſich ſchon gefallen.

Hand aufs Herz, ein bißchen machen wir
es alle ſo! Beim Erzählen kommt es auf das
Ausſchmücken an. Der Schmuck wird aber
aus dem Schmuckkäſtchen genommen, alſo aus
alten Beſtänden. Es wird eben dann ein biß-
chen nachgeholfen. Das macht doch der Photo-
graph auch ſo. Viele Photographien würden

r nüchtern ſein, wenn nicht ein bißchen
Poefie hineinkorrigiert würde. Die Frauen
ſind entſetzt, wenn man ſie ſo photographiert,
wie ſie die Platte wiedergibt: „So ſehe ich
doch gar nicht aus!“ Ein paar Striche genügen,
und man iſt zufrieden.

So geht es mit der Sommerreiſe. So machen
wir es auf unſerer Lebensreiſe. So wird es
wahrſcheinlich auch nach unſerem Leben ein-
mal ſein, denn da iſt mancher Flecken da,
den eine freundliche liebevolle Hand beſeitigen
muß, wenn das Bild ſo ſein ſoll, wie es ge-
dacht war. Wie wird dann unſer Bild aus
ſehen? Man denkt mit einigem Unbehagen
daran.

Lieben Freunde, die Sommerreiſe bleibt die
Hauptſache. Die Retouche darf nicht zu ſtark
in die Erſcheinung treten, ſonſt bleibt von der
Sache nichts mehr übrig. Ein bißchen Poeſie
im Leben iſt ganz ſchön, aber das Leben iſt
doch mehr und größer als der Flitter Poeſie.
Die vergoldende Hand muß von einem liebe-
vollen Herzen geführt werden. Schmeichelei
ohne Herz iſt fade und widerwärtig, aber ſo
ein bißchen Geiſt in der Geiſtloſigkeit, ein
bißchen Seele in dieſem Maſchinendurcheinan-
der, ein bißchen Lächeln in dem Elend das
gehört dazu! Das wollen wir uns nicht.
nehmen laſſen! H. R. S.m mD„[D

Kinder und Verfaſſungskag.
der Verſammlung der Deutſchnatio-
Arbeitergruppe ſprach am Dienstag

über die Verfaſſung des
Deutſchen Reiches und den bevorſtehenden
Verfaſſungstag. Er beleuchtete die grundſätz-
lichen Unterſchiede zwiſchen monarchiſcher und
konſtitutioneller Verfaſſung. Beſonderes
Augenmerk widmete der Redner den Veran-
ſtaltungen des 11. Auguſt, der bekanntlich auch
einen Umzug bringen ſoll, an dem alle Re-
publikaner und die Beamten teilnehmen

Kinder an dem Feſtzug

Jn

nalen tHerr Voigtländer

ſollen. Und Kinder. rteilnehmen zu laſſen, ſo führte der Redner
weiter aus, ſei wenig empfehlenswert.; es ſei
nicht notwendig, Kinder an einer rein politi-
ſchen Veranſtaltung teilnehmen zu laſſen, ganz
abgeſehen davon, daß die Kinder ſchließlich bei
einem Zuſammenſtoß, der von der Seite der
Kommuniſten nicht ausgeſchloſſen iſt, in Ge
fahr wären. Die Ausführungen des Redners
fanden bei der Verſammlung volle Zuſtim-
mung.

Vergleichsvorſchlag
der Blancke-Werke.

Nach unſeren Erkundigungen beſteht die Ab
ſicht, daß die Blancke-Werke ihren Gläubigern
einen Vergleichsvorſchlag anbieten werden. Bis
jetzt iſt freilich ein ſolcher Vergleichsvorſchlag
nicht wie vielfach irrtümlich angenommen
wird an die Gläubiger ergangen. Doch
dürfte ein Vergleichsvorſchlag in den aller
nächſten Tagen zu erwarten ſein.

Was beſitzt die Feuerwehr
an Löſchgeräken.

Die Ausrüſtung der Merſeburger Feuerwehr
läßt nichts zu wünſchen übrig. Bei den Brän-
den, die die Feuerwehr bisher zu bewältigen
hatte, haben ſich die zur Verfügung ſtehenden
Mittel als durchaus ausreichend erwieſen. Die
hieſige freiwillige Feuerwehr verfügt über fol
gende Einrichtungen:

Drei Handdruckſpritzen, eine tragbare Mo
torſpritze 400 Liter, eine Automobilſpritze,
1000 1200 Liter, zehn Anſtell- und acht Haken
leitern, zwei Schiebeleitern, zwei mechaniſche
Leitern, eine Automobil mechaniſche Leiter
20 Meter mit 3 Meter Steckleiter, 500 Meter
44 Millimeter, 300 Meter 52 Millimeter,
500 Meter 75 Millimeter Schlauch, acht
Schlauchübergangsſtücke, Storz, 30 Meter Saug-
ſchläuche, fünf Hydrantenwagen, ein Müller-
ſchen Friſchluftapparat, fünfzehn Rauchmasken,
ein Sprungtuch, zwei Rettungsſchläuche, ein
Flinkerſcher Rettungsapparat, ein Aſbeſtanzug,
zwei Waſſerwagen, ein Sanitätswagen, eine
Pumpe für Hochwaſſer, ein Pionierwerkzeug-
wagen, ein Steigerwagen, drei Kübelſpritzen,

e nkerlegungsſtelle für Kinderwagen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Verband umfaßte im Dezember vori-
gen Jahres 23 Wehren mit zuſammen 941
Mann. Dieſe Geſamtſtärke verteilt ſich auf
Altranſtädt 40, Bad Lauchſtädt 48, Betriebs-
feuerwehr Bad Lauchſtädt 34, Blanckeſche Fa-
brikfeuerwehr Merſeburg 32, Collenbey 2l,
Corbetha 23, Groß-Lehna 32, Keuſchberg 44,
Fabrikfeuerwehr Körbisdorf 32, Kötzſchau 29,
Lützen 46, Merſeburg 101, Oetzſch-Tr.-«N. 36,
Paſſendorf 32, Porbitz 33, Schafſtädt 46, Schkeu-
ditz 77, Schkopau 42, Schlettau 30, Papitz-Mod.
46, Wehlitz 45, Zweckverband (Gölitzſch-Das-
pig) 32, Zöſchen 40.

Brände:
Es brannte am 11. März 1928 auf dem

Rittergut Kitzen der Spreu- und Heuboden
über dem Ochſen- und Pferdeſtall. Brand-
urſache: unbekannt. Jn Schkeuditz brannten
am 27. März 1928 bei Max Romahn Wtw. K
Sohn die Felltrockenräume. Nicht voll geklärte
Brandurſache, vermutlich fetthaltige Felle auf
Heizrohre gefallen. Jn Holleben brannten
am 29. Mai 1928 bei Ernſt Weiſe der Pferde-
ſtall, Scheune mit Vordach, zwei kleinere
Ställe. Der Brand wurde durch einen ſechs-
jährigen Jungen verurſacht. Jn Groß-Grä-
fendorf brannte am 2. Juni 1928 beim Guts-
beſitzer Emil Schimpf die Scheune. Spielende
Kinder verurſachten den Brand. Am 3. Juni
1928 brannte auf der Ziegelei in Paſſendorf
der Trockenſchuppen. Es wird Brandſtiftung
angenommen. Jn Schafſtädt konnte am 30.
Juli 1928 auf dem Rittergut durch die Ex-
ploſion des Benzolmotors ein größerer Brand
entſtehen. Das Feuer wurde aber rechtzeitig
entdeckt und jede weitere Gefahr abgewendet.
Die Merſeburger Motorſpritze wurde im
Juni desſelben Jahres nach Kötzſchen gerufen,
wo in der Kolonie ein Dachſtuhlbrand ausge-
brochen, war. Da der vorhandene Brunnen
in kurzer Zeit leer gepumpt war, mußte eine
1000 Meter lange Schlauchleitung nach der
Geiſel gelegt werden. Jn Großkugel ging ein
dem Gutsbeſitzer Stange gehöriger Strohdie-
men in Flammen auf. Das geſamte Stroh
verbrannte.

Jn Lützen brannke am 20. Auguft 1828 bei
Frau verw. Klein der Strohboden mit Dach-
ſtuhl im Stallgebäude. Unbekannte Brand-
urſache. Mittelſt neun Minimaxapparaten
wurde am 1. September 1928 in Schkeuditz in
der Leipziger Malzfabrik im Vorraum des
Laboratoriums ein durch Exploſion eines
Gaſometers entſtandener Brand gelöſcht. Jn
der Paſſendorfer Flur brannte am 8. Septem-
ber 1928 bei der Halleſchen Pfännerſchaft A.G.
die Endſtation der Seilbahn ab. Löſchhilfe
konnte nicht geleiſtet werden, da in der näheren
Umgebung kein Waſſer vorhanden war. Jn
Schkeuditz brannte am 17. Oktober 1928 eine
dem Fleiſchermeiſter Möhler ſen. gehörige
Luftſcheune nieder. Dieſe mit Preßſtroh ge-
füllte Scheune lag in der größten Nähe des
Flughafens, wo 50000 Liter Benzol lagerten.
Unbekannte Brandurſache. Am 29. Oktober

verbrannten 190 Zentner Roggen und Gerſte.
Es wird Brandſtiftung vermutet. Am 5. No-
vember 1928 wurde in Frankleben in den
Stahlwerken der Dachſtuhl über dem Schmelz-
ofen durch Feuer zerftört. Am 13. Dezember
1928 brannte in der Turnhalle in Lützen der
Fußboden. Unbekannte Brandurſache. Ebenda-
ſelbſt brannte am 9. Januar 1929 beim Zim-
merpolier Fiedler die Räucherkammer aus.
Jn Groß-Oſtrau brannte am 15. Januar 1929
ein Strohdiemen nieder. Brandſtiftung. Durch
Funkenflug bei ſtarkem Wind waren die um
liegenden Gebäude ſehr gefährdet.

Jn Merſeburg wütete in der Nacht vom
28. bis 29. Oktober 1928 in der Dietrichſchen
Leimfabrik ein Großfeuer. Am 27. Januar
1929 wurde in Altranſtädt im Bodinſchen Gaſt-
hof durch Minimaxapparate ein unter der
Muſikbühne entſtandener Brand gelöſcht.
Jn Rockendorf brannte am 28. Januar 1929
in einer Schweizerwohnung der Dachſtyhl.
Brandurſache: Ueberheizung eines Ofens.
Vergebliches Löſchen mit Minimaxapparaten.
Am 13. Februar 1929 brannten in Bad Lauch-
ſtädt beim Stadtgutsbeſitzer Gorre zwei
Scheunen und ein Stallflügel. Brandurſache
durch ein Verkehrsauto. Jn Schafſtädt brann-
ten am 2. Dezember 1928 zwei Strohdiemen
nieder. Brandſtiftung. Die Merſeburger
Automobil-Motorſpritze wurde am 15. De-
zember nach Beung angefordert. Beim Stell-
machermeiſter Lenz braunte die Scheune. Jn-
folge Waſſermangel müßte der Abwaſſergraben
einer Braunkohlenfabrik abgedämmt werden,
um das nötige Waſſer zu ſchaffen. Jn Merſe-
burg war am 16. Dezember 1928 in der Annen-
ſtraße ein Stubenbrand ausgebrochen. Eben-
daſelbſt war am 17. Dezember 1928 im Hnuſe
Bismarckſtraße 21 ein Stubenbrand ausge-
brochen. Jn Wünſchendorf brannten am 18.
Februar 1929 beim Gutsbeſitzer Tänzer eine
Scheune und zwei Ställe. Vermutet wird als
Brandurſache Kurzſchluß. Unnötige Räumung
des Wohnhauſes durch Unbefugte angefordert.
Die vollſtändige Vernachläſſigung der Löſch-
waſſerfrage ergab große Schwierigkeiten.

Jn Lützen brannte am 14. Februar 1929
bei Leonhardt Nachf. der Lagerſchuppen für Ge-
treide- und Futtermittel. Brandurſache unge-
klärt. Angebliche Selbſtentzündung von Wei-
zenſchalen. Jun Paſſendorf brannten am 18.
April 1929 in der Ziegelei das Keſſelhaus und
die Trockenanlage. Es wird Selbſtentzündung
durch Kohlenſtaub angenommen. Die halliſche
Feuerwehr ließ, an der Stadtgrenze haltend;
erſt geraume Zeit verſtreichen, ehe ſie eingriff.
Jn Merſeburg brannte in der Nacht vom 16.
zum 17. Juli 1928 ein Stallgebäude und ein
Flügel des Wohnhauſes der „Goldenen Kugel“.
Als Brandurſache wird Selbſtentzündung von
Heu angenommen. Jm Juni d. J. war in einem
Kellerraum eines Stationsgebäudes der Heil-
anſtalt Altſcherbitz aus unbekannten Gründen
ein Brand ausgebrochen. Jn Tätigkeit traten
die Altſcherbitzer Wehr, die Wehren aus Weh-

1928 ging in AltScherbitz eine der Heilanſtalt
gehörige Luftſcheüne in Flammen auf. Es

Schnellkraftlinie
Halle-Merſeburg-Röſſen.

Wie unſer Berliner Mitarbeiter drahtet, hat
das Miniſterium die beantragte Schnellkraft-
linie Halle Merſeburg Röſſen und zurück ge-
nehmigt. Es dürfte damit zu rechnen ſein,
vaß dieſe Linie bald eröffnet wird.

Welche 5-Markſcheine ſind gültig?

5-Markſcheine mit dem Ausgabedatum des
2. 1. 1926 nicht mehr in Zahlung genommen
werden. Von maßgebender Stelle wird mit-
geteilt, daß wohl die 5-Markſcheine mit dem
Ausgabedatum wom November 1925 (Ausgabe

heizung und Trockenturm, durchſchn. 3 Atm
Waſſerleitung, 324 Unter- und neun Ober
flurhydranten, elektriſche Feuermelde- und
Alarmanlagen mit drei Schleifen.

Jn letzter Zeit geſchieht es öfter, daß die

litz und Cursdorf ſowie der Schkeuditzer Auto-
mobil-Löſchzug.

19 Feſtnahmen in Merſeburg
Juli.

Kriminalpolizei des Polizeipräſi-
diums Weißenfels wurden im Monat Juli
1929 68 Perſonen feſtgenommen und zwar

Jn Weißenfehs: wegen Sittlichkeitsverbrechens
1, wegen Zuhälterei 1, wegen Einbruchs und
Diebſtahls 10, wegen Landſtreicherei 5, wegen
ſonſtiger Delikte 3, geſuchte Perſonen 6.

Jn Merſeburg: wegen Sittlichkeitsver
brechens 3, wegen Einbruchs und Diebſtahls
1, wegen Unterſchlagung 1, wegen BVetrugs
1, wegen Lanpvſtreicherei 5, wegen ſonſtiger
Delikte 3, geſuchte Perſonen 5.
Jn Zeitz: wegen Mordverdachts 1, wegen

Sittlichkeitsverbrechen 1, wegen Einbruchs und
Diebſtahls 11, wegen Betruges 1, wegen Land-
ſtreicherei 2, wegen ſonſtiger Delikte 4, geſuchte
Perſonen 3.

Wie ſchütze ich mich vor Dieben?

im
der

ohne Kopfbild), mit breitem gelben Rand auf
der rechten Seite aufgerufen ſind und nur noch
von der Deutſchen Rentenbank Berlin ein
gelöſt werden. Dieſe Noten ſind aber kaumnoch in Umlauf. Dagegen ſind die Scheine
mit Kopfbild und Ausgabedatum von 2. 1. 1926
nach wie vor gültig. Es liegt daher kein An-
laß vor, dieſe Scheine nicht in Zahlung zu
nehmen.

Munitionsfund im Gebüſſch.
Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde vor etwa

einer Woche in einem Gebüſch am vorderen
Gotthardtsteich, am Weg nach dem Bürger-
garten, Munition gefunden. Es handelt ſich
um etwa 150 Jnfanterie-Patronen, die ver-
mutlich noch aus den Unruhetagen zur „Hölz-
Zeit“ ſtammen.

er Evangeliſche Elternbund für die Provinz
Sachſen ſchreibt uns:

Bei der Polizeiverwaltung einer rheiniſchen
Stadt meldete kürzlich der Beſitzer eines Ver-
gnügungsplatzes ein neuartiges Gewerbe an; er
will eine Hinterlegungsſtelle für Kinderwagen
einrichten. Dieſe Einrichtung entſpreche einem
offenkundigen Bedürfnis, da bei ihm ſonntäglich

Aus Kreiſen der Polizei werden fol-
gende Richtlinien mitgeteilt, in denen
dargelegt wird, wie ſich Jeder vor
einfachen Diebſtählen zu ſchützen vermag.

1. Privatperſonen ſollen grundſätzlich keine
fremden Perſonen in ihre Wohnung laſſen,
hauptſächlich nicht in Abweſenheit männlicher
Erwachſener. Jn Ausnahmefällen den Frem-
den keinen Augenblick außer Geſicht laſſen, denn
Augenblicke genügen gewerbsmäßigen Dieben
zum Stehlen. Geld, Schmuckſachen, Uhren ſind
ſtets zu verſchließen und die Schlüſſel abzu-
ziehen.

2. Zu Einkäufen nur das nötigſte Geld mit-
nehmen und in Jnnentaſchen ſtecken. Außen-
taſchen und Handtaſchen ſind zur Aufbewahrung
ungeeignet.

3. Beim Anprobieren von Hüten, Kleidern
uſw. Handtaſchen nicht auf dem Ladentiſch lie-
gen laſſen, ſondern mit zum Spiegel zu neh-
men.

4. Jm Theater, Kino, bei Vergunügungen,
während der Arbeitszeit niemals Geld, Uhren,
Schlüſſel, Ausweispapiere mit der Garderobe
abgeben.

5. Garöerobetüren nach Fluren, Treppen-
häuſern zu ſtets verſchließen.

6. Autos, Motorräder nicht unbeaufſichtigt
laſſen. Jn Ausnahmefällen Pelze, Wertſachen
uſw. ſtets mitnehmen.100 bis 150 Kinderwagen mit Kindern eingeſtellt

würden.
ſorgen und dürfe wohl Anſyvruch auf eine Ent-
ſchädigung machen, da die letzten Kinderwagen
erſt mit Einbruch der Polizeiſtunde abgeholt
würden Der Mann iſt offertbar ein gew

ein Minimax-Handfeuerlöſcher, fünfzehn Feuerhaken, eine Schlauchwäſche mit n
ſſer

Menſch, aber er lebt von der G
oſigkeit vergnügungsſüchtiger Mütter!“

Er müſſe für Aufſicht und Wartung 7. Fahrräder gut ſichern.
8. An Poſtſchaltern, Fahrkarten- und ſonſti-

gen Kaſſenſchaltern Geld ſtets in Jnnentaſchen
Aufzuzählendes Geld bis zur Aufzäh
der Hand behalten
dtaſchen im Gedränge nicht an

m hängen, ſondern in der Hand tragen.

roteni i
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27 Brände im Kreiſe Merſeburg.
Aus dem Jahresbericht des Kreis-Fenerwehrverbandes.

10. Jn Eiſenbahnwagen, beim Ein und
Ausſteigen Gepäck und abgelegte Kleider ſtets

im Auge behalten. Gepäck- und Taſchen
iebe!

11. Auf der Straße ſich niemals überreden
laſſen, für fremde Perſonen einen Weg zu be-
ſorgen, während welcher Zeit der Fremde die
Aktentaſche uſw. des Beſorgers als Pfand be-
halten will. Kinder belehren.

12. Der Verkäufer mag gut aufpaſſen, was
hinter ſeinem Rücken paſſiert, während er im-
mer nur Waren herbeiholen ſoll.

13. Auf Lieferwagen, Speditionswagen wäh-
rend des Abtragens Aufſicht üben.

14. Beim Auftreten verdächtiger Perſonen
ſofort Polizei anrufen, nicht erſt nach mehreren
Tagen Anzeige erſtatten.

Zum Ambau der
Teufelskümpelbrücke.

Es wird uns geſchrieben:
„Warum ſollen wir es nicht glauben, daß

die angebliche Verbreiterung der Brücke über
den Teufelstümpel um 60 Zentimeter 80 000
Mark koſten wird? Das ungefähr koſtete auch
der Umbau der Waterloobrücke. Wir dürfen
annehmen, daß die Provinz ebenſo Gutes
leiſten wird als der Staat. Freilich, wenn
nur der Erſatz der an ſich landſchaftlich ſchönen
Brückenmauer durch ein einfachſtes Eiſengitter
in Anſatz gebracht wird, ſo kommt man zu
einem weſentlich niedrigeren Reſultat. Wir
werden indes vermutlich und hoffentlich im
Laufe der begonnenen Umbauarbeiten
mehrere Poſten in Rechnung ſtellen und die
Mitteilung auf der dritten Seite der geſtrigen
Ausgabe des „Merſeburger Tageblattes“ als
zutreffend bezeichnen können. Jnſoweit alſo
zunächſt fort mit Glaubenszweifeln.

Nicht richtig iſt es jedoch, daß die Brücken
verbreiterung in Venenien durchgeführt wird.
Wäre es richtig, dann brauchte man ſich wahr-
lich keinen Augenblick mit der Frage zu be-
ſchäftigen, ob die Verbreiterung der Brücke
um 60 Zentimeter den Verkehrsanforderungen
entſprechen wird. Wir ſtellen indes feſt, daß
die Brücke im Stadtgebiet Merſeburg im Zuge
der Hauptverkehrsſtraße nach Leipzig liegt
und mindeſtens die Verkehrslaſt der Water-
loobrücke zu tragen hat. Bei dieſer Sachlage
und ferner mit Rückſicht darauf, daß die
Teufelstümpelbrücke offenbar noch mehrere
Jahrzehnte lang einer ſtändig wachſenden Auf
gabe gerecht werden muß, muß bezweifelt wer
den, daß die vorgeſehene Maßnahme aus-
reichend iſt.

Wir ſind jedenfalls der Auffaſſung, daß eine
Verbreiterung der Fahrbahn um etwo 60
Zentimeter nicht die beſtehende außergewöhn-
liche Verkehrsgefahr beſeitigen wird. Das
Publikum hat jedoch Anſpruch darauf, mittels
ausreichender Bürgerſteige der mit dem ſtar-
ken Verkehr größter Fahrzeuge verbundenen
Gefahren enthoben zu werden. Wenn dieſer
Zweck durch den Umbau der Brücke nicht er
reicht werden ſollte, wäre es um jeden Pfennig
ſchade.

Wir hoffen das beſte!“

Stadthallen-Bau.
Vor der Gründung der Stadthallengeſelſchaft.

Wir werden um Aufnahme nachſtehenden
Schriftſatzes gebeten:

„Wie bereits am Sonnabend, dem 27. Juli
1929, bekanntgegeben wurde, ſoll nunmehr die
Gründung der Stadthallengeſellſchaft m. h. H.
erfolgen. Verſchiedene Vereine und Bürger
haben die ihnen ſeinerzeit zugegangenen
Zeichnungsſcheine noch nicht zurückgegeben. Es
ergeht daher nochmals und letztmalig die
dringende Bitte, dies umgehend, und zwar bis
ſpäteſtens Donnerstag, den 15. d. M., zu tun.
Es iſt nicht unbedingt erforderlich, daß volle
Anteile (500 M.) gezeichnet werden, jeder Be
trag, und mag er noch ſo klein ſein, iſt zu dem
für Merſeburg ſehr dringend notwendigen
kulturellen Zweck willkommen.

Alle Zeichner von 500 Mark und
mehr werden in Bälde zu einer Gründungs-
verſammlung aufgefordert werden. Soweit
die betreffenden Zeichner an dem mit geräumi-
ger Friſt feſtgeſetzten Termin nicht erſcheinen,
wird angenommen, daß ſie die gezeichneten
Beträge dem Theaterverein zur Verfügung
ſtellen, der ſeinerſeits dann ſeine Beteiligung
entſprechend erhöhen kann. Jn der Ein
ladung wird noch beſonders gebeten werden,
im Falle eines Nichterſcheinens die Zuſtim-
mung zu dieſem Verfahren zu geben. Zeichnet
für den Stadthallenbau!“

Konzert und Feuerwerk
im Schützenhausgarten.

Die Stadt war wie ausgeſtorben. Alles
war geſtern nach dem Schützenplatz geeilt, um
dort teilzunehmen an dem Feſt unſerer
Schützengilde. Jung- Merſeburg gab ſich
auf dem „Rummelplatz“ in dem Lichtermeer
der Karuſſells und Buden ein Stelldichein und
war ausgelaſſen vor Freude und Uebermut.
Man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen

Jm ſchöngeſchmückten Schützenhausgarten
hatten ſich die Schützen, hieſige und auswärtige,
ſowie zahlreiche Freunde der Schützengilde mit
ihren Angehörigen verſammelt und lauſchten
an dem warmen Sommerabend den Konzert
darbietungen des Beamten-Orcheſters. Den
Höhepunkt erreichte der Abend, als das präch-
tige Feuerwerk abgebrannt wurde, als Rakete
auf Rakete in den nächtlichen Himmel ſtieg und
in farbigen Kugeln ſich auflöſte. Dem ausge
zeichneten Feuerwerk, das noch beſſer als in
den sten Jahren war, wurde reicher
zuteil.

Wektervorherfage.
Jm Hereich der etwas kühleren,

ſinkenden Luftmaſſen war das
den n heiter; Niederſchläge kamen in

Deutſchland nicht vor. Ueber Mitteln
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fällt der Luftdruck jetzt ziemlich ſtark.
über England liegende Zyklone d ſich alſo
nach Oſten bewegen. Bei uns rd der Süd
wind auffriſchen und von Süden her wärmere
Luftmaſſen heranbringen. Das Wetter wird zu
nächſt trocken bleiben.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Stark
zunehmende Erwärmung, wolkig und im
ganzen trocken. Auffriſchender Südwind.

Vom Wochenmarkt.

Schwer und unbeweglich liegt die heiße
Luft über dem Marktplatz. Schon am Morgen,
als die Sonne kam, war es ungemütlich. Eben-
ſo träge wie die Luft bewegt ſich das Wochen-
marktgeſchäft. Die Körbe ſind noch ziemlich
oll geweſen, als die Händler den Platz räum

ten. Die Preiſe zeigten keine Aemderung.
Es koſteten: Butter 1,05 Eier Stück

14 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf. Quark 35 Pf.,
Blumenkohl, 10 bis 60 Weilßkohl 25 Pf.,
Wirſing 25 Pf., Gurken, je nach Größe, 5 bis
40 Pf., Neue. Kartoffeln Pfund 10 Pf., Tomaten
30 Pf., Samerkirſchen 40 Pf., Johannisbeeren
30 Pf. Himbeeren 80 Pf., Heidelbeeren 50 Pf.,
Stachelbeeren 299 Pf., Aprikoſen 60 Pf., Zwie-
beln Bund 45 Pf., ſanre Gurken ſechs Stück
50* Pf. Möhren 20 Pf., Rettiche 10 Pf.,
Bohnen 30 Pff., Aepfel 30 Pf., Birnen 30 Pf.
Fiſche: Kabelzjau 40 Pf., Schellfiſch 40 bis
45 Pf., ger. 60 Pf., Rotzunge 40 Pf., Rot-
barſch 40 Pf., Seelachs 40 Pf., Seegal 40 Pf.,
Salzheringe Stück 10 Pf., Bücklinge 50 Pf.;
Fleiſch: Schweinefleiſch 1,40 bis 1,60 M., Kalb-
fleiſch 1,90 bis 1,50 M., Rindfleiſch 1,20 bis
1,40 M., Hammelfleiſch 1,30 bis 1,50 M.,
Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M., Knack-
wurſt 2 M.

Wieder ein Weltreiſender,
diesmal aber einer, der ein eigenartiges Schick-
ſal hatte. Als im Jahre 1924 die erſte Rhein-
landzone geräumt wurde, berauſchte er ſich der
art vor Freude mit Alkohol! daß er bei
einer Rempelei unglücklich zu Boden fiel und
Krüppel wurde. Jetzt ſucht dieſer Weltreiſende
ſich mit Poſtkartenverkauf „über Waſſer zu

Die12 500 Mark Verluſke
bei der Gewerbebank.

Durch Verunkreuungen des Geſchäftsführers.
Bad Lauchſtädt. Schon ſeit Wochen wurde

in Lauchſtädt gemunkelt, daß etwas mit der Ge-
werbebank nicht in Ordnung ſei. Die Gene-
ralverſammlung, die am Montag ſtattfand,
brachte Klarheit in die Angelegenheit, ſtellte
aber auch feſt, daß die Gerüchte leider auf
Wahrheit beruhen. Der Geſchäftsführer der
Gewerbebank, der ſtadtbekannte Obermeiſter
Auguſt Rühlemann, der Jnhaber einer
großen Anzahl Ehrenämter iſt, u. a. Stadtver-
ordneter, Kreistagsabgeordneter der Wirt-
ſchaftspartei, hat ſich Verfehlungen zuſchulden
kommen laſſen.

Wie in der Generalverſammlung
feſtgeſtellt werden konnte, betragen

e Veruntreuungen 20 500 M., von denen
8000 M. durch Beſchlagnahme des Grund-
ſtückes vor Rühlemann ſichergeſtellt werden
konnten.
benk hat, beläuft ſich alſo auf 12 500 W.
Die Veruntreuungen kamen an den Tag

dadurch, daß R. krank wurde und eine Ver-
tretung benötigte, die in kurzer Zeit feſtſtellen
konnte, daß der bisherige Geſchäftsführer ſein
Konto, das bisher noch nicht belaſtet war, mit
13000 Mark belaſtet hatte. Vermutlich
ſind das von dem bisherigen Geſchäftsführer

Angſtbuchungcetr
geworden. Dasurch wurden Vorſtand und
Aufſichtsrat ſtutzig. Durch eine ſofortige forg-
fältige Reviſion der Kaſſe wurden dann die
Unregelmäßigkeiten aufgedeckt. Die General-
verſammlung hat nun beſchloſſen, von einer
Liquidation abzuſehen und dieBank weiterzuführen. Ein neuer Aufſichtsrat
warde gewählt.

Der neue Anſſichtisrvat beſteht aus
den Herren Juſtizſekretär Heinemann, Land-
wirt Friedrich Rühlemaun, Böttchermeiſter

halten“. Jn Merſeburg ging ſein Geſchäft
allem Anſchein nach gut.

Neues Dach auf dem Schwan
Das Schwanenhaus am vorderen Gotthardts-

teich wird augenblicklich gründlich ausgebeſſert.
Die Verwaltung war gezwungen, das Dach neu
zu decken. Man wollte das Dach wieder mit
Stroh decken, aber man konnte nirgends das
nötige Langſtroh bekommen. Deshalb wird es
jetzt mit alten Dachziegeln gedeckt. Man war
ganz erſtaunt, daß man auf dem Dach ganze
Rattenneſter entdeckte. Sieben junge wurden
gefangen, die Alten en ins Waſſer. Das
Schwanenhaus wird entſchlammt, um auch hier
die Ratten zu vertilgen; denn mit Gift kann
man den Tieren wegen des Federviehs nicht
zu Leibe gehen. Nächſte Woche wird der
Waſſergraben mit Bruchſteinen von dem Scheu-
nenviertel ausgemauert.

Der Viehbeſtand wächſt von Tag zu
Tag. Jn einer kleinen Umzäunung auf dem
Raſen ſieht man ungefähr zwanzig Meer-
ſchweinchen umherlaufen, teils liegen ſie auch
in einer niedlichen Schutzhütte. Die Tierchen
ſind teils durch Zucht und Schenkung auf die
hohe Zahl gekommen.

eAuf dem Waſſer
von Freyburg bis Merſeburg.

Unſtrutfahrt der M. R. G.
Jm Mittelpunkt der MRG. Wander-

fahrten ſtehen immer die beiden Unſtrut-
fahrten. Am Sonnabend und Sonntag begab
man ſich wieder auf die Reiſe. Der eine Trupp
fuhr am Sonnabendmorgen mit dem Laſt-
auto, auf dem die Boote lagen, nach Roßleben.
Die ſchöne Unſtrut führte die Fahrt entlang.
Vorbei am Wendelſtein und Memleben mit
ſeinen Kaiſergräbern. Das ſchöne Tal der Un-
ſtrut bot viel Abwechſlung. Schließlich wurde
gegen abend Freyburg erreicht. Das zweite
Auto traf hier ein. Am Abend ging es ge
meinſam in die Stadt. Am anderen Tage war
man pünktlich wieder munter. Gegen 8 Uhr
ging es los in brütender Hitze. Vorbei an
Freyburg und den Unſtrutweinbergen. Klingers

Grabſtätte Die Saale bewurde bewundert. Die
grüßte man mit einem kräftigen „Hipp-hipp
hurra“. Jn der erſten Saaleſchleufe machte
man Frühſtücksraſt. Dann glitt man mit
friſchen Kräften weiter. Heiß ſchien die Sonne.
Bald erſchienen die Schornſteine von Weißen-
fels und auch das Bootshaus. Bei Speiſe und
Trank ſtärkte man ſich für die Weiterfahrt.
Um 2 Uhr ging es weiter durch die drei
Weißenfelſer Schleuſen. Das endloſe Stück
bis Veſta mußte in glühender Hitze gefahren
werden. Nach einer kurzen Pauſe führte der
Waſſerweg durch Dürrenberg und Daspig, am
Waſſerwerk und der Röſſener Badeanſtalt vor
bei. Bald kam das Freibad in Sicht, dann

Franz Helbig, Malermeiſter Hermann Born-
ſchein, Tiſchlermeiſter Fritz Prinz und Rentier

Auf der Bühne zeit ſich ein Ster in
ſpe, die kleine niedliche „Nrſula“, 6jährig, und
trotzdem mit der hohen Schule der Tanzkunſt
(Spitzentanz) für ihr Alter ſchon merkwürdig
gut vertraut. Man muß das ſehen. Das
Programm im Lichtſpielpalaſt Sonne iſt ſehr
repräſentabel.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Marine-Verein Merſeburg und Umgebung.
Die Kameraden werden gebeten, den auf Ver-
anlaſſung der Kolonialkrieger Ortsgruppe
Merſeburg ſtatfindenden Filmvortrag „Das
Sonnenland Süd-Weſt-Afrika“ zahlreich zu be-
ſuchen. Der Vortrag findet am Montag, dem
12. Auguſt, abends 8.30 Uhr, im „Lichtſpiel-
palaſt Sonne“ ſtatt. Der Redner iſt Ex-
peditionsleiter und ehemaliger Farmer Herr
H. D. von DTrotha.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Don-
nerstag Nähabend, Freitag Singeabend bei
Frau Prof. Kelbe-Poſtler, Halleſche Straße.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Sonnabend, 10. Auguſt, 20.30 Uhr, Ver-
ſammlungsabend in Schkopau im Gaſt-
haus „Zum Raben“. Treffpunkt zum Aus-
marſch 20 Uhr vor der Molkerei in der Halle-
ſchen Straße. Wer die Wanderung nicht mit-
machen kann, wolle die Straßenbahn benutzen.

Erſcheinen aller Kameraden wird erwartet.
Königin-Luiſe-Bund. Montag, 12. Auguſt,

201 Uhr: Filmvorführung im Lichtſpielpalaſt
Sonne „Das Sonnenland Südweſtafrika“.
Donnerstag, 15. Auguſt 20 Uhr, Bundes-
abend bei Rülke. Die Kameradinnen werden
gebeten, ſich an beiden Abenden recht zahlreich
zu beteiligen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Oſſi hat die Hoſen

an ſowie auf der Bühne „Urſula“.
Nnion- Theater. „Herrin der Welt.“ 3.

„Der Rabbi von Kuan-Fu“; und 4.
„König Makombe.“

Verein ehemal.
9. Auguſt, 20 Uhr,
natsverſammlung.

Verein ehemal.
8. Auguſt, 20 Uhr,
„Reichskanzler“.

Teil:
Teil:

Artilleriſten. Freitag,
im „Feldſchlößchen“ Mo-

Garde. Donnerstag,
Monatsverſammlung im

Großgaragen Wilhelm Engel. Wie wir hören
iſt nicht die Firma Friedrich Engel,

die Werderſchleuſe. Dann lag auch Merſeburg
hinter den Ruderern, und kurz darauf konnten
ſie am Bootshaus landen. Nun freuen ſich
die Ruderer ſchon im Stillen auf die Fahrt
nach Bernburg und auf die nächſte Unſtrutfahrt.

Filmſchau.
Dſſi hat vie Hoſen an.

Eine recht unterhaltſame Angelegenhert. Der
Film iſt übrigens nicht ganz unähnlich dem,
der kürzlich unter dem Titel „Fräulein
Chaffeur“ gezeigt wurde. Das Ganze iſt eine
reichlich groteske Geſchichte, die es ſtark auf
die Lachnerven der Zuſchauer abgeſehen hat.
Allerlei kleine Jntimitäten ſpielen eine weſent Kanälen, der ſich im Winter auf Schlitten und
liche Rolle, ſind Ur'ache und Löſung eines Schlittſchuhen vollzieht, alles das wurde an-

chteleien, bewußte und ſchaulich vor Augen geführt.
den Mann machen den ſtesken r t

Gehalt des Filmes aus. Oſſi Oswalda iſt es folgte der große Film des Abends mit Harry

Konflikts. Liebe, Ei
unbewußte, Kampf um

ein leichtes, ihre Anhänger aufs Neue zu
begeiſtern. Fritz Kamfers ſpielt ſym
pathiſche Rolle. Flott die Handlung, gut die

eine

Darſtellung in Bauſch und Bogen, befriedigend von Senſationen
Erfolg radfahrt auf dem TreppengeländerPhotographie und Ausſtattung: der

iſt der des guten Unterhaltungsfilmes.

ſondern die Firma Wilhelm Engel Mieter
der Großgaragenanlage in der Steinſtraße.

Aus der Umgebung.
Seine ſtärkſte Waffe.

Röſſen. Der Kinoabend im „Geſellſchafts-
haus bot ein recht abwechſlungsreiches Pro-
gramm. Nach der Wochenſchau, von der beſon-
ders die impoſanten Aufnahmen von dem
ſchnellſten Schiff der Welt, der „Bremen“,
intereſſierten, folgte eine Serie ganz prächtiger
Bilder aus dem winterlichen Spreewald. Der
eigenartige Reiz der Landſchaft, die kleidſame
Tracht der Bewohner, der Verkehr auf den

Nach einem gro
allzu geſucht grotesken Luſtſpiel

Piel, „Seine ſtärkſte Waffe“. Sie beſteht in

Der Schaden, den die Gerorbe-

e

Emil Lobiſch, ſämtlich in Bad Lauchſtädt.
Geſchäftsführung hat Bankbeamter
Müller.

Der neue Vorſtand ſetzt ſich zuſammen
aus den Herren Landjägermeiſter Buſſe und
Bäckermeiſter Karl Gröbel. Das Vertrauen
zur Bank ſoll ſich ſchon wieder heben. Das be
weiſt auch eine Mitteilung, die uns von der
Bank zugeht:

„Die ſehr ſtark beſuchte Generalverſamm-
lung beſchloß, die Bank weiterzuführen. Eine
Gefahr für die Spareinlager beſteht nicht.
Sämtliche Gläubiger der Bank werden voll
befriedigt werden. Die Verwaltung iſt
augenblicklich mit der Einziehung größerer
feſtgelegter Schuldbeträge beſchäftigt. Da
durch rechtzeitiges und energiſches Eingreifen
ſeitens der Geſchäftsführung alle größeren
Kredite geſichert und auf dieſelben ſchon teil-
weiſe Abzahlungen geleiſtet worden ſind,
kann mit der Aufnahme eines regelrechten
Bankbetriebes in nächſter Zeit begonnen
werden. „Entſprechend den Abzahlungsein-
gängen können ſchon jetzt wieder Auszahlun-
gen an Spareinlager vorgenommen werden.
Wir können alſo nochmals betonen, daß
ſämtliche Spareinlagen voll und gunz ge
ſichert ſind. Größere Verluſte der Bank ſind
nicht vorhanden. Es ſind nur einige Schul
denkonten, deren Eintreibung der Verwal
dung augenblicklich zweifelhaft erſcheint. Die
Verwaltung der Bank wird bemüht ſein, das
Vertrauen der Mitglieder zur Bank weiter
zu erhalten und zu ſtärken, ſo daß in aller
nächſter Zeit den Mitgliedern eine nen auf
geſtellte Bilanz zur Verfügung geſtellt wer
den kann.“
Demnach iſt für die Sparer kein Verluſt zu

erwarten. Auch nicht für die Genoſſen? Man
darf mit Recht auf die nächſte Generalver-
ſammlung im Herbft geſpannt ſein, die end
gültige Klarheit bringen dürfte.

Die

technik ſind bewunderswert. So dürften die
Unterwaſſeraufnahmen des Schwimmers ſo
leicht nicht ihresgleichen finden. Das Weißen-
felſer Stadtorcheſter ſpielte gute Begleitmuſik
und konzertierte anſchließend in den unteren
Räumen.

Neuer Orksteil.
k. Bad Dürrenberg. Unſere Ortſchaften

entwickeln ſich nicht nur in Geſtalt der Sied-
lung am Bahnhof, ſondern auch im unteren
Teil von Keuſchberg, oberhalb der Wieſen-
ſtraße. Verurſacht durch die auch hier jahre-
lang ſchwer aufgetretene Wohnungsnot und
begründet durch das Entgegenkommen der
Keuſchberger Gemeindevertretung, die vielfach
Gemeindegelände unentgeltlich den Bauluſti-
gen zur Verfügung ſtellte, haben ſich hieſige
Einwohner in dieſer Ortslage Häuſer errich-
tet, vielfach unter Einſetzung der eigenen Ar-
beitskraft. So hat ſich hier in Keuſchberg
ſozuſagen ein neuer Ortsteil herausgebildet,
der hoch gelegen auch ein gutes Land-
ſchaftsbild bietet, überragt vom Keuſchberger
Waſſerturm, der nach dem Hallertorturm in
Nürnberg geformt iſt.

Brennendes Weizenfer
Leichtſinn die Urſache.

Keunſchberg. Am Montagvormittag
ten hier die Feuerſignale der Freiwilligen
Feuerwehr Keuſchberg. Feuer war auf einem
Weizenfelde an der ſogenannten „Rüſter“ des
Mühlenbeſitzers P. Beyer entſtanden. Der
mit dem Binder beſchäftigte Geſchirrführer
hatte durch leichtfertige Handhabung ſeiner
Tabakspfeife den Brand verurſacht. Hilſfsbe-
reite, auf Nachbarfeldern beſchäftigte Land-
arbeiter und Felbbeſitzer leiſteten Hilfe, ſo daß
das Feuer, das ſich raſend ſchnell ausdehnte,
gelöſcht werden konnte. Etwa eineinhalb
Morgen Weizen in Garben fielen dem Element
zum Opfer. Der Schaden beläuft ſich auf etwa
300 bis 400 M.

Auch ein Jubiläum.
Die 25. Strafe.

Lützen. Seine 25. Strafe erhielt der
Fleiſcher K. E., in Baden geboren und zuletzt
in Lützen wohnhaft. Er iſt ein Menſch, der
ſchon ſeit Jahren in der Hauptſache von Be
trug und Schwindeleien lebt. Diesmal hatte
er den 21ljährigen Arbeiter H. aus Schladebach
geſchädigt, indem er ſich in einer Gaſtwirtſchaft
in Dürrenberg 15 Mark Proviſion vorſchuß-
weiſe geben ließ, um angeblich den Verkauf
eines Sprechapparates zu vermitteln. Er wollte
ein Auto telephoniſch herbeirufen, verſchwand
aber mit den 15 Mark. Kurze Zeit ſpäter traf
er den H. wieder in Schladebach und zahlte

ertön-

Krämpfe auf ver Straße.
Schkeunditz. Von Herzkrämpfen befallen wurde

Sonntag nachmittag eine ältere Frau avs
Leipzig, welche zuſammen mit Angehörigen
und Bekannten einen Ausflug in die Aue
unternommen hatte. Sie wurde in der Döl-
ziger Straße von einem Privatauto aufge
nommen und nach hier gefahren, wo ſie ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte, ehe
ſie mittels Auto nach Leipzig gebracht werdenKurt konnte.

Um das Wohnungsmangelgeſetz.
Möchkerling. Rachdem die Gemeindeveriretung

am 5. Juli 1929 die Wiederaufhebung der Vor
ſchriften des Wohnunagsmangelgeſetzes für die Ge-
meinde Wöchkerling beſchloſſen hat, hat der Kreisgus-
ſchuß auf Grund der dritten Verordnung über die
Lockerung der WohnungsZwangswirtſchaft vom13. Oktober 1927 in ſeiner Sitzung am 26. Juli 1929

die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetes nebſt
den dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen für
die Gemeinde WMöchkerling wieder außer Kraft.

Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen in Lützen.

Lützen. Geſtern nachmittag, gegen 3.80 Uhr,
beſichtigte Herr Generalfelsmarſchall von
Mackenſen mit Gemahlin die Guſtav-Adolf-
Kapelle, wo ſie ſich auch in das Fremdenbuch ein
trugen. Jm Anſchluß hieran nahmen die Herr-
ſchaften den Nachmittagskaffee im hieſigen
Parkreſtaurant ein. Der Generalfeldmarſchall
ah äußerſt friſch aus, und ſeine ſtraffe Geſtalt
ließ ſein hohes Alter nicht erkennen. Er trug
wie immer die Uniform der ehemaligen
ſchwarzen Huſaren. Gegen 4.30 Uhr verließen
die hohen Gäſte die hiſtoriſche Stätte, um im
Kraftwagen die Reiſe nach dem Heimatsort
Falkenwalde bei Stettin fortzuſetzen.

Bewuſtlos Gehirnerſchükterung.
Lützen. Am Dienstag morgen gegen 7 Uhr ſtürzte

auf dem Wege zur Arbeitsſtätte, in der Nähe des
Park Reſtaurants, der Sohn des hiefigen Poſt
e Atto auf noch nicht geklärte Weiſe mit
einem Motorrade. Ein vorüberkommendes Laſt

auto brachte den Verünglückten zu Herrn Dr. Möllen
berg, der die erſte Hilfe leiſtete. Wie wir hören
war der Verunglückte lange Zeit beſinnungslos
und hat eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten.

Die Dorfſtraße wird gepflaſtert.
Teuditz. Die Pflaſterung der Dorfſtraße von

der Hauptſtraße bis zum Wieſenweg nach
Dürrenberg ſoll in aller Kürze in Angriff ge
nommen werden. Nach einſtimmigem Beſchluß
der hieſigen Gemeindevertretung iſt die Aus
führung der Arbeit dem Steinſetzmeiſter
Weißflog in Lützen übertragen worden.

Mücheln wird dem
Verkehr erſchloſſen.

Mücheln. Mücheln hat ſchwer unter den
ſchlechten Verkehrsverbindungen aller Art zu
leiden. Der Reichsbahnhof liegt über Stunde
von der Mitte der Stadt entfernt. Die Ver-
bindung mit Halle iſt umſtändlich. Umſomehr
wird es mit Freuden begrüßt, daß der Unter
nehmer Emil Wächter in Niederclobicau ſeine
bereits beſtehende Kraftfahrlinien- Verbindung
von Mücheln über Lauchſtäde. als
Schnell-Linie bis Halle durchführen
will. Dieſe Linie, die als Konkurrenz-Linie für
kein Unternehmen in Frage kommen kann,
wird die Kreiſe befördern können, die in kürze-
ſter Zeit aus Berufs oder Geſchäftsgründen
im Geiſeltale oder in Halle zu tun haben.
Die Reichsbahn wird auch weiterhin den
Maſſenverkehr bewältigen müſſen, der zwiſchen
den beiden genannten Gegenden täglich in die
Erſcheinung tritt. Die Aufgaben beider Unter-
nehmungen ſind daher grundverſchieden. Zwi-
ſchen Lauchſtädt und Halle iſt keine Halte-
ſtelle vorgeſehen, um der beſtehenden Bre-
dowſchen Linie keine Konkurrenz zu bereiten.
Aus weiten Kreiſen unſerer Leſerſchaft hören
wir, daß die Durchführung der Kraftwagen

vhne in Lauchſtädt umzuſteigen! vonMücheln nach Halle ein dringendes Bedürfnis
iſt. Zu gleicher Zeit hat der Unternehmer
Wächter eine Linie von Obeéereichſtädt über
Oech litz und Schmirma nach Mücheln
beantragt. Dieſe Linie ſchafft endlich für die
Orte Oechlitz und Schmirma eine Verbindung
zur Reichsbahn. Die Bewohner dieſer Orte
können ſowohl den Bahnhof in Eichſtädt als
auch den in Mücheln erreichen. Es werden da-
durch Orte dem Verkehr angeſchloſſen, die bis-
her abſeits der großen Verkehrsſtaßen lagen.
Für die Stadt Merſeburg iſt die Eröffnung der
Linie Mücheln-- Halle vom geſchäftlichen Stand-
punkt aus nicht ſehr erfreulich.
a n
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
verg, beide in Merſeburg.
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3 Mark zurück. Als beide dann nach Kötſchau
gingen und in einer Wirtſchaft einkehrten,
machte ſich E. mit dem Rade des H. davon, das
er in Leipzig für 35 M. verſchleuderte. Mit
großem Stimmenaufwand, und nicht ungeſchickt,
ſuchte ſich der Angeklagte wieder heraus-
zureden. Angeſichts ſeiner Vorſtrafen fand
er aber keinerlei Glauben und wurde zuſätzlich
einer vor kurzer Zeit verhängten Gefängnis-
ſtrafe von 9 Monaten zu weiteren 5 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
angeſichts der Gemeingefährlichkeit des An-

Vergessen un
uns umgehend zu benachrichtigen, nicht

daß Sie von Ihrer Sommerreise wieder
zurückgekehrt sind, resp. wann Sie
hier eintreffen werden, damit in der
weiteren Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt.

O Vor allem danken wir Ihnen da-
geklagten 9 Monate beantragt.

Seit zwei Jahren verſchwunden.
Schafſtädt. Seit zwei Jahren hat die 22-

jährige Luiſe Konſchorek von hier nichts mehr
der Geiſtesgegenwart, die der Held in den
mannigfachſten Situationen zeigt. Eine Fülle

erwähnt ſei nur die Motor-
erzeugt

atemloſe Spannung. Regie und Aufnahme-

von ſich hören laſſen. Vor einigen Monaten,
als ihr Vater verſtarb, wollten die Angehöri-
gen ſie davon in Kenntnis ſetzen, aber alle

für, daß Sie uns auch in der Ferne die
Treue hielten und bitten Sle, von den
vielen Vorzügen unserer Zeitung auch
ihren Freunden und Bekannten zu
erzählen, damit auch sie endlich

Anſchriften kamen zurück. Jhr letzter Aufent-
halt war in Hamburg.
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Zur iMammukfknochen.
Streckau. Zu dem vor einigen e

meldeten Fund eines Mammuts, der für dieLandesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle n
werden ſollte, erfahren wir ergänzend folgendes
Die beiden Zähne, von denen einer etwa 3 Meter
maß, und in der Nähe liegende Knochen ließen
vermuten, daß es glücken konnte, ein gut er
haltenes Skelett zu bergen. Die ſorgfältigen
Grabungen brachten aber nur die beiden Zähne,
von denen einer bereits erheblich zerſtört war und
zwei Knochen des Bruſtkorbes zutage. Es iſt
nicht gusgeſchloſſen, daß es ſich hier um Ueber-
reſte eines zer tückelten Mammuts handelt, das
die Urzeitmenſchen erbeuteten. Wiederum iſt auch
die Möglichkeit nicht von der Hand zu weiſen,daß rurh Veränderungen im Werden der Erde die

Zerſtörung des Skeletts hervorgerufen worden iſt.
Die geborgenen Skelettreſte ſind der Sammlung
des Provinzialmuſeums in Halle eingereiht
worden.

Der Engländer-Beſuch.
Eisleben. Der Montag brachte uns aus

Wittenberg die engliſchen Gäſte. Dienstagmorgen
bald nach 9 Uhr fand die Führung durch die
Lutherſtätten ſtatt. Paſtor Hagena wies beim
Beſuch der St. Andreaskirche auf die Bedeutung
der Perſönlichkeit des Reformators Dr. Martin
Luther hin. Dann fuhren die Gäſte im Kraft-
wagen nach Mansfeld, wo ſie einer Einladung
des Barons v. d. Recke folgend Schloß, Kirche
und Stadt Mansfeld beſichtigen werden. Nach
der Rückkehr wird die Fahrt nach Erfurt fort-
geſetzt.

Beim Einfahren der Ernke gekötek.
Hoym. Montag vormittag fand beim Ein-

ſahren der Gerſte der dreißigjährige, kinderlos
verheiratete Landwirt Drake einen jähen Tod.
Beim Anziehen der Pferde kam er derart un-
glücklich zu Fall, daß ihm die Räder über Bruſt
und Kopf gingen. Drake war ſofert tot.

Aukounglück durch einen platzenden
Reifen.

Torgau. Ein ſchwerer Kraftwagenzuſammen-
ſtoß ereignete ſich Dienstagmorgen gegen 10 Uhr
an der Straßenkreuzung Mockrehna--Roitzſch,
Düben-- Torgau zwiſchen einem Leipziger Kraft-
wagen und dem Automobil der Firma Knochen-
hauer, Liebenwerda. Der Leipziger Wagen wurde
ſchwer beſchädigt, die Jnſaſſen teils ſchwer, teils
leicht verletzt. Zwei Verletzte mußten ins Tor-
gauer Krankenhäus überführt werden, während
ein dritter auf der Torgauer Polizeiwache ver-
bunden werden konnte. Das Unglück ereignete
ſich dadurch, daß ein Reifen an dem Leipziger
Wagen platzte und der Führer dadurch die Di-
rektion über das Steuer verlor.

Kölleda. Zwiſchen Billroda und Rothen-
berga ſtießen in voller Fahrt ein Motorrad-
und ein Radfahrer zuſammen. Die beiden
Motorradfahrer, der Krankengehilfe Kübelſtein
aus Kölleda und ſein Sozius, der Schneider
Nowak, ebenfalls aus Kölleda, kamen zu Fall
und trugen erhebliche Verletzungen davon, ſo
daß ſie ins Kölledaer Krankenhaus gebracht
werden mußten.

Tiefenmeſſungen im Elbſtromgebief.
Aken. Der gegenwärtige niedrige Waſſerſtand

der Elbe hat die Elbſtrombaupverwaltung ver-
anlaßt, Tiefenmeſſungen anzuſtellen, die ſich auf
die ganze Länge des Stromes erſtrecken ſollen und

Waſſerſtand durch Stau und Schleuſeneinrichtun
gen geregelt werden.

Zwei Brüder Falſchmünzer.
Zei Auf dem Schützenfeſt ſind am verganenen Denn falſche Fünfmarkſtücke in größerer

nzahl in Umlauf geſetzt worden. Am Montag
elang es, in einer Altenburger Bäckerei einenRange Mann feſtzunehmen, der in Ware mit

einem falſchen Fün markſtück bezahlen wollte. Der
Verhaftete, der 24 Jahre alte Arbeiter Karl
Zaffke aus Wintersdorf und ſein Bruder Berthold,
wurden im Verlauf der Unterſuchung durch die
Altenburger und Zeitzer Kriminalpolizei der
all mungere überführt. Ein Teil des Her-

ellungsmaterials und die Falſchmünzereigeräte,
Stanzen und Tore wurden gefunden und be
ſchlagnahmt. Die Falſchſtücke ſind aus Blei d
geſtellt, tragen die Jahreszahl 1928 und das
Münzzeichen E.

Großfeuer durch Blitzſchlag.
Bad Köſtritz. Am Montag ſchlug der Blitz

in ein Nebengebäude der Domäne Dürren-
berg bei Bad Köſtritz ein und ſetzte das Haus
in Flammen. Der Brand griff auch auf das
Wohnhaus über, das bis auf die Umfaſſungs-
mauern niederbrannte. Das Nebengebäude
wurde gleichfalls vollſtändig vernichtet und
mit ihm ganz bedeutende Erntevorräte und
Geräte.

Bernbhurg. Auf dem Beſitztum des Land-
wirts Otto Jakob in Hinsdorf (Anhalt) wurde
durch mit Streichhölzern ſpielende Kinder ein
großer Brand verurſacht. Die maſſive Scheune
iſt vollſtändig ausgebrannt und zehn Morgen
Getreide, das gerade gedroſchen war, ſind durch
das Feuer vernichtet. Ebenſo iſt ein Stall den
Flammen zum Opfer gefallen.

80 000 RM. für das Pädagogiſche
Jnſtitut.

Jena. Der Landtag von Thüringen hat in
ſeiner letzten Sitzung 80 000 RM. für den Bau
einer Baracke für das Pädagogiſche Jnſtitut in
Jena bewilligt. Das Pädagogiſche Jnſtitut wird
zurzeit von faſt 400 Studierenden beſucht und
wird vorausſichtlich Oſtern ſogar 500 Mitglieder
zählen. Es iſt daher ein unabweisbares Be-
dürfnis, bis zun. Beginn des Winter-
ſemeſters Räume bereitzuſtellen, in denen die Ar
beitsgemeinſchaften des Jnſtituts unterkommen
können. Die Abſicht, durch Ankauf eines Privat-
hauſes den Notſtand zu beheben, hat ſich nicht
ausführen laſſen. Es iſt nach vielen anderen
Plänen endlich beſchloſſen worden, durch Auf-
ſtzllung einer Schulbaracke in der Nähe der
Landesturnanſtalt dem Raumbedürfnis nach-
zukommen Erforderlich ſind mindeſtens fünf
größere Räume für Arbeitsgemeinſchaften, ein
Dozentenzimmer. ein Garderoberaum und das
notwendige Nebengelaß. Die Baukoſten einer zer-
legbaren Baracke in dem angegebenen Umfange
betragen 70 000 RM., die innere Einrichtung
wird mit 10000 RM. veranſchlagt. Die Baracke
läßt ſich nach Ausführung des eigenen Gebäudes
für das Pädagogiſche Jnſtitut dann als Schul-
baracke oder auch für Krankenzwecke weiterver-
wenden.

9Stahlhelmführerkag.
Erfurt. Am Sonnabend, 28. und Sonntag,

29. September, findet in Erfurt die Führer-
tagung des Landesverbandes Mitteldeutſch-
land des Stahlhelms ſtatt, zu dem außer den

die für ein Niedrigwaſſerprojekt ausgewertet wer
den ſollen. Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob durch
Anlage von Gebirgstalſperren der Waſſerſpiegel
der Elbe geſenkt wird und der Schiffahrt dadurch
Nachteile entſtehen. Gegebenenfalls ſoll dann der

Der neue Jnſpekkor.
Roman von Robert Miſch.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

(5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Mit Bedauern nur hatte der Beſitzer von

Gurtſchinen, ſo hieß es in dem Zeugnis, dieſen
tüchtigen, gediegenen Inſpektor ziehen laſſen,
da er ſich im Auslande zu vervollkommnen
wünſchte. Eine kleine Erbſchaft hätte es ihm
geſtattet, ſo ſchrieb Herr Platen ſelbſt, ſich über
ein Jahr im Auslande umzuſehen.
Er hätte viel Neues gelernt und dann noch
in Berlin während der letzten Monate einige
bodenchemiſche und andere Fachſtudien, ſpeziell
über Brennerei betrieben. Nun wolle er wie-
der eine Stellung annehmen.
Er könne zwar jederzeit wieder auf Gurt-
ſchinen eintreten, aber er möchte die Verhält-
niſſe, wie ſie in Pommern ſeien, kennenlernen,
und auch ſeine Kenntniſſe in bezug auf Bren-
nerei, Ziegelei uſw. praktiſch anwenden lernen,
wozu er beim Baron von Rochlitz nicht viel
Gelegenheit gehabt.

Von Herrn Oekonomierat Roloff und von
ſeinem Muſtergut Treſſin hätte er ſo viel
Rühmliches gehört, daß er gern bei ihm ein-
treten würde. Das Gehalt ſei zwar klein;
aber er hätte einige Mittel und ſähe mehr auf
freundliche Behandlung, Familienanſchluß und
die Gelegenheit, etwas Neues zu lernen.

Hm, hm, hm! Der Oekonomierat paffte
nachdenklich vor ſich hin, bis ſein Denkerhaupt
in eine graue, ſtinkende Wolke eingehüllt war.
Alſo ein Theoretiker, ein ſogenannter „Streb-
ſamer“; aber doch auf der anderen Seite ein
praktiſcher, ausgezeichneter Landwirt. Das
„Muſtergut Treſſin“ ſchmeichelte ihm auch; und
offenbar ſchien der Menſch ſich ja unteroxönen
zu können, denn der Baron Rochlitz war als

auch
mitmehrere öffentliche Veranſtaltungen vorgeſehen,
l ſo werden u. a.

Führern des Landesverbandes die Gau-,
Kreis- und Ortsgruppen, ſowie Gauſtahlhelm-
führer erſcheinen. Die Tagung erhält dadurch
eine beſondere Bedeutung, daß nicht nur der
Führer des Landesverbandes Mitteldeutſchland,
Oberſtleutnant Dueſterberg erſcheint, ſondern

der erſte Bundesführer, Franz Seldte,
der geſamten Bundesleitung. Es

die Bundesführer Seldte und

ſtrenger Gebieter bekannt, wie er zufällig
wußte.

Die gute Behandlung, der Familienanſchluß
nun ja, er war ja kein Menſchenfreſſer und

konnte ſich ſchließlich auch in die neue Zeit
fügen, die nun einmal höflichere Umgangs-
formen gegen Untergebene verlangte.

Ein jüngerer, jedenfalls feiner und gebil-
deter Landwirt von ſolchem Lerneifer würde

auch für Fritz ein Vorbild ſein und mehr Ein-
fluß auf ihn gewinnen als ſo ein alter „Stop-
pelhopſer“, wie der Junge ſie mit ſeinem
Lieblingsausdruck nannte.

Und das Gehalt Wo bekam er ſonſt für
das Geld einen tüchtigen Jnſpektor her?

Auch hatte der junge Mann ein recht ſym-
pathiſches, offenes Geſicht. Na kurz, er wollte
es einmal mit ihm verſuchen, natürlich zunächſt
auf Probe,

Nachdem er noch eine Weile nachgedacht und
gepafft hatte, nahm er einen Briefbogen und
ſchrieb in dieſem Sinne an Herrn Jnſpektor
Platen in Berlin. Wenn er könne, möchte er
ſchon in den nächſten Tagen eintreffen.

Am anderen Tage kam ein Telegramm:
„Bin mit allem einverſtanden und werde
nächſten Sonntag eintreffen. Platen.“

Der Gutsbeſitzer erzählte gelegentlich bei
Tiſch, daß er für Ende der Woche einen neuen
Inſpektor erwarte. Da er ſeinen Kindern nie
eine Einmiſchung in ſeine Geſchäfte erlaubte,
ſo nahmen ſie die Nachricht mit großem Gleich-
mut auf.

Es würde ihnen eben bei Tiſch wieder ein
Menſch gegenüberſitzen, der ſehr rote Hände,
einen ſtruppigen Bart hatte und wie ein Scheu-
nendreſcher aß, aber nie ein Wort von ſich gab,
außer wenn er gefragt wurde. Viel reden
liebte Papa Roloff überhaupt nicht; und ſeine
Inſpektoren hatten dieſelbe
ihm wie alle anderen Menſchen,

ſind

Heidenangſt vor

Dueſterberg, ſowie Gauführer, Oberſtleutnant
Schaper, in zwei Verſammlungen
ſprechen; im der Ausführungen
wird das Volksbegehren ſtehen.

Forkunas Lanunen.
et hieſige ermeſiſtererſtand eines Tages zweiundzwanz e derege von denen er einen Seit behielt,
rend er die i verſchenkte, und zwar an

Beamte der Maximilianshütte in Unterwellen
born. Als man jetzt das Große Los zog und nach
dem Gewinner forſchte, ſtellte es ſich n daß
die Nummer z unter denjenigen befand, dieSchiller nach Unterwellendorn verſchentt hatte.
Einer der Beſchenkten hat inzwiſchen zum Wander-
ſtab gegriffen und iſt nach Rußland r ren
Gerade er ſcheint nun im Beſitz des Glücksloſes
u ſein, denn die Nummern um das große Los

m befinden ſich noch in Unterwellenborn.

Verbluktek.
Saalfeld. m Walde Meura-Wittgendorf

war der 5ljährige Gaſtwirt und Fleiſcher
Oskar Mönch aus Wittgendorf, nachdem eraufgeladen hatte, im Begriffe, nach ſeinem

ohnort zurückzufahren. Plötzlich zogen die
Pferde an und brachten Mönch, der die Zügel
hielt, zu Fall. Dabei platzte ihm die Hals-
ſchlagader; er ſtarb nach kurzer Zeit an innerer
Verblutung. Mönch hinterläßt Frau und ſieben
unverſorgte Kinder.

Waſſerleitung aus dem
11. Jahrhundert.

Bad Harzburg. Eine Waſſerleitung aus dem
11. Jahrhundert, ein Stück der alten Burgberg-
waſſerleitung, wurde zwiſchen dem großen
Burgberg und dem Sachſenberg von einem
Forſtaufſeher entdeckt. Die Fundſtelle liegt an
der oberen Seite des Kaiſerwegs, der nach den
Rabenklippen führt. Bei Erdaushebungen
ſtießen die Arbeiter auf einen ſieben Meter
langen Strang ineinanderſteckender Ton-
röhren. Die Burgbergleitung dürfte ſchon von
Heinrich IV. beim Bau der Harzburg um 1068
angelegt worden ſein.

Jagd auf Hamſter und Sperlinge.
Bleicherode. Sperlinge und Hamſter treten

in dieſem Jahre in der Bleicheröder Flur be-
ſonders zahlreich auf und richten Schaden an.
Die Polizeiverwaltung mahnt daher, rechtzeitig
geeignete Vertilgungsmaßnahmen zu treffen.
Es werden folgende Belohnungen ausgeſetzt:
für einen Sperling oder ein Sperlingsei
2 Pf., für einen jungen Hamſter 10 Pf., für
einen alten Hamſter 15 Pf.

Die Riederſchläge im Juli.
Viſchofrode. Es wurden an zwölf Regen-

tagen Niederſchläge mit mindeſtens 0,1 Millimeter
Höhe gemeſſen. Die Geſamtniederſchlagsmenge
im Monat betrug 31,0 Millimeter gegen 59.6
Millimeter im Vorjahr. Die größte Höhe inner-
halb 24 Stunden 8,8 Millimeter, wurde am 30.
Juli, morgens 7 Uhr feſtgeſtellt.

Ein Lehrer machk die
Tiſchlergeſellenprüfung.

Oſterode. Lehrer Rühmkorf aus Dorſte
hatte ſich in ſeiner freien Zeit vom Tiſchler-
meiſter Armbrecht ausbilden laſſen und beſtand
jetzt die Geſellenprüfung im Tiſchlergewerbe
mit „gut“. R. will die Kenntniſſe zu Studien-
zwecken verwenden.

Fremdenſchutz im Unkerharz.
Jlſenburg. Zum Schutz der Fremden iſt auch

im Unterharz ein umfangreicher Sirherheitsdienſt
eingerichtet worden. Landjägereibeamte und
Schutzpolizeibeamte, die den Dienſt in Zivil ver-
richten, ſind dazu in die verſchiedenen Harzorte

Nur Fritz hatte noch ein beſonderes Intereſſe
daran, weil er als „Lehrjunge“, wie er ſich
ſelbſt nannte, mit dem Jnſpektor doch viel zu
tun bekam. Mit dem letzten, der ſich ſelbſt vor
dem Alten gefürchtet, ja, ihn gehaßt hatte
alles Gefühle, die Fritz ſo ziemlich teilte
hatte er ſich ganz vortrefflich geſtanden. Kaum
drehte „der Alte“ den Rücken, ſo lockerten ſich
die Zügel der Diſziplin.

„Jſt's ein Alter oder ein Junger?“ fragte
Fritz neugierig.

Der Oekonomierat, ſonſt nicht gewohnt, daß
ihn ſein Sohn befragte, gab knurrend die Ant-
wort:

„Ein Junger Soll 'n hervorragender
Landwirt ſein Hat 'n glänzendes Zeugnis
von Rochlitz auf Gurtſchinen. Du kannſt ihm
den Spiegel und den Waſchtiſch wieder ins
Zimmer rreinſtellen; ſonſt genügt's ihm viel-
leicht nicht. Die jungen Leute ſind heutzutage
ſo anſpruchsvoll.“

Als ſich der Oekonomierat nach Tiſch in ſein
Zimmer zurückgezogen hatte, wo er angeblich
arbeitete, in Wirklichkeit aber bei verſchloſſener
Tür ſein Mittagſchläfchen hielt, meinte Fritz
hohnlachend:

„Die jungen Leute ſind heute ſo anſpruchs-
voll Na, wer nach Treſſin kommt, iſt's
weiß Gott nicht. Das wird wieder ein ſchönes
Muſterexemplar ſein, wie der lange Schlot,
der Thiemel Wer ſich zu uns verirrt, der
kriegt ſchon nirgends eine Stellung mehr; ſonſt
käme er nicht her.“

Lisbeth nickte zerſtreut. Sie war jetzt recht
langweilig geworden, fand Fritz. Früher, wenn
ſie allein waren, hatten ſie miteinander gelacht
und ſich über alles und alle luſtig gemacht.

Jetzt, ſeit ſie von Berlin zurückgekehrt, hatte
ſich Lisbeth ganz verändert; ſie war ernſt und
ſchweigſam und ſchloß ſich oft in ihr Stübchen
ein unter dem Vorwand, daß ſie Kopfweh

hätte oder einen Brief ſchreiben müßte.

übernehmen wird.

Gernrode, Viktors öhe,

Mägdeſprung, Harz-
wie Thale, Stecklenberg
Güntersberge, Alexisbad,
gerode abgeordnet worden.

ſchwerer Junge.
Wernigerode, Der Schloſſer Friedr. Helmecke

aus Wernigerode, ein vielfach mit Zuchthaus
vorbeſtrafter Einbrecher, wurde von der
Kriminalpolizei feſtgenommen. Er war aus
einer Strafanſtalt ausgebrochen, hatte ſeine
Tätigkeit in Wernigerode wieder aufgenommen
und mehrere Einbruchsdiebſtähle ansgeführt,
die dann zu ſeiner Entdeckung und Feſtnahme
führten. Helmecke iſt ein „ſchwerer Junge“! er
hat vor Jahren bei einer Jnhaftierung in
Wernigerode verſucht, das Polizeigefängnig in
Brand zu ſtecken, um zu fliehen. Nur durch die
Wachſamkeit der Frau des Hausmannes iſt da-
mals ein großes Feuer verhütet worden. Im
Zuchthaus beteiligte er ſich an einer größeren
Meuterei, die ihm eine verſchärfte Straſe ein-
brachte. Bei ſeiner Einlieferung in das hieſige
Amtsgerichtsgefängnis griff er den Aufſeher
tätlich an, indem er ihn am Halſe würgte.
Später verletzte er ſich ſelbſt mit Scherben einer
zertrümmerten Fenſterſcheibe ſtark am Arm.
um im Krankenhaus Aufnahme zu finden. Er
wurde jedoch nur genäht und verbunden und
in das Amtsgerichtsgefängnis zurückgebracht.
Seine Spezialität waren Einbrüche in Waffen-
geſchäfte. Bei einer Verfolgung hat Helmecke
vor Jahren einen jungen Mann nieder-
geſchoſſen, der nur knapp mit dem Leben
davonkam.

Kümmelbläfkchen im Zug.
Burg. Zwei ge werbsmäßige Glücksſpieler

machten eine Zeitlang den Berlin Magde-
burger Perſonenzug unſicher. Ein gewiſſer
„Tiſchler“ Erich Kahrau aus Berlin beſtieg
dieſen Zug auf dem Potsdamer Bahnhof,
zeigte den Mitreiſenden Kartenkunſtſtücke und
begann dann mit ſeinem Komplieen ein Spiel.
Der Komplice gewann öfter; das machte die
Mitreiſenden neugierig und ſie ließen ſich ver-
leiten, ein Spiel mitzumachen. Da ein Mit-
reiſender gewann, wurde weitergeſpielt.
Wieder gewannen die Mitreiſenden, aber bald
wandte ſich das Blatt. Auf der Station
Brandenburg a. d. H. hatte bereits der Mit-
reiſende Werner aus Magdeburg 160 Mark
verloren, auch zwei ältere Herren hatten nam-
hafte Beträge eingebüßt. Da Werner die Sache
verdächtig vorkam, erſtattete er Anzeige, und
K. wurde verhaftet. Jn der Verhandlung vor
dem großen Schöffengericht ſprach der als Sach-
verſtändige geladene Kriminal-Oberinſpektor
a. D. v. Manteuffel aus Berlin-Halenſee von
einem gewerbsmäßigen Bauern-fänger. Es ſtellte ſich auch heraus, daß K.
vom Amtsgericht Berlin Mitte und anderen
Gerichten wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels
erheblich vorbeſtraft iſt. Das Urteil lautete
auf vier Monate Gefängnis.
Kommandeurwechſel

beim Pionierbakaillon 4.
Magdeburg. Der Kommandeur des 4. Pio-

nier-Bataillons, Oberſtleutnant Kuckein, iſt
mit dem 1. Oktober zur Kommandantur der
Befeſtigungen bei Lötzen verſetzt worden. Zu
ſeinem Nachfolger iſt Oberſtleutnant Förſter im
Stabe der 1. Diviſion ernannt worden. Oberſt-
leutnant Förſter war nach dem Kriege Chef des
2. Kompagnie des Pionierbataillons 3 in
Küſtrin, wurde im Frühfahr 1923 zum Stabe
des Jnfanterieſührers IV und im Jahre 1925 in
den Stab der 1. Diviſton nach Königsberg ver-
ſetzt, von wo aus er am 1, Oktober das Kom-
mando des Magdeburger Pionierbataillons 4

Und gerade jetzt hatten ſie ein ſo uner-
ſchöpfliches Thema: Berlin. Von der rieſigen
Weltſtadt an der Spree und ihren Herrlich-
keiten, den Kunſtſchätzen, Theatern, Straßen,
den Menſchen und Geſchäften mußte ſie ihm
ſtundenlang vorerzählen. Er konnte ſich nicht
ſatt daran hören und ſtellte immer von neuem
Fragen an ſie.

Mein Gott, er begriff es ja, daß Lisbeth
jetzt oft verſtimmt und traurig war. Denn
das war ſie, wenn ſie es auch ableugnete
oh, er hatte ein feines Gefühl dafür.

Wenn man das Paradies, den Himmel ken-
nengelernt und dann wieder auf die armſelige
Erde zurückmußte, oder vielmehr in die Hölle,
die Treſſin hieß! Wenn man in allen Wonnen
der Kultur und der Kunſt geſchwelgt, mit
eleganten und gebildeten Menſchen verkehrt
hatte und dann nichts als grobe Menſchen
um ſich ſah und die grauen Fachwerkhäuſer
der Dorfleute und die Ställe mit Vieh pfui
Teufel! Dazu dieſer Vater, deſſen harte Fauſt
ihnen beide im Nacken lag.

e

Der Sonntag war gekommen, etwas kalt,
doch ſtrahlend heiter. Der Oekonomierat er-
wartete den neuen Ankömmling am Nach-
mittag. Aber es ſchlug gerade 10 Uhr von dem
kleinen Dorfkirchlein, als die Kutſche des
Klützower Löwenwirts in den Hof fuhr.

Das war er gewiß; und da ſprang er auch
ſchon aus dem Wagen, der mit zwei großen,
eleganten Koffern beladen war. Die beiden
Männer muſterten ſich neugierig.

„Sehr nobel, faſt zu nobel!“ dachte der Alte.
„Wird ſehr anſpruchsvoll ſein Na, man muß
es eben probieren.“

„Ganz, wie ihn mir die Tochter geſchildert
hat“, dachte Platen.

„Jch hatte Sie erſt nachmittags erwartet“,
meinte der Oekonomierat nach den erſten Be



Raub der Flammen.
SprottaPaſchwitz. Montagnacht brannte in

Paſchwitz die volle Scheune des Gutsbeſitzers
Mönnicke bis auf die Grundmauern nieder. Das

Wohnhaus und Stallgebäude konnten gerettet
werden. Die Gefahr wurde durch den herrſchen
den Wind vergrößert, der die Funken über
mehrere Gehöfte trieb. Doberſchützer, Sprottauer
und Strellner Feuerwehren waren erſchienen
Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts ge
naues bekannt.

2èDEHJAutoverkehr auf der Saalebrücke.

Alsleben. Jn den Monaten Juni und Juli
haben 36 444 Kraftfahrzeuge die Saalebrücke
aſſiert. Der Laſtautoverkehr hat gegen das

rjahr um das Dreifache erhöht. Sofern der ſeit
dem 1. Juli 1927 durch Verordnung
Brückenzoll für Kraftfahrzeuge noch erhoben wer
den dürfte, würde ſich die Einnahme hieraus auf
24 776 Mark belaufen. Die Saalebrücke liegt im
Zug der großen Verkehrsſtraße von Leipzig

alle nach dem Harzgebiet, ſowie nach Braun
ſchwei und Magdeburg über Alsleben, von wo
ſich die Verkehrsſtraßen über Sandersleben bzw.
Aſchersleben und Güſten-- Bernburg abzweigen.

Biverzählung.
Steckby. Eine Zählung der im Gebiete des

Elbſtromes und ſeiner Nebenflüſſe Mulde, Saale
und Nuthe noch vorkommende Biber ſoll von der
Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege in
Preußen in den Monaten September und Oktober
dieſes Jahres durchgeführt werden. Die Leitung
des Unternehmens liegt in der bewährten Hand
des bekannten Biberforſchers, Amtmann Behr in
Steckby (Anhalt). Die Unterſuchungen ſind für
den Naturſchutz von großer Bedeutung. Jeder-
mann iſt daher gebeten, ſie nach Kräften zu unter-
ſtützen. Jnsbeſondere werden die Grundbeſitzer
erſucht, den mit Ausweis der Regierung ver-
ſehenen Beobachter Zutritt zu ihren Grundſtücken
zu gewähren. Weiterhin iſt es wichtig, daß ſchon
jetzt im Monat Auguſt alle Vorkommen des
Bibers an die Staatliche Stelle für Natur-
denkmalpflege in Preußen, Berlin-Schöneberg,
Grunewaldſtraße 6/7, gemeldet werden.

Bokaniſche Selkenheit.
Rottleberode. Unſer benachbarter Höhenzug,

der „Alte Stolberg“ iſt eine reiche Fundgrube für
Pflanzenſammler; ſeine botaniſchen Schätze ebenſo
wie die ſeltenen Farnkräuter in den Seebergen,
ziehen zahlreiche auswärtige Botaniker, u. a. aus
Halle an. Eine der Waldlieblingsblumen des
Sommers, den Türkenbund, entdeckte man in
völlig entarteter Geſtalt im Kirchenwalde. Er
zeigt eine Stengelhöhe von 1,30 Meter (ſonſt etwa
50 Zentimeter) ſtatt einiger rötlichen Dolden-
blüten zählt man reichlich deren 60; die Blätter
des Stengels umſchließen dieſen quirlförmig in
vier Réihen in ſchräger Richtung (normal 1—2
Reihen) der ſonſt runde, dünne Stengel iſt 4
Zentimeter breit und federkielſtark. Das Pflanzen-
monſtrum, das bei ſeiner Aufbewahrung im
Waſſer die Blüten in Fruchtkapſeln umwandelte,
intereſſiert den Botaniker in hohem Maße.

Mit dem Gixsverband am Fuß
auf der Flucht.

Köthen. Am 22. Juli wurde ein bei Klein-
paſchleben mit ſeinem Motorrad anſcheinend ge-
ſtürzter junger Mann, der ſich mit ſeinem ge-
brochenen Fuß zur nächſten Wirtſchaft geſchleppt
hatte, in das Köthener Kreiskrankenhaus ein-
geliefert. Die Nachforſchungen bei der von ihm
genannten Heimatbehörde ergaben, daß er
einen falſchen Namen angegeben hatte. Die
Kriminalpolizei begann ſich nun für ihn zu
intereſſieren, und es ſtellte ſich heraus, daß man
es mit einem in Lüchow (Hannvver) aus dem
Krankenhans entflohenen Robert Gehring zu
tun hat. C Hat auf der Probefahrt mit einem
geſtohlenen Motorrad den Fuß gebrochen. Mit
dem Gipsverband am Fuß ſchwang er ſich ein
paar Tage danach auf ein anderes Motorrad.
Durch die Erſchütterung beim Fahren löſte ſich
aber der Verband, ſo daß G. ſchließlich nicht
weiter konnte.

Wachſen der mifkkeldeukſchen
nationalen Bergarbeiter.

Kürzlich fand im Gaſthof Schneidemühle (Zeitzer
Schweiz) die diesjährige Jahreshauptver-
ſammlung Der Arbeitnehmervereinigung im
Mitteldeutſchen Berghau ſtatt, zu der ſich außer den
Delegierten an 500 Perſonen eingefunden hatten. Jn
ſeiner Begrüßungsanſprache wies der 1. Vorſitzende,
Kamerad Steindorf, auf die ſchwierige innen-
nud außenpolitiſche Lage hin. Er gedachte der Ver-
ſtorbenen des letzten Jahres, zu deren Gedenken die
Anweſenden ſich von den Plätzen erhoben. Dem Ge-
ſchäftsbericht entnehmen wir folgende Angaben: Jm
Berichtsjahre wurden neun neue Gruppen gebildet.

Die Zahl der Mitglieder ſtieg um rund 1000.
Der Aufbau in Bezirke und Unterbezirke wurde durch
geführt, ſtellenweiſe ergab ſich die Notwendigkeit der
Bildung von Ortsgruppen und Ortsausſchüſſen. Der
Gemeinſchaftsausſchuß leiſtete wertvolle Arbeit. Die
Betriebsrätewahlen brachten der Vereinigung höchſt
beachtliche Erfolge (64 Mandate).

Auf dem Gebiete des Bildungsweſens
wurde außerordentliches geleiſtet. Es fanden ſechs
Zentralkurſe ſtatt von je achttägiger Dauer, an denen
insgeſamt 197 Mitglieder teilnahmen, außerdem vier-
zehn Ortskurſe zu je acht Vorträgen. Neu gegr ün-
det wurde eine Abteilung für Rechtsberatung und
Rechtsſchutz, die in 68 Fällen in Anſpruch ge
nommen wurde. Die anſchließende Ausſprache er
kannte die geleiſtete Arbeit an. Eine beſondere Kritik
führte zu beachtenswerten Vorſchlägen für den
weiteren Ausbau der Tätigkeit. Der Geſchäftsbericht
fand einſtimmig die Genehmigung der Verſammlung.
Der Kaſſenbericht zeigte ein überaus günſtiges Bild.
Das Vermögen der Vereingung hat ſich mehr als ver
doppelt. Kaſſierer und Vorſtand wurde Entlaſtung
erteilt. Der Vorſtand wurde wiedergewählt. Eine
Reihe von Anträgen gab Gelegenheit zu ausgiebiger
Ausſprache über organiſatoriſche und ideelle Fragen.

Den Höhepunkt der Tagung bildete der Vortrag
von Dr. Engel (Berlin) über die
Aufgaben der nationalen Arbeiterbewegung in der

Wirtſchaft“.
Es waren vernichtende Anklagen, die der Redner,

einer der beſten Kenner des Marxismus, eingangs
ſeiner Ausführungen dem Marxismus entgegen
ſchleuderte. Die Marxiſten aller Schattierungen ſind
einig in dem Ziele: Beſeitigung der Privatwirtſchaft
und Einführung des Kollektivismus auf dem Wege
des Jnternationalismus. Macht man aber mit dem
Sozialismus ernſt, dann erlebt man nicht eine Steige
rung der Leiſtung und Erträge, nicht einen Fortſchritt
der Kultur, ſondern das Gegenteil. Ja, wir erleben
eine krankhafte Entwicklung des Eigennutzes in den
widerlichſten Formen. Beweiſe dafür liefern genug
der Bolſchewismus, das Schiebertum im nachrevolu
tionären Deutſchland. Wir ſehen eine Minderung des
Selbſterhaltungstriebes und der Selbſtverantwort

lichkeit durch Arbeitsloſen- und Krankenverſicherung.
Der Gleichheitsgedanke iſt aller lebenden und toten
Natur widerſprechend. Der Jnternationalismus
vollends hat das Volk in zwei Hälften geſpalten, die
ſich nicht mehr verſtehen.

Angeſichts dieſer furchtbaren Lage iſt es nicht nur
das Recht und die Pflicht, es iſt eine befreiende Tat,
wenn die nationalen Arbeitnehmer ſich zuſammen
ſchließen. Jn ihrer grundſätzlichen Anerkennung des
Privateigentums ſind ſie beſtrebt, Eigentum zu
ſchaffen. Sie wiſſen, daß nur durch Zuſammenwirken
aller Kräfte Geſundes ſich entwickeln kann, nicht im
Kampf der Klaſſen gegeneinander. Die Arbeit-
nehmervereinigung lehnt den Jnter-nationalismus ab und ſetzt Criſpiens Worten den
wuchtigen Satz entgegen: Deutſchland über alles, und
im Unglück nun erſt recht!“ Aus dieſen Folgerungen
ergeben ſich die praktiſchen Maßnahmen von ſelbſt.

Feſtſetzung des Lohnes nach der Leiſtung, ent
ſprechend dem Stand der Arbeitswiſſenſchaft. Die
Lebenshaltung iſt aber nicht nur abhängig vom
Fleiße des einzelnen, ſondern auch von der Ver-
wendung des Lohnes. Die Vereinigung iſt daher be-
ſtrebt, haus wirtſchaftliche Kenntniſſe den Frauen und
künftigen Frauen zu übermitteln. Jn muſtergülti-
ger Weiſe iſt ſie daran gegangen, Spareinrichtungen
zu treffen. Sie tritt ein für die Reform der
ſozialen Verſicherung, für Kapitalbeteiligung nicht
auf dem Wege über Wirtſchaftsdemokratie oder
Sozialismus, ſondern nur auf dem Wege des Eigen-
beſitzes kann die Arbeitnehmerſchaft zum Mitregieren
kommen. Gemeinſame Front der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer iſt notwendig bei Vertretung ihrer
gemeinſamen Jntereſſen.

Wenn aber der Arbeitnehmer bereit iſt, in gemein
ſamer Front zu ſtehen, dann muß auch der Ar-
beitgeber bereit ſein, in dieſe Front zu treten.
Die Hand des Arbeitnehmers darf nicht ins Leere
greifen. Und lehnt der Arbeitgeber ſeine Mitarbeit
ab, dann gibt es keine Rettung mehr, dann kommt das
Chaos, das alle, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, be
gräbt. Eine ſolche Arbeits gemeinſchaft aber hat
zweierlei zur Vorausſetzung:

Gegenſeitige Anerkennung und gegenſeitiges Ver-

trauen.
Dieſe Arbeitsgemeinſchaft muß beſtehen im Werk,

im Berufsſtand und in der geſamten Wirtſchaft. So
werden die nationalen Arbeitnehmer zu Trägern
einer neuen Wirtſchaftsordnung. Esiſt die Frage Deutſchlands: Wenn es nicht gelingt,
Klaſſenkampf, Jnternationalismus und Materialis-
mus zu überwinden, dann iſt die Hoffnung auf
Deutſchlands Wiedergeburt dahin.

Mit dem Abſingen des Deutſchlandliedes fand die
erhebende Tagung ein würdiges Ende.

e ſ

48 000 Einwohner.
Am 1. Auguſt hat die Einwohner-

Groß- Deſſau die Zahl von 78000
überſchritten. Das bedeutet ſeit Jahresanfang
eine Bevölkerungszunahme von über 800
Seelen. Sie ſind ausſchließlich auf den Zuzug
zu rechnen.

Grofzfeuer am Elbhafen.
Dresden. Jn der Nacht zum Dienstag ver-

nichtete ein Großfeuer einen großen Waren-
ſpeicher der Reichsbahn am Neuſtädter Elbhafen.
Die geſamte Feuerwehr, das Feuerlöſchboot und
der Pionierzug waren lange Zeit mit den Löſch-
arbeiten beſchäftigt. Jhre Hauptarbeit erſtreckte
ſich auf die Sicherung der unter einem wahren
Funkenregen ſtehenden benachbarten Gebäude.
Eine beſondere Leiſtung vollbrachten Feuerwehr-
leute, die eine große Anzahl 50-Liter-Flaſchen mit
Terpentinöl, das ſchon ſiedendheiß geworden war,
ins Freie ſchafften. Jn den niedergebrannten
Lagerräumen waren erhebliche Mengen Umſchlag-
güter verſtaut. Ein großer Stapel Obſtkonſerven
kam durch das Feuer nochmals zum Kochen. Die
Urſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt. Eine
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Deſſau.
zahl von

Friedrichſchwerz. (Beim Getreide ein-
fahren) in die Scheune wurde der Arbeiter
Max Lencke zwiſchen Wagen und Wand gequetſcht.
Mit ſchweren Bruſt und Beinverletzungen brachte
man ihn ins Krankenhaus

Schraplau. (Schützen feſt. Unfall.)
Das n Schützenfeſt, das ſich immer mehr zu
einem Volksfeſt für die ganze Gegend entwickelt
hat, fand vom 3 bis 5. Auguſt ſtatt. Der Feſt-
platz konnte den Menſchenſtrom kaum aufnehmen.
Am Montag gab es ein prachtvolles Feuerwerk.
Die Königswürde errang Herr Breunig, Schrap-
lau. Das zweijährige Kind des Einwohners
Koch kroch durch das Geländer am Kirchweg. Es
ſtürzte die ſechs Meter hohe Mauer herunter und
erlitt eine ſchwere Geyrrnerſchütterung.

Thondorf. (Vom Pferde ſchwer ver-
letzt) wurde der 13jährige Sohn des Altwaren-
händlers K. Beim Nochhauſereiten vom Acker
ſcheute das Pferd plötzlich, ſo daß K. herunterfiel
und unter das Tier zu liegen kam. Durch Huf-
tritte erlitt er ſchwere Verletzungen am Kopfe
und an der Bruſt

Thondorf. Endlich ein erquickender
Regen.) Ein faſt einſtündiger Gewitterregen
beſcherte am Montagnachmittag unſere Feldflur.
Das erſehnte köſtliche Noß kam. für das Getreide
zu ſpät, für alle andern Gewächſe in Garten und
Feld war der Regen von größtem Nutzen.

Mansfeld. (Straßhßenſperrung.) Die
Straße Kloſtermansfeldo--Polleben iſt von Kilo-
meter 0,023 bis 1,102 das iſt von der Gabelung
nach Thondorf bis zum Zirkelſchacht für jeden
Verkehr für die Zeit vom 12. bis 22. Auguſt ge
ſperrt. Ferner iſt geſperrt die Strecke von der
Gabelung nach Thondorf bis zum Kreuzungs-
punkt der Straße Eisleben--Aſchersleben und
Kloſtermansfeld Der Durchgangsverkehr wird

erbindung von Kl ermansfeld
auf die Provi zialſtraße Eisleben-

Hettſtedt verwieſen

auf die Stra
über Thondo

Eisleben. (13 jähriger Meſſerſtecher.)
Montagabend gerieten auf der Wieſe ein 13-
jähriger und ein 12jähriger Schulknabe mitein-
ander in Streit, wobei der ältere ein Meſſer zog
und ſeinem Kameraden einen drei Zentimeter
tiefen Stich in die linke Schulter beibrachte. Der
Verletzte erlitt ſtarken Blutverluſt und befindet
ſich in ärztlicher Behandlung.

Schackſtädt. (Seltener Beſuch.) Auf den
hieſigen Fluren ſee ſich Kiebitze in größerer
Zahl niedergelaſſen. Die Vögel ſind hier nur
ſelten zu beobachten, halten ſi a auch für ge
wöhnlich nur in der Nähe des Waſſers oder auf
ſumpfigen Wieſen auf. Trotzdem ſcheint ihnen
jetzt die Gegend, die arm an offenem Waſſer ſſt,
zuzuſagen,

Hoym. (Militäriſches Wecken.) Mit
klingendem Spiele marſchierte am 6. Auguſt
morgens 6 Uhr das in Quedlinburg liegende
Bataillon des Jnfanterieregiments Nr. 12 durch
unſeren Ort in Richtung Aſchersleben und einige
Stunden ſpäter paſſierte auch das Halberſtädter
Bataillon unſeren Ort. Jn Aſchersleben wurden
die Truppen verladen, um bis nach Falkenberg
befördert zu werden Von dort aus ſammelt ſich
das ganze Regiment zum dreitätigen Marſch nach
dem Truppenübungsplatz Königsbrück. Die Rück
kehr in die Standquartiere ſteht Anfang Septem-
ber zu erwarren.

Brehna. (Verkehrsunfall.) Sonntag
nachmittag iſt Frau Martha Altner aus Holz-
weißig, die mit ihrem Schwiegerſohn zu Rad ihreTochter im Krankenhaus zu Farloſeld beſucht

hatte, auf dem Nachhauſewege von dem Motor-
radfahrer Schloſſer V. aus Berlin auf der
Halliſchen Straße angefahren und vom Rade ge-
ſchleudert worden. Hierbei hat Frau A. eine
etwa 20 Zentimeter lange Fleiſchwunde in der
linken Wade, Hautabſchürfungen und eine ſtarke
Erſchütterung des Körpers davongetragen, ſo daß
ſie mit dem Krankenauto nach dem Knappſchafts-

krankenhaus Karlsfeld geſchafft werden mußte.
Die Schuld trifft den noch unerfahrenen Motor-

radfahrer.

Petersroda (Kr. Bitterfeld). Gründung
eines Hausbeſitzervereins.) Am Sonn
tag, 4 Auguſt, wurde auch hier ein Hausbeſitzer-
verein ins Leben getufen, womit ein bereits ſeit
langem gehegter Wunſch eines großen Teils der
Hausbeſitzer in Erfüllung ging. Das Referat
führte Oberinſpektor Maack aus Halle, der 1
Stunden über drohende Gefahren im Hausbeſitz
und Wege zur Abwehr ſprach Die Ausführungen
wurden mit allſeitigem Beifall belohnt, woran
ſich dann ſofort die Wahl des Vorſtandes anſchloß.

Aupitz. (E. n für die Gemeinde ver-
lorener Prozeß) Seit dem Frühjahr dieſes
Jahres erwartete man in der Umgebung ge-
ſpannt den Ausgang des Prozeſſes, den die Ge-
meinde gegen die V. Riebeckſchen Montanwerke
angeſtrengt hatte wegen Unterhaltung und Neu-
pflaſterung der Riebeckſtraße innerhalb der Flur
Aupitz. Die Straße iſt ſeit Beſtehen der Bahn
Corbetha--Deuven fur die Riebeckwerke ohne
Jntereſſe. Von ſachkundiger Seite war vor dem
Prozeß gewarnt worden, zudem hatten die Werke,
ohne verpflichtet geweſen zu ſein, vorher Ent
gegenkommen gezeigt Jn der letzten Ge-
meindevertreterſitzung wurde als einziger Punkt
der Tagesordnung bekanntgegeben, daß die Ge-
meinde in beiden Jnſtanzen koſtenpflichtig
abgewieſen worden iſt

Deuben. Brand in der Aufberei-
tungsanlage.) Am Sonntagabend gegen
10,30 Uhr entſtand in den Kohlenbunkern der
neuen Aufbereitung der Großraumförderung auf
Grube Naumburg F uer. Die glühende Kohle,
die an den unteren Klappen der Bunker heraus-
fiel, ſetzte einen darunter ſtehenden Eiſenbahn
wagen in Brand. Durch tatkräftiges Eingreifen
konnte der Brand bald gelöſcht werden, ohne
weiteren Schaden anzurichten.

Wittenberg. (Ein ſtattlicher Wels) von
1,50 Meter Länge und einem Gewicht von über
40 Pfund wurde jetzt in der Elbe in der Nähe
von Elſter gefangen.

grüßungen, und nachdem er Befehl gegeben, die
Koffer hinaufzutragen.

„Jch habe den Frühſchnellzug benutzt. Jch
wollte gern bei Tage ankommen, um noch etwas
zu ſehen.“

„Ja, aber der Zug hatte doch nur erſter und
zweiter Klaſſe?“ fragte der Oekonomierat er-
ſtaunt.

un
fahren.“

Hm, hm, hm! Was für eine ſonderbare Welt
heutzutage! Jn dem Alter war er vierter e
fahren, und er hatte doch die Erbſ. ſt in Sicht.

Ob er wohl mit ihm auskommen würde?
Nein, „anhauchen“ konnte man den nicht, der

ja ich bin natürlich zweiter ge-

hatte ein Benehmen wie ei Hol's der
Teufel, das paßte ihm gar nicht! Und wenn
der junge Herr nicht ſehr, ſehr tüchtig war,
dann würden ſie ſich bald wieder von einander
trennen.

„Sie wollen ſich nun natürlich ein bißchen
ausruhen?“ verſuchte der Alte in recht wohl-
wollend- höflichem Tone zu ſagen, da Höflichkei
anſteckend wirkt, wie das Umgekehrte auch.

„Ausruhen von dem bißchen Fahren?
O nein! Jch mache mich nur zurecht; und weil
heute Sonntag iſt, haben wir gerade uns
alles in Muße zu betrachten wenn es dem
Herrn Oekonomierat recht iſt.“

Ja freilich, es war ihm recht. Er brannte
förmlich darauf, dem eleganten Muſterinſpektor
aus Gurtſchinen ſeine Herrlichkeiten zu zeigen
und ihn dabei etwas auf den Zahn zu fühlen.
Hier in Pommern gab es auch Muſtergüter
ſelbſt wenn man nicht die gallerneneſten Metho
den und Maſchinen anwans

Ungeduldig wartete er, rannte in alle Ställe
guckte in alle Scheunen, ob auch alles in Ord
nung ſei, bis endlich der junge Mann wieder
erſchien, in einer grauen, abgeſchabten Joppe,
die Hoſen in hohen Reitſtiefeln, alles höchſt

praktiſch, aber abgetragen, wenn der Träger
auch ſelbſt darin „patent“ ausſah.

Nein, das war kein „Oſſenknecht“, kein
„Stoppelhopſer“. Ob er aber ſo viel verſtand
wie die „Oſſenknechte“, das ſollte er doch erſt
noch beweiſen.

Nun ging es in die Ställe, zuerſt zu den
Pferden, Pferdeverſtand hatte er ja. Er ließ
ſich jeden Gaul einzeln vorführen im hinteren
Hof und taxierte ihn genau ab wie ein alter,
erfahrener Pferdehändler. Alter und Fehler,
alles ſah, alles merkte er. Auch über die Fütte-
rung und Wartung machte er ſachverſtändige
Bemerkungen.

Dann gingen ſie zu den Wiederkäuern.
Ueber Raſſe- und Zuchtfragen kamen ſie in
einen Disput; aber weiß der Teufel, der Kerl
wußte über alles Beſcheid und hielt, ohne keck
zu ſein, mit ſeiner Meinung nicht hinter dem
Berge.

Die anderen hatten entweder dem Gebieter
gegenüber keine eigene Meinung zu äußern ge-
wagt, oder ſie hatten überhaupt keine. Es war
ein ganz eigentümliches Gefühl für den Alten,
daß ihm widerſprochen wurde. Bisher hatte
er ja auch immer mehr verſtanden als alle ſeine
Leute.

Dann ging es zu den Schafen. Auch hier
lobte der „Neue“ im allgemeinen, nannte

Wolle, Zucht und Behandlung gut ja, vor
ein paar Zuchtböcken geriet der junge Mann ſo

gar in Begeiſterung. Nur auf Ausſtellungen
hätte er ſo etwas geſehen, was der Oekonomie-
rat zwar mit beſcheidenem Lächeln anhörte,
was ihn aber innerlich ſehr ſtolz machte und

m nennen Ankömmling ſeine Zuneigung ver-
J te
Bei den Schweinen hätten ſie ſich aber bei

nahe wieder gezankt. Auf ſeine Schweine
war der Alte beſonders ſtolz. Aber ſeine Zucht
eber lobte der junge Herr nur lau. Ganz

hübſch, aber er empfahl eine andere Raſſe,
ein anderes Futter, andere Wartung und Stal-
lung. Und der Oekonomierat ſtritt darüber
auf Leben und Tod mit ihm.

Mit offenem Munde ſtanden die Knechte
umher. „Det war 'n Kierl der verſtand's.
Und 'n Maulwerk hat hei Und wie hei mit
dem Ollen 'rumſprang! Bannig hätt' hei's
ihm geben!“

Aber der Alte, der ſie in ſeinem Eifer bisher
nicht bemerkt hatte, jagte plötzlich die ganze
Geſellſchaft zum Teufel.

„Entſchuldigen Sie, Herr Oekonvomierat“,
ſagte Platen höflich, „daß ich ſo hartnäckig
meine Anſicht verfechte. Aber das ſind Fragen,
die mich aufs lebhafteſte intereſſieren.“

„Na, und nu möchten Sie das natürlich
gleich alles bei uns einführen?“

„Einführen? Das würde viel Geld koſten;
ſo was ließe ſich nur ganz allmählich
Uebrigens erzielen Sie ja auch ſehr ſchöne Re
ſultate. Jch habe Jhnen nur ganz theoretiſch
meine Meinung geſagt und würde mich ver-
dammt hüten ſelbſt wenn ich hier der Herr
wäre und die Mittel dazu hätte gleich alles
in Wirklichkeit umzuſetzen, was ich mir anders
denke.“

„Na, das klingt ja ganz vernünftig. Sie
ſind ja noch ein bißchen jung, ein Theoretiker
Das heißt, Sie ſcheinen mir trotzdem was zu
verſtehen! Jch meine nur, die Theorie ſpielt
Jhnen manchmal 'nen Streich. Je älter man
wird und je mehr neue Methoden man hat
auftauchen und verſchwinden ſehen, deſto kühler
denkt man darüber und beſinnt ſich zehnmal,
ehe man was ändert. Es iſt wie mit den
Kleidermoden, wie ſie auch immer wieder aufs

e zurückkommen. Na, und nu wollen wir
tag eſſen, und dann können Sie ſich aus-

ruhen.“

„Ein Stündchen wohl nachher möchte ich
gern die Brennerei ſehen; gerade heute, weil
nicht gearbeitet wird.“

Der Oekonomierat erwiderte nichts, aber
er ſchmunzelte befriedigt. Der Menſch war gar
nicht totzukriegen, trotzdem er ſo „fein und
patent“ ausſah, ſo nach „Nerven“. Erſt die
mehrſtündige Fahrt nach frühem Aufſtehen,
dann noch im Wagen hierher, zuletzt die Ställe

und noch immer hatte er nicht genug.

Alle neuen Beſen Er wollte den Tag
nicht vor dem Abend loben. Jm ganzen war er
ja zufrieden. Der Neue wollte keine Revolution
und hatte das Vieh in muſterhaftem Zuſtand
befunden.

Als ſie nach dem Wohnhauſe zurückkehrten,
kamen ſie an der Milchkammer vorüber, aus
der eben eine Magd mit einigen gefüllten Blech-
kannen trat, die ſie auf einen kleinen Karren
verlud.

„Wir liefern die Milch nach Klützow; und
Butter und Käſe gehen meiſt nach Berlin“, er
klärte der Oekonomierat. „Js Frölen drin?“
fragte er die Magd.

Dieſe bejahte.
„Na, dann kommen Sie auf einen Moment

'rein! Jch kann Sie gleich meiner Tochter vor
ſtellen. 'ne beſondere Mamſell habe ich nich
Meine Lisbeth beſorgt das alles allein.“

Die Tochter ſtand in einem grauen Leinen-
kleid, mit einer großen blauen Schürze an-
getan, vor einem Kühlgefäß, ihnen gerade den
Rücken zudrehend, als ſie den geräumigen und
äußerſt reinlichen Raum betraten.

Flüchtig ſchaute ſie nach rückwärts, ließ
dann aber mit einem jähen Erröten und einem
ſchon im Entſtehen unterdrückten Aufſchrei das
blecherne Milchgefäß auf den mit Steinfließen

bedeckten Boden fallen.
Fortſetzung rolat
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Mitkwoch, den 7. Auguſt 1929.

Sporkfeſt des PSV. Merſeburg
am Sonnkag.

Mit einer großzügig angelegten leichtathletiſchen
Veranſtaltung wartet der PSV. Merſeburg am Sonn-
tag, dem 11. Juli, auf. Jm Rahmen des Verfaſſungs-
tages, zu dem vom Reichspräſidenten Plaketten und
Diplome für beſondere ſportliche Leiſtungen geſtiftet
werden, kommen Dreikämpfe für Herren und Damen
aller Altersklaſſen für Merſeburger Turn und Sport-
pereine zur Abwicklung. Außerdem werden

die Wanderpreiſe vom Nationalen des SV. 99
ausgekämpft, zu dem ſich Kurz und Langſtrecken-
läufe, Wurf- und Sprungkonkurrenzen geſellen. Für
Merſeburger Vereine iſt ſchließlich als beſondere Ein
lage eine 4 X 100-Meter-Herrenſtaffel und eine ſolche
über 10 100 Meter für Knaben vorgeſehen.

Ein gutes Meldeergebnis
liegt bereits vor, das die ſtattliche Teilnehmerzahl von
175 überſchritten hat. Hinzu kommen noch die Teil-
nehmer des PSV. Neben dem deutſchen Meiſter
Allwardt (Leipzig) erſcheinen bekannte Leichtathleten
Mitteldeutſchlands am Start, ſo daß in qualitativer
Hinſicht allerhand zu erwarten iſt.

Fußball der unteren Klaſſe.

Meuſchau 1 SC. Teutſchenthal 1 4:3 (1:3).
Am Sonntag weilte Meuſchau in Teutſchen-

thal und konnte zu dem dortigen Sportfeſt
Teutſchenthal 1 viel ſicherer als das Reſultat
beweiſt, gewinnen und kamen dadurch in den
Beſitz eines ſchönen Kranzes.

Auch die 2. Mannſchaft konnte ein Diplom
von Beunaga mit nach Hauſe bringen. Hier
lautete das Reſultat 5:3. Trotz dauernder
Feldüberlegung Meuſchaus konnte Beuna bis
10 Minuten vor Schluß mit 3:1 führen. Die

Junioren verloren gegen Neumark Junioren
10:0 (7:0).

Vereinsnachrichken.
Verein für Leibesübungen, Merſeburg.

Das urſprünglich für heute angeſetzte Spiel
um den Bulgaria-Pokal zwiſchen VfL. und

n

Jugendkagung im VMBV.,
Aus 24 Gauen des Verbandes Mittel-

deutſcher Ballſpielvereine hatten 237 Vereine
dem Rufe des Verbandsjugendausſchuſſes
Folge geleiſtet und ſich mit 296 Stimmen
Tagung am Sonnabend in Leipzig eingefit
den. Neben dem vollzählig anweſenden er-
bandsfugendausſchuß hatten Verbandsvorſtand
und ſämtliche Verbandsausſchüſſe Vertreter
entſandt und bekundeten damit ihr Intereſſe
an der Jugendarbeit. Jmmerhin iſt es als
eine Trübung dieſes an ſich erfreulichen Ge-
ſamtbildes zu bezeichnen daß drei Gaue(Oberlauſitz, Südthüringen, Jeetzegau) voll
ſtändig unvertreten blieben.

Ueber Art, Umfang und Erfor der im
abgelaufenen Geſchäftsjahr geleiſteten Arbeit
gab der gedruckt vorliegende

JahresLericht
hinreichend Aufſchluß. Mit der
Geburtenrückgang bedingten
Verringerung des Beſtandes

du rch den
zahlenmäßigen

an jugendlichenMitgliedern wird man als unabänderliche
Tatſache rechnen müſſen. vhne daraus eine
Rückwärtsbewegung des Sportgedankens
folgern zu dürfen. Jm Gegenteil erſcheinen
die bisherigen Entwicklungszahlen, im Ver-
hältnis zur Geburtenabnahme bbetrachtet,
immer noch eher als kleiner Fortſchritt denn
oIs Stillſtand oder gar Rückgang. Bedenk-
licher muß dagegen die Mitteilung vom Ver-
halten der bayriſchen Schulverwaltung ſtim-
men, die in engherziger und ſtarrer Weiſe, wie
ſie in der jetzigen Zeitſtrömung kaum möglich
ſein ſolte,
die Teilnahme Schnlpflichtiger an Veranſtal-
tungen der Sportvereine verbietet oder mit

allen erdenklichen Mitteln erſchwert.
Daß der Verband gegen dieſe Maßnahmen, die
von einer vollſtändigen Verkennung der Zwecke
und Ziele der Jugendarbeit ſeiner Vereine
zeugt, mit allem Nachdruck Sturm läuft und
auch die Spitzenverbände Deutſcher Fußball-

Boruſſia-Halle findet nicht ſtatt.

ClubRegatta der MRG.
Am 18. Auguſt findet die diesjährige Club

Regatta der MRG. ſtatt. Als Programm liegen
vorläufig folgende Rennen vor:
1. Paul Elkner-Gedächtnis-Vierer

Vierer).
2. Von Trotha-Gig-Vierer.

3. Doppelzweier vh. Steuermann (Zu
ſammenſetzung nach eigener Wahl).

4. Schüler-Vierer: 2) Domgymnaſium gegen

(Renn

Oberrealſchule, b) Oberprima gegen Unter-
prima.

5. D. er mit Steuermann.AltherrenVierer.

7. Alfred Meiſter-Gedächtnis-Vierer (Renn-
Vierer).
8. Gig-Vierer für Anfänger und Jugend-

liche.

9. Gig-Achter.
Es beſteht die Möglichkeit, daß an den
Rennen noch etwas geändert wird. Feſt liegen
bisher folgende Rennen, zu denen die Einzel-
heiten ausgeloſt ſind.

4a: Domgymnaſium gegen Realſchule
1. Bruns 1. Schmidt,2. Lorenz 2. Müller,

e —;[jllg]gl]]ßsvsvwvwS]SCcl- T T Td23]]3]]q]]

Die Ergebniſſe
der Wettkämpfe der Poliziſten in Weißenfels.
400-MeterLauf: 1. PolWachtm. Tragsdorf (Merſe

burg) 57 Sek.; 2. Pol.-Wachtm. Kauzcor (Merſeburg)
57,8 Sek.; .3 Pol.-Wachtm. Haaſe (Weißenfels) 58,5
Sekunden.

1500-Meter-Lauf: Pol.-Wachtm. Vondran
(Weißenfels) 4:34 Min. 2. Pol.-Wachtm. Tragsdorf
(Merſeburg) 4:35,3; 3. Pol.-Wachtm. Correus
(Weißenfels) 4:36,1.

5000-Meter-Lauf: 1. Pol.-Wachtm. Weidenbach
(Weißenfels) 17:54,4 Min. 2. Pol.-Wachtm. Glorius
(Weißenfels) 18:42,3; 3. Pol.-Wachtm. Görder (Merſe-
burg) 18:53,2.

„Lugelſtoßen (beſtarmig): 1. Pol. Wachtm. Knauf
(Weißenfels) 11,34 Meter; 2. Pol.-Wachtm. Wieſel
(Weißenfels) 11,12; 3. Pol.-Wachtm. Mattikau (Merſe
burg) 10,39.

Kugelſtoßen (beidarmig): 1. Pol.-Wachtm. Wieſel
(Weißenfels) 22,55 Meter; 2. Pol.-Wachtm. Mattikau
(Merſeburg) 18,76.
n Fünfkampf: 1. Pol.-Wachtm. Huxdorf (Merſeburg)
261 Punkte; 2. Pol.-Wachtm. Bitter (Weißenfels) 239
8. Pol. Wachtm. Buck (Weißenfels) 234.

100-Meter-Mallauf: 1. Pol.-Wachtm. Lindner
(Weißenfels) 11,8 Sek.; 2. Pol.-Wachtm. Knauf
(Weißenfels) 12,2; 3. Pol.-Wachtm. Kauczor (Merſe
burg) 12,3.

3 X 800-MeterStaffel: 1. 2. Pol.-Ber. Weißenfels
6:47,8. Min. 2. 1. Pol.-Ber. Weißenfels 6:53,1;
z T Ver. Merſeburg (Tragsdorf, Schüler, Leiſte)

:54,3.

15 200-Meter-Staffel: 1. 1.fels. 2. 2. Pol.-Ber. Merſeburg.
SowlhanuaStaffel: 1. 1. Pol.-Ber. Weißenfels.

Vorheitſerung- 1. Pol.-Wachtm. Knauf (Weißenfels)
W tampf 5,94 Meter; 2. Pol.-Wachtm. Lindnereißenfels) Vorkampf 5,83; 3. Pol. Wachtm. Held

Pol.-Ber. Weißen

Die

Merſeburg) Vorkampf 5,61.

ausgezeichneter Form zeigte ſich Altmeiſter Rahe, der
den ſpielſtarken

Berliner

bund, Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik

amm

Kube 4.St. Luiſenberg

Taitza,
Guske

St. Oxner.
im Fußball

4b: Oberprima gegen Untervrimag.
1. Curchaus 1. v. Kuſſeron
2. Staßnifer 2. Haſemeyer,
3. Schultze 3. Rahn
4. Steckner Schubert
St. Kuhne St. Luiſenberg.

8. Gig-Vierer für Anfänger und Jugendliche.
1. Bopt. 2 Boot 3. Boot.

1. Bruns, nſein, Faber2. Lorenz, 2. Günther, 2. Althoff,
3. Schmidt, 3. Maramm, 3. Rahn,
4. Kube, 4. Wiegand, 4. Taitza

Zu Rennen 8 werden am Freitag, 16.
Auguſt, die Vorrennen von Boot 2 und 3 ge
fahren.

Die Verlooſung zu den nächſten Rennen
findet wahrſcheinlich am nächſten Montag ſtatt.

Die
der

läßt diesmal von Seiten
etwas zu wünſchen übrig.

Schüler und Jugendlichen haben außer-
ordentlich viele Meldungen abgegeben. Aus
dieſen Gründen iſt auch die Verloſung für die

borigen Rennen verſchoben.

Beteiligung
Aelteren

Pol.-Wachtm
Wachtm.

Hochſprung: 1.
70 Meter; 2. Pol.

burg) 1,65.
Tauziehen: Sieger: Merſeburg.
Dreikampf: Klaſſe B: 1. Pol.-Hptw.

fels) 84 Punkte; 2. Pol.-Oberleutnant
Pol. Hptw. Blaſche 48.
100 Meter: Klaſſe B: 1. Pol.-Hptw. Lutze (Weißen

fels) 13 Sek.; 2. Pol.-Oberleutnant Hennecke 13,3.
Weitfprung: Klaſſe B: 1. Pol.-Hptw. Lutze (Weißen

fels) 4,91 Meter; 2. Pol.-Oberleutnant Hennecke 4,72.
Handgrangatenweitwerfen: Klaſſe A: 1. Pol. -Wacht

meiſter Hoyndorf (Merſeburg) 54,79 Meter; 2. Pol.
Wachtm. Wieſel (Weißenfels) 54,31; 3. Pol. Wachtm.
Mundin (Merſeburg) 53,91.

Wieſel (Weißenfels)
Schimpfermann (Merfſe

Lutze (Weißen
Hennecke 74;

Tennis-Meiſterſchaften.
Bei ſchönem, aber etwas windigem Wetter und für

einen Wochentag ausgezeichneten Beſuch konnten die
Spiele um die Deutſchen Meiſterſchaften in Hamburg
am Montag fleißig gefördert werden. Molden-
hauer ſtieß bei dem jungen Franzoſen Glaßer auf
unerwartet heftigen Widerſtand und konnte erſt nach
Verluſt' des erſten Satzes die Oberhand behalten. Jn

iriſchen Davispokalſpieler Rogers in
vier Sätzen abfertigen konnte. Froitz heim ſchaltete
den Amerikaner Miller aus, der bei einigem Glück in
den drei Sätzen noch ein paar Spiele mehr hätte machen
können. Der S rikaner Spence hatte mit dem

Remt Mühe und ſiegte nur knapp.
Bei den Damen L. Frl. Peitz ſchwer zu kämpfen, um
die Franzöſin Adanoff niederringen zu können, die
Deutſchböhmin Frau Deutſch ließ die däniſche Meiſte-
rin Frau Dam hinter ſich und Frl. Weihe (Freiburg)!
verlor überraſchend gegen die Polin Frau Dubienska.

durch die

mehr erfüllt.

und Reichsausſchuß für Leibesübungen) zum
gleichen Vorgehen veranlaßt, iſt wohl nicht
anders zu erwarten und führt hoffentlich bald
zum dringend wünſchenswerten Erfolg. Aus
der Reihe der Jugendleiter, die in jahre-
langer zäher, ſtiller Arbeit der Jugend-
bewegung den Boden ebnen, wurden einige
geehrt, Zeh, Marienberg, Hermsdorf (Fortunga
Leipzig) und Schneider (Wacker Halle) erhiel-
ten die ſilberne Verbandsehrennadel.
Die Entlaſtung und Neuwahl des Verbands-

jugendausſchuſſes
ging glatt von ſtatten: Pfarrer Linz als Ob-
mann, Raue, Dresden als Schriftführer,
Pauckert, Leipzig und Scharf, Halle als Bei-
ſitzer werden auch im kommenden Jahre für
die Förderung der Jugendarbeit verantwort-
lich ſein.

Richtlinien für Beſtleiſtungen
ſollen nach den Beſtimmungen der Verbands-
ſatzung aufgeſtellt werden. Es handelt, ſich
darum, die Leiſtungswertung zu finden, die
nicht nur in einſeitiger Weiſe die Erfolge der
Fußball- oder Handballmannſchaft berückſichtigt
ſondern die Leiſtungen und Durchbildung auf
leichtathletiſchem Gebiet und ſonſtige alkgoe-
meine Geſichtspunkte mit einbezieht. Die Er-
fahrungen der Gaue Weſtthüringen und Nord-
ſachſen, die im Vorjahre mit der e Vedherar
von Verſuchen auf dieſem Gebiete beauftragt
wurden, konnten noch nicht als ausreichend
erſcheinen, um ſchon feſte Formen für die All-
gemeinheit zu finden. Trotzdem wurde auf
Antrag des Saale-Elſter-Gaues beſchloſſen, im
ganzen Verbandsgehiet die Teilnahme am
Herbſt- und Frühfahrswaldlauf und an einer
Staffel für die Jugendmannſchaften (Fußball
und Handball) zur Pflicht zu machen und die
Erfüllung dieſer Pflicht (ohne Rückſicht auf die
dabei erzielte Leiſtung) in die Punktwertung
einzubeziehen. Die gengauen Bedingungen hier-
zu werden vom Verbandsjugendausſchuß noch
ausgearbeitet und bekanntaegeben.

Einen guten Gedanken hatte der Verbands-
jugendausſchuß verwirklicht durch die am
Schluß der Tagung gehaltenen beiden Vor-
träge. Fußballobmann Heſſe, Leipzig. ſprach
über

Jugenderziehung
und Rudolf Berger vom VBer-

bandsausſchuſ, für Deutſche Spiele behandelte
das gleiche Thema mit Bezug auf das Hand-
ballſpiel. Die Ausführungen beider Redner
gaben den Tagungsteilnehmern wertvolle An-

Rund um das
Leunawerk.

Zum zweiten Male gelangt am 1. Sep-
tember das im vorigen Jahre von dem Bezirk
Merſeburg-Mücheln ins Laben gerufene „Rund
um das Leuna-Werk“ zur Austragung. Das
Rennen, das auch in dieſem Jahre die Unter-
ſtützung von Behörden, Jnduſtrie und Ge-
ſchäftsleuten genießt, wird wiederum bei den
Bundesradlern großen Anklang finden. Man-
cher der Wackeren, der ſich im vorigen Jahre
ſchon im Beſitz der vom Zweckverband Leunag
geſtifteten Uhr fühlte, wird den Mut nicht
verloren haben, und ſich auch in dieſem Jahre
wieder daran beteiligen. Möge ihm in dieſem
Jahre der große Wurf gelingen. Auch an
Intereſſe gewinnt die Fahrt dadurch, indem die
Strecke zweimal durchfahren werden muß.

Veranſtalter iſt die Radſportvereini-
gung Neu-Röſſen, Bezirk Merſeburg- Mücheln
B. D. R. Das Rennen iſt offen: für alle B-
Fahrer des Völkerſchlachtgaues Leipzig, ſowie
die Bezirke Halle, Naumburg und Sanger-
hauſen. Der Startſchuß fällt um 8 Uhr
am Gaſthaus Eißner in Leunga und die
Fahrſtrecke führt über Leuna-- Weißenfels
Lützen Abzweig Markranſtädt-- Dürrenberg
Merſeburg Gaſthaus Bäumchen (Einſchreibe-
kontrolle) Weißenfels Lützen Abzweig Mark
ranſtädt-- Dürrenberg Merſeburg Neu-Röſſen

Als Ziel iſt das Geſellſchaftshaus in Neu
Röſſen vorgeſehen. Das Startgeld: 1.50 M.
iſt zu richten an Herrn Otto Spiegel,
Leunaga Poſt Leunga-Werke, Blumenſtraße 33.

Bei Ne. ſind Bundes und Lizenz-
nummer anzugeben. Nennungsſchlußtag iſt der
25. Auguſt 1929.

Jeder Fahrer fährt auf eigene Rechnung
und Gefahr. Wegepolizeiliche Vorſchriften ſind
einzuhalten. Gefahren wird nach den Wett-
fahrbeſtimmungen des Bundes Deutſcher Rad-
fahrer. Das Rennen findet bei jeder Witterung
ſtatt. Die Ausgabe der Rückennummern er-
folgt eine Stunde vor dem Start. Einſatz
0.50 M. wird zurückgegeben. Nennungen ohne
Nenngeld ſind ungültig.

Die Ehrenpreiſe ſinv auch in dieſem Jahre
ab 15. Auguſt bei der Firma Ernſt Rauh in

regungen für die Weiterführung ihrer Arbeit. Leung, Jnduſtrietor ausgeſtellt.

Der Kampf um den Höhenrekord.
Mit einer Junkersmaſchine durch die Wolken. Beſinnungslos in

11 500 Meter Höhe.
Deſſau. Der Junkerspilot Willy Neuen-

hoſen, der mit 12 739 Metern einen neuer
Höhenweltrekord aufſtellte, erzählt über ſeinen
Flug.

Durch wir zumehrere Höhenflüge, die
zweien ausführten und wobei wir ſtets 11 000
Meter erreichten, hatte ich mein Geeignetſein
für große Höhen erprobt. Dann ſtartete ich
zum erſten Male allein mit unſerer Junkers!
W. 34, um einen Angriff auf den Höhenwelt-
rekord zu unternehmen. Dieſer Rekord wird

ſeit zwei Jahren von dem Amerikaner Cham-
pion Die Sicht

weil ein
mit 11 710

war an dieſem
Meter gehalten.
Tage ſehr ſchlecht,

dicker Dunſtſchleier über der Erde lag, wo-
Orientierung weſentlich erſchwert

wurde. Das einzige, was ich von der Erde ſah,
war der Wald zwiſchen Deſſau und
Bitterfeld, der ſich als dunkler Fleck aus
dem eintönigen Grau hervorhob. In 5000
Meter Höhe begann ich mit der künſtlichen Sauer-
ſtoffzufuhr und ſtellte zu meinen Leiöweſen
feſt, daß der Schlauch, der vom Sauerſtoffgerät
zum Munde führt, etwas zu kurz war. Da-
durch wurde ich zum Hinausſehen aus der Ma-
ſchine, was zur Orientierung unbedingt nötig
iſt, ſehr behindert. Ich hätte ja wieder
hinuntergehen können, um den Schaden zu be-
heben, denn das Sauerſtoffgerät war etwas
tiefer als bei den bisherigen Flügen eingebaut
worden. Aber da ich die offiziellen Jnſtrumente
der DVL. im Flugzeug hatte, wollte ich ver-
ſuchen, auch ſo die Gipfelhöhe unſerer Ma-
ſchine zu erfliegen. Bis 10000 Meter Höhe
klappte alles ganz gut, dann wurde ich jedoch
etwas nervös, weil mir das Atmen infolge
des zu kurzen Schlauches Schwierigkeiten
machte. Er fiel mir mehrmals aus dem Munde
bei dem Verſuch, hinauszuſehen. Dazu kam
noch, daß mir in 11000 Meter Höhe

das linke Auge zufror.
Jch fliege nämlich ohne Schutzbrille, weil ſie
durch Vereiſung und damit verbundene Un-
durchſichtigkeit der Gläſer ihren Zweck nicht

Jch gebe ehrlich zu, daß ich mich
nun wirklich nicht mehr wohlfühlte, denn mit
der Orientierung war es jetzt vollkommen
aus. Aber des Menſchen Wille iſt ſein Him-
melreich, und ich wollte den Höhenweltrekord

brechen. So erreichte ich 11500 Meter, als
meine Beine

plötzlich eiſig kalt

wurden. Jch hatte gerade noch Zeit, das
Steuer und den daran angebrachten Kurz-
ſchlußknopf, der die Zündung des Motors
kurzſchließt und ihn zum Stillſtand bringt,
loszulaſſen. Dann war ich ohne Beſin-
nung. Als ich wieder aufwachte, befand ich
mich noch 400 Meter hoch, etwa 45 Kilometer
öſtlich von Deſſau. Jch nahm ſofort Richtung
Flugplatz auf, wo ich mit dem letzten Tropfen
Brennſtoff landete. Der Verſuch, den Höhen-
weltrekord zu brechen, war mißglückt. Am
nächſten Morgen ging es um 6 Uhr wieder
zum Flugplatz. Dicker Nebel lag über der
Erde und wir erwarteten gutes Wetter. Um
7,30 Uhr kam langſam die Sonne durch, meine
treue W. 34 ſteht ſtartbereit auf dem Platz.
Um 7,40 Uhr ſind wir in der Luft zu einem
zweiten Verſuch. Ueber dieſen Flug, der mich
12 739 Meter hoch brachte, wodurch der alte
Rekord um 1029 Meter überboten wurde, kann
ich nur wenig berichten. Es klappte alles aus-
gezeichnet. Auch die Sicht war bedeutend
beſſer als am Vortage. Nach 30 Minuten war
ich ſchon 11000 Meter hoch und nach 76 Minu-
ten blieb plötzlich der Motor ſtehen, weil der
letzte Tropfen Brennſtoff ausgeflogen war.
Jch war

12 739 Meter hoch.
Gleitflug zur Erde brauchte ich

25 Minuten. Um 9,20 Uhr berührten die Rä-
der meines Flugzeuges wieder den Boden.
Der Höhenweltrekord war gebrochen. Jch
möchte bei dieſer Gelegenheit noch auf das aus-
gezeichnete Funktionieren des Sauerſtoff-
gerätes mit Luftmiſcher aufmerkſam machen,
das bei allen meinen Höhenflügen nicht ein
einziges Mal verſagt hat. Das Einſtellen des
Gerätes und die verſtellbare Skala hat mir
keine Schwierigkeiten gemacht, denn ich habe
den Apparat zwiſchen 8—-9000 Meter ſtets voll
aufgedreht.

Uebrigens ſtellt ſich ein Nach laſſen des
Denkvermögens erſt bei längerem Ver-
weilen in einer Höhe von über 10000 Metern
ein.

Für den



Wirtſchaftliche Plauderbriefe

Von Luiſe Holle.
Speiſen von der Ananas.

Die „Königin der Früchte“ hat man ſie ge
nannt, die ſchöne aromatiſche Ananas, die
früher zu den Luxusfrüchten gehörte, heute
aber gar nicht ſehr hoch im Preiſe ſteht und
gerade jetzt, da man noch keine heimiſche Friſch-
frucht hat, ſo lockend iſt. Und es gibt ſo viele
ausgezeichnete Speiſen von der Ananas zu
bereiten, die nicht einmal immer andere reiche
Zutaten verlangen, daß Sie vielleicht zu einem
Feſttag Ananas nach einem der folgenden
Rezepte Jhren Angehörigen auftiſchen. Un-
vorteilhaft iſt eine Ananas zudem auch nicht,
da Sie ſie ſelten vollſtändig verbrauchen, ſon-
dern aus ihr meiſt zwei, oft ſogar drei Speiſen
herſtellen können.

Ananasfruchtkruſten. Aus altbackenem Weiß-
brot ſchneidet man fingerdicke Scheiben, ſticht
ſie rund aus, kerbt ſie ringsherum leicht ein
und brät ſie in Butter leicht von beiden Seiten
an. Dann höhlt man ſie aus, und füllt in die
Höhlung kleinwürfelig geſchnittene friſche
Ananas, die man in leicht verdünnter Apri-
koſenmarmelade erhitzt hat. Zu dieſer Ananas-
fruchtkruſte reicht man eine Sauce, die man
aus Weißwein, Aprikoſenmarmelade mit dem

nötigen Zucker gekocht und mit kalt ange-
rührtem Mondamin gebunden hat.

Biskuitſchreiben und Ananas mit heißem
Schaumguß. Aus einem Reſt Biskuit ſchneidet
man Scheiben, die man abwechſelnd mit friſchen
gezuckerten Ananasſcheiben erhöht auf einer
Schüſſel anrichtet. Ueber ſie füllt man einen
kochend heißen Schaumguß, den man aus
2 Liter Weißwein, mit dem 30 Gramm Mon-
damin glatt gerührt werden, 100 Gramm
Zucker, 2 ganzen Eiern und 1 Eigelb geſchlagen
hat, worauf man noch unter die ſchaumige
Maſſe 50 Gramm gröblich gehacktes Zitronat
und 35 Gramm ausgequollene kernloſe Roſinen
miſcht. Der Schaumguß muß ſofort, wenn er
fertig iſt, über die aufgeſchichteten Zutaten
gefüllt werden und dieſe Speiſe dann ſogleich
zu Tiſch kommen.

Ananasnndeln. Kleingebrochene feine Nu-
deln kocht man in leicht geſüßter, mit Vanille
gewürzter Milch dick und weich, wobei ſie die
Milch ganz aufſaugen ſollen. Dann rührt
man ein Stückchen Butter unter die Nudeln
und ſetzt ſie in dickem Kranz auf eine heiße
runde Schüſſel, beſtreut ſie tüchtig mit ge-
riebenen Makronen, legt kleine Fruchtgelee-
ſtückchen dazwiſchen und füllt nun in die leere
Mitte würflig geſchnittene, gezuckerte, in
Aprikoſen heiß gemachte Ananas.

Otmeletteauflauf mit Ananas. Man muß
4 Eigelb mit 100 Gramm Zucker und einer
Priſe Salz ganz dick ſchaumig rühren, dieſe
Eierſchaummaſſe mit etwas Vanille oder
Zitrone würzen, einen Löffel Mondamin da-
mit vermengen und dann den ſteifen Schnee
von 6 Eiweiß durchziehen. Eine bebutterte
ovale Backſchüſſel bedeckt man mit Biskuit-
ſcheiben, auf denen man würfelig geſchnittene,
ezuckerte Ananas gleichmäßig verteilt. Die

Omelettemaſſe füllt man über die Frucht,
ſtreicht ſie glatt und beſtreut ſie mit Vanille
zucker. Man bäckt den Omeletteauflauf raſch
im heißen Ofen und richtet ihn ſofort an.

Kalter Reisrand mit Ananas. 200 Gramm
Reis muß in Milch mit Zucker und Vanille
dick und körnig ausquellen, unter den Reis
rührt man, wenn er halb ausgekühlt iſt, zwei
verquirlte Eigelb, dazu Liter Schlagſahne,
worauf man ihn in eine kalt umgeſpülte Rand-

Indiſches Frauenleben
Von Franz Schombach.

Langſam beginnt auch die indiſche Frau ſich
wieder aus dem Stande ſozialer Minder-
wertigkeit zu erheben, in die der Jslam ſie
vor Jahrhunderten geſtürzt hat. Bis dahin
ſtand ſie dem Manne völlig ebenbürtig zur
Seite und begleitete ihn ſelbſt auf das Schlacht-
feld als gleichberechtigte Gefährtin. Damals,
als die arabiſchen Völker das Land eroberten,
waren für die Geltung der Frau nicht allein
ihre körperlichen Vorzüge, ſondern auch ihre
geiſtige und ſeeliſche Verfaſſung von Be-
deutung. Da das Geſetz jede Heirat innerhalb
des Familienverbandes unterſagte, ſo ent-
brannten um den Beſitz einer begehrens-
werten Frau nicht ſelten blutige Stammes-
fehden. Die Ueberlieferung berichtet von einem
unglücklichen Fürſten von Udaipur, der in die
peinlichſte Verlegenheit geriet, als ſich eine
große Anzahl mächtiger Nachbarn um ſeine
ſchöne Tochter bewarb. Er wagte es nicht,
ſich für einen der Freier zu entſcheiden, aus
Furcht, dadurch den Zorn der Abgewieſenen
herauf zu beſchwören. Er wählte den Aus-
weg, die arme Vielumworbene vergiften
zu laſſen.

Jn der heutigen weniger gewalttätigen Zeit
iſt das Horoſkop für die Gattenwahl maß-
gebend. Während der Hochzeitsfeierlichkeiten
bleibt die Braut, die ja ihren Zukünftigen
zuvor nie geſehen hat, ſtill und teilnahmslos
wie ein ſchönes, aber lebloſes Bild.

Anders als die Frauen der niederen Klaſſen,
die unverſchleiert neben ihren Männern auf
den Feldern arbeiten, leben die Frauen der
höheren Kaſten heute noch in ſtrenger Zurück-
gezogenheit. Jn beſonders hohem Anſehen
ſtehen die Nambudris in Malabar. Jhre
großen feſtungsähnlichen Häuſer liegen außer-
halb der Städte mitten im Walde Ver-
ſchwiegene Pfade führen zu den Tempeln
und Badeteichen. Dieſe beiden Stätten
geben den Frauen Gelegenheit, mit den
Standesgenoſſinnen zuſammen zu treffen,
alſo eine erwünſchte Abwechslung in dem

grauen Einerlei des Alltags.

form gibt und auskühlen läßt. Der Reisrand
wird dann geſtürzt, in die Mitte füllt man
ger ngerte Ananaswürfel und tut Schlagſahne
arüber.
Ananasgemiſch im grünen Salat. Die

Miſchung beſteht aus Ananas, Orangen und
Tomaten, von denen man gleiche Mengen
nimmt. Die Früchte werden geſondert in
Würfel geſchnitten und Ananas mit Zucker
und Zitronenſaft mariniert. Bis zum An-
richten ſtellt man die Früchte recht kalt, miſcht
ſie miteinander und füllt ſie in einen ſchönen
Kopf ausgehöhlten grünen Salat. Ueber das
Ganze füllt man ſaure Sahne mit etwas Salz,
Zucker und Zitronenſaft vermiſcht.

Makronen mit Ananas. Kleine Makronen
tränkt man leicht mit etwas Südwein und
ſchichtet ſie ziemlich hoch in eine Glasſchale,
legt dicht in zweifacher Schicht Scheiben von
gut eingezuckerter Ananas darauf und bedeckt
dieſe mit einer Vanillecreme, die man aus
14 Liter Milch, Vanillezucker, 35 Gramm
Mondamin und drei Eigelb bereitet hat. Beim
Auftragen häuft man Schlagſahne auf die
e man mit gröblich gehackter Ananas

eſtreu

Die Sünden an unſerer
Garderobe

Es iſt merkwürdig, aber es iſt ſo: Wir
kennen Menſchen, die ſehen ſtets und überall
aus, als hätten ſie ſich eben neu eingekleidet.
Andere machen auf uns den gegenteiligen
Eindruck, obſchon ſie nachweisbar mehr, viel
mehr für ihre Kleidung ausgeben als jene.

Woran liegt das? Woran liegt es, daß
bisweilen tatſächlich billigere Garderobe den-
noch gediegener, feiner wirkt als koſtſpieligere?
Einzig und allein daran, wie man ſeine
Sachen „hält“, wie man mit ihnen umgeht, wie
man ſie behandelt, ſchont uſw.

Unſere Kleidung iſt ja nicht allein dem täg-
lichen Strapaziertwerden unterworfen, ſie iſt
auch der Witterung ausgeſetzt, aber das ver-
geſſen viele. Ganz gleich, ob Schuhzeug oder
Hüte, ob Mäntel oder Kleider, man kann ſie
bei falſcher Behandlung in wenig Wochen der-
art heruntergewirtſchaftet haben, als beſäße
man ſie Jahre. Ein noch ſo teurer Stoff, ein-
mal naß geworden und hiernach falſch be-
handelt, kann, beiſpielsweiſe zerdrückt, hundert-
mal unſchöner wirken als das billigſte Fähn-
chen, wenn es geſchont wurde. Dann wird
ſehr viel geſündigt, daß man die Garderobe
viel zu ſelten bürſtet, d. h. vom Staub befreit.
Klopfen iſt durchaus nicht immer nötig, ja es
ſchadet oftmals, Ausbürſten nicht.

Desgleichen iſt es nötig für ein Kleidungs-
ſtück, das ſeinen guten „Sitz“ behalten ſoll,
daß man es ſtets nach dem Gebrauch auf den
Bügel hängt. Daß man dies mit einem feucht
gewordenen Stück tut, erübrigt ſich, zu ſagen.
Hüte ſoll man nach dem Naßwerden ausſtopfen
und nicht aufhängen, ſondern auf eine Fläche
legen, einen Tiſch oder dergl. Samt-, Pelz-,
Plüſchformen dürfen nicht in feuchtem Zu-
ſtand gebürſtet werden; am beſten ſtreicht man
ſie nach völligem Trocknen mit einem Samt-
kiſſen in vorſchriftsmäßiger Richtung leicht
über, bis ſie nichts von ihrem vormaligen
Glanz eingebüßt haben.

Schuhzeug behält ungleich länger eine gute
Form, wenn man es allabendlich auf Leiſten
zieht; in Ermangelung von Leiſten genügt es
auch, das Jnnere mit Papier feſt auszuſtopfen.
Man ſoll auch niemals mit Schuhereme ſparen,
auch das gehört zu unſerem Kapitel, denn das
rächt ſich ſchwer an der Haltbaxkeit des Leders.

C

eilende Nambudri-Frau pflegt einen weißen
Rock um die Hüſten und eine Schärpe um die
Schultern zu tragen. Sobald ihr aber jemand
begegnet, muß ſie das Schultertuch in die
Hand nehmen, weil es als unbeſcheiden ange-
ſehen wird, in Gegenwart eines anderen
Menſchen den Oberkörper zu verhüllen. Merk-
würdigerweiſe ſind die Anſchauungen bei den
Stämmen der gegenüberliegenden Küſte gerade
entgegengeſetzt: dort gilt es als unſchicklich,
in ſolchen Fällen die Beine zu verbergen,
während der Oberkörper bedeckt bleibt.

Den in ſtrengſter Abgeſchloſſenheit (Purdah)
lebenden Nambudri- Frauen iſt ſelbſt der Be-
ſuch der öffentlichen Tempel und der unter-
haltſame und daher recht beliebte Aufenthalt
am Badeteich verboten. Daß ihnen eine eigene
Anlage zur Verfügung ſteht, iſt für dieſe
armen Weſen nur ein ſchwacher Troſt.

eT-

Die geſchmackvolle Wand
Von Elli Glaſer,

Ein Zimmer beſteht aus dem Fußboden, der
Decke, den vier Wänden und den Fenſtern.
Die Möblierung gehört nicht unbedingt dazu;
ſie bildet eine Ergänzung, Vervollkommnung
des Raumes. Die nackten vier Wände nun
ſind es, die dem Zimmer Hintergrund, Cha-
rakter und Farbe zu geben haben. Die
eleganteſte Einrichtung nützte wenig, wenn die
Tapete altmodiſch, verbraucht oder geſchmack-
los wäre. Die Decke und der Fußboden wer-
den meiſt farblich und zuweilen auch dem
Material nach von den Wänden abgetrennt.
Um aber nicht den Eindruck zu erwecken, als
liege die Decke völlig iſoliert auf den Zimmer-
wänden auf, zieht man ſie gewöhnlich ein
Stück über die Wände hinunter. Wo dieſes
Stück endet und die eigentliche Wandbemalung
oder die Tapezierung beginnt, weiſt meiſtens
ein Streifen oder eine Kante, ein Fries oder
eine Holzleiſte auf die Trennung von Decke
und Wand hin.

Beim modernen Raum iſt man beſtrebt,
möglichſt viel Licht und Wärme zu gewinnen,

ie zum Bade

Pelze ſollen, wenn ſie naß geworden ſind,
gleichfalls erſt gut trocknen, nachdem klopft
man ſie leicht, aber ſorgfältig durch, um ſie
wieder zu lockern. Von links klopfen!
Strümpfe ſollte man nie, wie das vielfach ge-
ſchieht, plätten. Die Hitze des Eiſens wie
auch das Spannen des Gewebes ſtellt zu hohe
Anforderungen an den Strumpf. Kleiderröcke
kann man nach jedesmaligem Gebrauch in
einen Beinkleiderbügel, wie man ſolche für
Herren hat, ſpannen. Taſchen entſtellen ſehr
oft ein ſonſt noch gut erhaltenes Koſtüm oder
dergl., da man ſie entweder durch ihren Jnhalt
ausgeweitet oder ſie dazu benutzt hat, beim
Gehen die Hände hineinzuſtecken.

Das gleiche gilt von der Handtaſche der
Dame. Jhre Haltbarkeit iſt eine kürzere,
wenn ſie „prall“ ausgefüllt wird, abgeſehen
davon, daß ſie das ganze Aeußere der Trägerin
ſtört. Beim Sichſetzen denke man daran, daß
man ein Koſtüm hinten herunterzieht, ſodaß
keine Falten entſtehen. Ueberhaupt gewöhne
man ſich daran, jeden Mantel, jedes Kleidungs-
ſtück des öfteren ſtramm nach unten zu ziehen;
auch hier arbeitet man der natürlichen Falten-
bildung entgegen. Endlich trägt überhaupt
eine gute Körperhaltung nicht zuletzt dazu bei,
jedes Garderobenſtück gediegener erſcheinen zu
laſſen und es vor einem ſchlechten Sitzen zu
bewahren.

Man kann unglaublich viel dazu tun, ſeinem
äußeren Menſchen eine vornehme Note zu
geben und ſie ihm zu erhalten, wenn man
will. Es iſt durchaus nicht nur eine Sache
des Geldbeutels, ob man auf andere einen
guten Eindruck mit ſeiner Garderobe macht,
ſondern es kommt bei weitem mehr auf per-
ſönliche Sorgfalt hierbei an. Daß wir aber
auf unſer Aeußeres Wert legen, iſt nicht nur
etwas Erlaubtes, ſondern eine ſelbſtverſtänd-
liche Pflicht für jeden denkenden Menſchen.

ng.

Sollen Kinder Schmuck tragen?
Strenge Pädagogen werden dieſe Frage ver-

neinen. Den ſchönſten Schmuck trägt jedes
Kind in ſeiner kindlichen Anmut, in dem Glanz
ſeiner unſchuldigen Augen und ſeinem roſigen
Geſicht. Da iſt es nicht notwendig, die liebe
Eitelkeit frühzeitig durch künſtlichen Schmuck zu
wecken. Größere Kinder aber werden die
Mutter häufig um Schmuck angehen. Es iſt ja
vom Standpunkt des Kindes aus vollkommen
verſtändlich, daß es ſich einen Schmuck wünſcht;
es ſieht ihn bei den Erwachſenen und das Kind
beginnt von klein auf nachzuahmen. Außerdem
lockt das Bunte, Glitzernde an ſich ſchon, und
oft auch die Anſicht, prahlen zu können. Das iſt
aber ſchon eine bedenkliche Eigenſchaft, die das
Schmucktragen beim Kinde fördert

Will man die oben geſtellte Frage richtig be-
antworten, muß man ſich zunächſt einmal klar-
machen, ob jeder Schmuck gleich gut oder gleich
ſchlecht für das Kind iſt. Es gibt koſtbaren, auf
fallenden Schmuck, und der iſt auf alle Fälle
dem Kinde fernzuhalten. Auffallender Schmuck
paßt nicht zum Weſen des Kindes. Er gibt
ihm etwas Blaſiertes, Unkindliches und ver-
leitet es zum Hochmut, zur Mißachtung kleine-
rer Geſchenke. Kleine Armbanduhren, zierliche
Kinderringe, auch wohl ein Halskettchen darf
man einem größeren Kind unbeſorgt tragen
laſſen. Es gewöhnt ſich dadurch, auf ſich achtzu-
geben, ſeinen Beſitz nicht zu verlieren oder zu
beſchädigen. Auf keinen Fall darf man dem
Kind wertloſen, aber prahleriſchen und auf-
dringlichen Schmuck erlauben. Das Kind be-
hängt ſich gedankenlos mit ſolchem Tand, ver-
liert ihn ungeſtraft, hat keinen Geſchmack mehr
an feinem, weniger ins Auge fallendem
Schmuck und lernt ſo den Schein allem Wahren

Von dieſem Geſichtspunkt aus wird die Lage
der Fenſter vor allem heute berückſichtigt, und
die Tapeten erhalten eine leuchtende Farbe.

Man muß ſich bei der Geſtaltung der Wände
vor Augen halten, daß die neue Einrichtung
der Wohnung ſachlich iſt, alles Ueberflüſſige
vermeidet; daß die Möbel keine Zierſchnörkel
mehr aufweiſen, die Decken und Kiſſen und
Portieren keine unnötigen Franſen und
Pommeln und Spitzen. Dieſe Vereinfachung
der Einrichtung kann leicht zu Uebertreibungen
führen, die dem Zimmer einen kahlen, nüch-
ternen Charakter verleihen. Vor dieſem
Uebelſtand ſoll die Wand in erſter Linie be-
wahren. Nicht allein die Farbe kann eine
heimiſche, gemütliche Note verleihen. Auch die
Höhe der Zimmerdecke zum Beiſpiel
beeinflußt das Weſen eines Raumes be-
deutend. Neuerdings will man freilich die
Decke wieder höher hinaufſchieben, alſo den
Deckenrand nicht viel über einen halben Meter
über die Wand herabziehen. Aber der Menſch,
der ſeinen eigenen Geſchmack hat, braucht ſich
um ſolche Geſetze nicht zu kümmern. Ein
Zimmer iſt ja kein Kleidungsſtück, das man
alle Vierteljahre erſetzen kann, je nachdem es
die Mode vorſchreibt. Ein Raum bleibt jahre-
lang ſo, wie er einmal geſtaltet wurde, und
deshalb ſollte keine flüchtige Modelaune, ſon-
dern der allgemeine Eindruck berückſichtigt
werden.

Bei höheren Zimmern empfiehlt es ſich,
zwei Drittel der Wand farbig zu ſtreichen oder
zu tapezieren, ein Drittel in der Farbe der
Decke zu tünchen. Will man einen recht
freundlichen Raum erhalten, läßt man die
Decke nicht weiß, ſondern gibt ihr eine helle
Färbung, die natürlich zu der Wand harmo-
nieren muß. Alle Nüancen von Elfenbein und
Eierſchalenton über Champagne und Beige
bis zum lichten Ocker ſind erlaubt alſo alle
Modefarben dieſes Frühfahrs. Schlafzimmer
werden oft mit roſa, hellgrünen oder lila
Decken verſehen und dann mit paſſenden
Vorhängen geſchmückt. Solche Arrangements
ſind Sache des perſönlichen Geſchmacks. Wem
es nicht zu ſüßlich erſcheint, der ſoll ſich ruhig
ſo ein dufttiges, zartes Gemach ſchaffen.
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vorzuziehen für die Erziehung eine verhäng-
nisvolle Neigung.

Farbenharmonie des Balkons

Vor allem iſt bei der Ausſchmückung des
Balkons zu berückſichtigen, daß unſchöne Zu
ſammenſtellungen vermieden werden. Warme
leuchtende Farben, Rot, Gelb, Orange ſind ent
ſchteden den kalten, in denen Blau vorwiegt,
vorzuziehen. Wo aber Blau verwendet wird,
läßt es ſich durch die Verbindung mit Weiß
wirkſam heben. Als beſte Zuſammenſtellung
iſt die Anwendung von Blumen einer Farbe
in ihren verſchiedenen S n zuempfehlen. Am beſten wirken auf Balkons,
bedingt durch die Mitwirkung des Grün, die
zahlreich zu Gebote ſtehenden roten Töne, doch
dürfen ſolche dennoch nicht im Uebermaß zur
Verwendung kommen, damit die Wirkung
keine grelle iſt. was dem feinen Geſchmack
widerſpricht.

Jm allgemeinen muß vor allem darauf ge-
achtet werden, daß auf dem Balkon die Haupt-
maſſe der zu verwendenden Blumen ſich durch
beſtimmte und lebhafte Farben auszeichnet,
da ein Ueberwiegen von matten, unbeſtimmten
Farben bei aller Reichhaltigkeit keine glanz-
volle Wirkung
Blumen faſt ganz wirkungslos bleibt. Wo
aber an gutgewählten Punkten Rot, ferner
Blau, Weiß und hier und da auch Goldgelb,
Orange und Violett erſcheinen, da iſt die gute
Wirkung geſichert. Weiter iſt noch zu be-
herzigen, daß ein guter Effekt erzielt wird,
wenn Blumen derſelben Art und Farbe in
großer Maſſe vereint angebracht ſind, z. B.
rote Pelargonien und roſa blühende Efeu-
pelargonien, untermiſcht mit weißen oder an
den Ecken eingefaßten Sternblumen. Es würde
zu weit führen, viele Beiſpiele anzugeben,
dieſes eine mag genügen und zeigen, wie wir
es meinen. Alſo: Farbenharmonie beachten
bei Ausſchmücken des Balkons, der Erfolg und
die Freude werden die kleine Mühe reichlich
lohnen!

Winke für die Hausfrau
Das Verkitten von Fußboden-

fugen, auf das aus hygieniſchen Rückſichten
nicht oft genug hingewieſen werden kann, läßt
ſich leicht und dauerhaft durch eine Miſchung
von friſchem Käſe, ſogenanntem friſchen Quark,
und ungelöſchtem Kalk bewerkſtelligen. Man
nimmt auf 5 Teile Käſe einen Teil Kalk und
ſetzt, wenn man den Kitt gefärbt zu haben
wünſcht, gelben Ocker oder andere Edelfarben
hinzu. Dieſer Kitt wird in den Fugen zu
einer ſteinharten Maſſe, die ſich nicht im
Waſſer auflöſt und dem naſſen Scheuern
widerſteht.
Reinigung von Waſchgeſchirren.

Waſchgeſchtrre, Spülſchüſſeln, Eimer und Aus-
güſſe, in denen Seifenwaſſer zeitweiſe ſtehen
bleibt, nehmen am Rande oft eine fettige
Schicht an. Dieſe Schicht läßt ſich mit Seife
und Soda auch bei Anwendung der Bürſten
ſchwer beſeitigen, iſt aber ſofort mit Petroleum
und Alkohol, auch denaturiertem, entfernbar.
Man befeuchtet mit einer dieſer Flüſſigkeit ein
Läppchen, reibt den Rand damit ab und wäſcht
mit Seife und Bürſte nach.
Roſt auf Bügeleiſen. Der Roſt ver-

ſchwindet am leichteſten, wenn man die roſtigen
Stellen mit Butter und etwas feingeſtoßenem
Salz beſtreicht. Man läßt dieſen Ueberſtrich
einige Zeit auf dem Eiſen und wiſcht dann
mit einem groben alten Tuch das Ganze feſt
ab. Der Roſt wird verſchwinden und die Eiſen
werden wieder blank ſein.

Die Kante oder Leiſte wird beim heutigen
Zimmer ſehr einfach gehalten. Die Scha-
blonenmuſter kommen immer mehr in Weg-
fall. Dafür ſetzt man gern zwei bis drei ab-
ſchattierte Streifen übereinander. Kinder-
zimmer erhalten natürlich eine Kante mit
friſchfarbigen kindlichen Motiven oder einen
ganzen luſtigen Fries als Deckenabſchluß.

Wer ſich's leiſten kann, Rupfen zu kaufen,
vermag ſich ſehr warme, geſchmackvolle Räum-
lichkeiten zu ſchaffen. Tapete und Bemalung
ſind ſchließlich nur Erſatz oder Nachahmung
von Stoff. Die Stoffbekleidung iſt die
ideale, natürliche Wandbekleidung.

Nur eins möchte ich noch betonen: Wenn
man ſich keine Stoffbeſpannung leiſten kann,
ſoll man lieber mit einfach geſtrichenen Wän-
den vorlieb nehmen, als Tapeten zu kaufen,
die Stoffe vortäuſchen. Es zeugt von ſehr
ſchlechtem Geſchmack, wenn man ſolche Stoff
nachahmungen verwendet, ſtatt ganz auf dieſe
Richtung zu verzichten und eine ſchlichte, aber
ſtilvolle Farbe zu wählen, durch die der Raum
freundlich und einheitlich wird.

Künſtliche Blumen für die Straße
Die elegante Pariſerin geht im Früh-

jahr nicht ohne eine Blume im Knopfloch aus.
Ungleich den für die Abendtoilette beſtimmten
phantaſtiſch geſtalteten Blüten, geben die für
den Tag und die Straße geſchaffenen Blumen
treu die Formen der Natur wieder. Kamelien,
Roſen, Nelken erſcheinen aus dem verſchie
denſten Material, Seiden- und Leinengeweben
ſowie feinem Leder. Die klaſſiſche Gardente
iſt immer elegant auf dem Mantel oder
Schneiderkoſtüm; man ſieht ſie in weiß, ſchwarz
oder ſehr hellem Beige von tiefdunkelgrünen
Blättern umgeben. Kamelienblüten in blaß-
roſa, gelb, weiß oder rot ruhen auf Blättern
der gleichen Farbe. Ganz beſonders reizvoll
ſind Roſen aus Crepe de Chine und Nelken
aus Linon, letztere ausdrucksvoll gemacht durch
feine ſchwarze Umrahmung der einzelnen ge
fiederten Blumenblättchen.
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Zum 100 jährigen Gedächtnis
von Stiftsſuperintendent Konſiſtoriglrat D. Leuſchner.

Am 7. Auguſt 1929 iſt der 100jährige Geburtstag
unſeres 1869 bis 1889 Stiftsſuperintendenten Kou-
ſiſtorialrat D. Leuſchner. Er ruht auf dem Altenburger
Kirchhof St. Viti in Merſeburg neben ſeiner Gattin.
Alte Merſeburger werden gern ſeiner gedenken.

Wilhelm Ferdinand Cöleſtin Leuſch-ger iſt geboren am 7. Auguſt 1829 in Schulpforta
bei Naumburg als Sohn des Oberförſters Leuſchner
daſelbſt. Nachdem er als „Pförtner“ das Abiturien-
tenexramen beſtanden hatte, bezog er die Univerſität
Halle, um zunächſt einige Semeſter Jura zu ſtudieren,
da er ſich, getreu den Traditionen ſeiner Familie,
dem Forſtfach widmen wollte. Von Halle überſiedelte
er nach der Forſtakademie Eberswalde. Dann kam
er zum reitenden Feldjäger-Corps in Berlin.

In Berlin kam es zum Uebergang zur Theologie.
Wieder ſtudierte er auf der Univerſität Halle, wo
u. a. die bedeutenden Profeſſoren Tholuck und Julius
Müller wirkten. Zwiſchen erſtem und zweitem
Examen war Leuſchner auf dem Prediger-Seminar
in Wittenberg. Dort lernte er ſeine ſpätere Gattin
kennen, Margarethe Krüger, mit der er in 20 jähriger
glücklicher Ehe verbunden war.

Zunächſt war Leuſchner Hilfsprediger in Berlin.
Sein erſtes Pfarramt erhielt er 1860 in Droyßig bei
geitz. Nach Merſeburg kam er Michaelis 1866 als
Domdiakonus und Religionslehrer am Domgym-
naſium, als Nachfolger von Domdiakonus Opitz, deſſen
Stelle zehn Monate unbeſetzt geblieben war. Rektor
am Domgymnaſium war damals Profeſſor Dr.
Scheele, der 1855 bis 1874 im Amt war.

186) wurde Leuſchner Stiftsſuperintendent und
Dompfarrer in Merſeburg, als Nachfolger von Stifts-
ſuperintendent Frobenius, der 1844 bis 1868 im Amt
war. Das neue Amt war für Leuſchner nicht leicht.
Er war erſt 40 Jahre alt, und in der Stadt-Ephorie
waren bedeutend ältere Geiſtliche, die Pfarrer Heineken
an der Stadtkirche St. Maximi, Dreiſing an der Neu-
marktskirche St. Thomge, Gruner an der Altenburger
Kirche St. Viti. Aber er hat es geſchafft, und ſeine
Amtsführung iſt in gutem Andenken geblieben. Erſt
noch vor etlichen Jahren, als ich 1924 den Paſtor
Block in Naumburg beſuchte, der dort 1925 geſtorben
iſt und 1886 bis 1891 Diakonus an der Stadtkirche

war das Verdienſt von Konſiſtorialrat Leuſchner, der
ſtets für Frieden und Harmonie ſorgte, was ſonſt nicht
überall zu finden iſt“. Freie Ausſprache fand ſtatt in
den von Haus zu Haus gehenden Konferenzen.

Der von alten Zeiten her dem Domdiakonus zu-
ſtehende Religionsunterricht am Merſeburger Dom-
gymnaſium ging von Leuſchner auf den neuen Dom-
diakonus Dr. Jahr über, der 1869 bis 1874 im Amt
war und als Superintendent nach Weißenfels ging
und ſpäter nach Halberſtadt. Unter Leuſchner ſind
dann noch ferner Domdiakonen geweſen Martius 1875
bis 1880, Armſtroff 1881 bis 1887, Bithorn 1887 bis
1900. Martius und Bithorn wurden Stiftsſuper-
intendent 1890 bis 1899 und 1900 bis 1927. Bei
längerer Vakanz im Domdiakonat hat Stiftsſuper-
intendent Leuſchner auch den Religionsunterricht am
Domgymnaſium erteilt. Gern gedenke ich an ſelnen
Unterricht.

Als Konſiſtorialrat war Leuſchner Mitglied der
2. Abteilung der Königlichen Regierung in Merſeburg
für Kirchen- und Schulweſen, wie es von jeher die
Stiftsſuperintendenten geweſen ſind. Leuſchners Bild
iſt daher auch im Merſeburger Regierungsalbum.

Jm Jahre 1886 wurde er nebſt anderen hervor
ragenden Männern Mitbegründer des Evangeliſchen
Bundes und gewann den damaligen Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen, Grafen Wilko von
Wintzingerode-Bodenſtein in Merſeburg, zum Vor-
ſitzenden des Bundes. Er ſelbſt war 1. Schriftführer
und hat den Bund nach beſten Kräften gefördert, der
das Werk ſeines Lebens wurde.

1889 wurde Leuſchner zum Ehrendoktor der Theo-
logie von der Univerſität Jeng ernannt, welche hohe
Auszeichnung er zu ſeiner Freude noch in Merſeburg
erhielt. Jn dieſem Jahre trennte er ſich ſchweren
Herzens von Merſeburg, von ſeinem geliebten Dom
und der ihm ſo ſehr ans Herz gewachſenen Dom
gemeinde. Hochfeierlich war ſeine Abſchiedspredigt
im Dom. Jm „Tivoli“ war eine erhebende Abſchieds
feier, wo er ſo ſchön aus ſeinem Leben erzählte. Wer
dabei war, wird gern daran gedenken. Beim Abſchied
begleitete ihn die geſamte Geiſtlichkeit zum Bahnhof,
und viele ſeiner Verehrer hatten ſich dort eingefunden.

Bundes, gemetnſam mit Graf Wintzingerove, rei an
der großen Jubelfeier von Königs Guſtav Adolph von
Schweden 300jährigem Geburtstag in Stockholm und
wurde vom König von Schweden mit dem Nordſtern
orden ausgezeichnet.

Die Jahre in Wanzleben brachten ihm viel Glück
und Freude in der Familie an Kindern und Enkeln.
Seine liebe Gattin war bereits in Merſeburg heim
gegangen am 13. Februar 1880. Sein Schwiegerſohn
Rentz, der Ehemann ſeiner Tochter Käthe, die er in
Merſeburg kennengelernt hatte, als er in der Familie
Blancke Erzieher war, kam nach Wanzleben als zwei-
ter Pfarrer der dortigen Kirche. Zuvor war Rentz
Paſtor in Magdeburg-Sudenburg. Es war für Leuſch-
ner eine hohe Freude, daß ſein Schwiegerſohn auch
nach Wanzleben kam. Ein ſchönes Verhältnis beſtand
zwiſchen beiden.

Jm Jahre 1904 trat Leuſchner in den Ruheſtand
und zog nach Magdeburg. Auch hierher folgte ihm
ſein Schwiegerſohn Rentz als Oberpfarrer in Magde-
burg-Buckau, der jetzt gleichzeitig auch Konſiſtorialrat
in Magdeburg iſt. Das ſchon von Wanzleben her
zwiſchen Schwiegervater und Schwiegerſohn beſtehende
ſchöne Verhältnis wurde auch in Magdeburg treulich
fortgeſetzt. Dort iſt Konſiſtorialrat Leuſchner am
26. Mai 1905 heimgegangen nach einem raſtlos täti-
gen, reichgeſegneten Leben.

Aus Leuſchners Amtszeit in Merſeburg ſei an fol-
gendes erinnert: Als er nach Merſeburg kam, war
Regierungspräſident Nothe im Amt (1861 bis 1876),
und bei ſeinem Scheiden von Merſeburg war Guſtav
von Dieſt auf dem Schloß (1876 bis 1894), der dann
Domdechant des Hochſtiftes Merſeburg wurde und am
27. Februar 1911 ſtarb in der Curia PTraeposi-
turae.

1870 war der Krieg gegen Frankreich. Als die
Nachricht von der Schlacht bei Sedan und der Ge-
fangennahme von Kaiſer Napoleon am 2. September
1870 nach Merſeburg kam, war großer Feſtzug auf
dem Domplatz, wo die Siegesdepeſche verleſen wurde.
Dann ging der Feſtzug in den Dom zur erſten Sedan-
feier.

Von alten Zeiten her beſtand in Merſeburg das
Hora-Singen im Dom. Auch Leuſchner gehörte zu
Hora-Sängern, die aus den aus der Domgeiſtlichkeit
und den Lehrern am Domgymnaſium beſtehenden
Domvikaren und Choraliſten ſich zuſammenſetzten.

So ging Leuſchner 1889 nach Wanzleben bei
St. Maximi in Merſeburg war, erzählte
großer Freude von ſeiner Amtszeit in Merſeburg. Er
betonte, welch ſchönes Verhältnis unter de
keit in Merſeburg herrſchte und fügte hin
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Donnersrag, den 8. Augu,.
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
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Wellenlänge 1635 Meter.

50 Uhr: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft 6 bis 6.30 Uhr: Funk-Gym
naſtik 10 bis 10.25 Uhr: Die Vogel-

he als wirkſamer Schutz von Hof und
Harten. 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

bis 10.45 Uhr: Mitteilung des Verekdes der Preuß. Landgemeinden. 12 bis
Uhr: Schallplattenkonzert. Während
bauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht für

e Land wirtſchaft. 13.30 Uhr: Neueſte
15 bis 15.30 Uhr: Stilwende

J der Schule. 15.30 bis 15.40
uhr: V r und Börſenbericht. 15.40 bis

zrauenſtunde. Wie man mit
Feſte feiert (1). 16 bis 46.30

Erziehnngsberatung. Kind und Mär-
bis 17 Uhr: Johanna Am-

Geburtstage. 17 bis 18
aus Berlin. 18

lieſt man den Parla-
Zeitung? 18.30 bis

»roſi i 9 I
mit konzert
;0 Uhr: Wie

elner

funkpr

Tanzmuſik.

ogramm

er

Donnerstag, den 8. Auguſt
Wien. Wellenlär

14 uhr:
Bildfunk. 16 Uhr:
17.45 Uhr: Akademie.
für Reiſe-
Schönheit
Ziergewächſen.)
Gebirgsbahnen der
ſangsvorträge. 20.20
Wiener
Ahendkonzert. Anſchli

Vormittagsmuſik.

und Fremdenverkehr.
unſerer Kleingärten.

19.30 Uhr:
Welt. 20

Sinfonie-Orcheſters. 22

ige 517 Meter.
15.15 Uhr:

Nachmittagskonzert.
18.35 Uhr: Bericht

19 Uhr:
(Von den

Die höchſten
Uhr: Ge-

Konzert des
Uhr:

Bildfunk.

Uhr:

eßend:

Budapeſt
Don nerstag, den 8. Auguſt

Kochen,

Grumbrecht,
Halle a. d. Saale

Riebeckplatz 4

Geſucht wird zum
15. Auguſt evtl. ſpät.
ein tüchtiges, ehrlich.

Mädchen
für Küche und Haus-
arbeit. Anfangslohn
60 M. mon. b. freier
Station.

Genaue Offert. an
W. Herrmann

Ratskeller, Thalheim
i. Erzg.

Selbſt. Kaufmann
auf dem Lande ſucht
für frauenloſ. Haus-
halt unabh. Frau als

Wirtſchafterin

Ein ſolides, ehrl.
Mädchen

19—-20 Jahre alt, für
kinderloſ. Haushalt18.55 Uhr: Dresden und die Sächſiſche zum 1. Sept. geſucht.

Schweiz (11). 18.55 bis 19.20 Uhr: Buch- Etw. Rähtkenntniſſführung in der Landwirtſchaft der nordi z 4ykenntniije
ſchen Länder. 19.20 bis 19.45 Uhr: Was erwünſcht. Bew. an
verſteht man unter Drüſen mit innerer Frau Dir. Zöllner,
Sekretion? 19.55 Uhr Wetterbericht für Bad Sulza, Thür.
die Land wirtſchaft. 20 Uhr: „Die Ban- Sophienſtraße 1b.
diten“, Buffooper in drei Teilen. Anſchl.
Uebertragung von Berlin. Bis 0.30 Uhr: Jn Wäſchebehandl.

und Plätten (mögl.
auch Nähen) durch-
aus perfektes

Mädchen
od. einfache Stütze z.
1. Oktb. f. größ. Betr.
geſucht. Desgl. ein

Hausmädchen

ehrlich und fleißig.
Zeugnisabſchrift. mit
Gehaltsforderung. u.
A 6764 an die Exp.
d. Bl.

Köchin
für großen Privat-

Hochoben, im Giebeldreieck über dem Domportal, rief

geſtorben 28. März 1876. Seit 1874 iſt das Hors
Singen und das HoraGlöcklein verſtummt. Als letzter
Hora-Sänger ſtarb am 19. Oktober 1918 im ihr
ſtand der Direktor vom Gymnaſium in Mühlhauſer
in Thüringen, Profeſſor Dr. Otto Drenckhahn, dex
1871 bis 1876 Gymnaſiallehrer in Merſeburg war.

Am 19. Oktober 1885 war die Weihe des an der
Oſtſeite des Schulplatzes erbauten Schulhauſes. Das
gegenüber, an der Weſtſeite, gelegene Schulhaus war
bereits am 18. Oktober 1858 geweiht worden. An der
Spitze der Stadtſchulen ſtand unſer hochverehrter
Rektor Friedrich Andreas Block 1858 bis 1894.

Am 18. Oktober 1880 war der Auszug der Dom-
ſchüler aus dem alten, neben dem Dom und über dem
Kreuzgang 1575 gebauten Domgymnaſium, das am
29., 30. Juni und 1. Juli 1875 ſein 300jähriges Jubi
läum gefeiert hatte, in das neue, 1878 bis 1880 weſt
lich vom Schloß gebaute Domgymnaſium unter Rektor
Dr. Adolph Aßmus, der 1876 bis 1897 im Amt war.
Die Weihe des neuen Domgymnaſiums vollzog Kon
ſiſtorialrat Leuſchner.

Unter Leuſchner fand auch 1882 und 1883 die Ver-
größerung der Domgemeinde ſtatt, zu der von der
Altenburger Gemeinde St. Viti und von der Stadt
gemeinde St. Maximi Abtretungen gemacht wurden.
Bis dahin beſtand die Domgemeinde nur aus der
Domfreiheit und den aus dem Beamtenprivileg der
Gemeindewahl herſtammenden Perſonaliſten.

1883 bis 1886 war der große Domumbau, der ſich
im weſentlichen auf die innere Erneuerung erſtreckte
Die Domweihe war am 7. November 1886 durch
Generalſuperintendent D. Möller. Der Kronprinz
Friedrich Wilhelm, ſpäter Kaiſer Friedrich, nahm tet
an der Feier als Vertreter von Kaiſer Wilhelm I.
Die Feſtpredigt hielt Stiftsſuperintendent Konſiſtorial
rat Leuſchner.

Ein reicher Schatz von Erinnerungen eröffnet ſich,
und manche lieben Schatten tauchen auf. Zeitlebens
hat Leuſchner ſein Merſeburg und ſeinen Dom in
gutem Andenken behalten. Mit ſeiner Gattin ruht er
auf unſerem Altenburger Kirchhof St. Viti, weſtlich
von der Kirche. Die Grabinſchriften lauten: „Cöleſtin
Leuſchner, Dr. theol., Königl. Conſiſtorialrath geb.
7. Auguſt 1829 geſt. 26. Mai 1905. Selig ſind, die
reines Herzens ſind. Margarethe Leuſchner geb.
Krüger geb. 27. Juni 1838 geſt. 13. Februar 1880.
Die Liebe höret nimmer auf.“ Mancher Merſeburger

all wöchentlich Sonna
zur Hora im Hohen

mit.

Geſundes, kräftiges,
gut empfohlenes

Mädchen
das bereits ein bis
zwei Jahre auf einer
Stelle war, f. feines
kl. Haus z. katholiſch.
Herrſchaft z. 1. Sept.
geſ. Zeugnisabſchrift.
erbeten.

Frau Dir. Rhotert,
Hann.-Münden,
Tannenkamp 3.

Wegen Erkrankung
der jetzigen, ſuche ich
ſofort oder 15. Sept.
jüngere

Mamſell
Angeb. mit Gehalts-
forderungen erbet. an
Frau Hedw. Wollmer,

Sindelhof,
Wannſtedt, Apolda-
Land. Station Butt-
ſtädt in Thüringen.

Per ſofort oder
15. Auguſt geſucht

Stütze
die perfekt und ſelbſt.
kochen muß. Selbige
hat Gelegenheit, die
kalte Küche mit zu
erlernen. Gut. Lohn.

„Zur Schmitze“,
Weinſtuben u. Fein-
koſthaus, Beſitz. Karl
Buſchke Apoldai. Th.

Tüchtiger, anſtändig.
Hotel-Hausdiener
geſucht. Off einreich.
Hotel Sonne, Jena.

Suche ſofort einen
tüchtigen

Kutſcher
welcher ſelbſtändig
landwirtſchaftlich. Ar
beiten verricht. kann.

Fleiſchermeiſter
Wilhelm Schlegel,

Hermsdorf in Thür.,
Ernſtſtr.5, Fernr. 341

Einen jungen
Schmiede geſellen
der erſt ausgelernt
hat, ſtellt ſofort ein

Schmiedemeiſter
Ed. Rauchfuß,

Wolferſtedt bei All
ſtedt an der Helme.

Junger
ellenlänge 55 betrieb per 15. 8. od.Vudayrk r 3 27 Mal a 1. 9. geſucht. Zeug- Pferdeburſche

9.15 Uhr: Konzert des SalonorcheſtersMandits. 12.05 Uhr: Zigeunerkapelle niſſe und Gehaltsan- ſofort geſucht.
Lakatos. 16 Uhr: Bunter Nachmittag. ſprüche unt. G 3625 Karl Böhme,
17.25 Uhr: Orcheſterkonzert. Teile aus an die Exp. d. Bl. Holleben bei Halle.
Operetten. 18.40 Uhr: Kurzſchrift. 19.15 7Uhr: Vortrag. 19.45 Uhr: Deklamations- Sauberes, ehrliches Teilhaber
abend. 20.15 Uhr: Konzert. Etwa 21.20 Mädchen it 1500Uhr: Nachrichten. 21.30 Uhr: Konzert des c mit 500 roh Obſt1. HonvedJnf.Regts. aus dem Angot- nicht unter 16 Jahr. u. Gemüſegroßhandl.
Park. 23 Uhr: Zigeunerkapelle Jancſt Rigo
aus dem Kaffee Emke.

zum 15. 8. geſucht.
Fr. Inſpektor Arnold

geſucht. Offert. unt.
G 3624 an die Ex-

Rittergut Oberthau
bee Schkeuditz

pedition d. Bl.

bend mittag das
Chor.

Sterbeſtunde, zur Großen Hora ſangen auch die Dom-
herren Vorſänger war Subrektor Thielemann,

Schloſſerlehrling
ſtellt ſofort ein
Georg Weck, Halle,

Meckelſtraße 6.
Werhkſtatt f. moderne
Beleuchtungskörper

e

Hora-Glöcklein
Am Karfreitag, in

e

Der
wird in dieſen Tagen dort vorübergehen und gern des
Hundertjährigen gedenken.

Arthur Schwickert.

Tüchtiger

Bäcker geſelle
für ſofort geſucht.

Kurt Otto, Bäcker
meiſter, Meiningen,
Leipziger Straße 36.

Junger Kaufmann
18 Jahre, ſucht per ſofort oder
1. September Stellung im Zeitungs-
fach, am liebſten in der Anzeigen-
Expedition. Werte Offerten unter
G 3615 an die Expedition d. Bl.

Verheirateter
Geſchirrführer

ohne Kinder ſucht
Stellg., gleich welch.
Art. Gefl. Off. unt.
A 6758 an die Exp.

d. Bl.

Junges Mädchen
18 Jahre, mit allen
Hausarbeit.vertraut,
ſucht Stellung zum
15. Aug. od. 1. Sept.
in Privathaushalt.
Zeugnis verhanden

Offerten an
Martha Giebler,

Gehofen b. Artern.

Verh. Schweizer
40 J., Mann u. Frau,
gute Melker u. Vieh-
pfleger, ſucht zum
bald. Antritt Stelle
zu 25 Küh. u. Jung-
vieh u. Schweine, bin
ſauber u. zuverläſſig,
habe gute Zeugniſſe.
Sohn hilft auch mit
im Stall. Angebote
erbittet Bruno Both,
Schweizer, Ottleben
Kreis Oſchersleben,

an der Bode.

les er Kauft bei
unseren inserenten

Verheirat. Schweizer
ſucht zum 1. oder
15. September

Stellung
zu 18 bis 25 Milch-
kühe, ruhiger Vieh-
pfleger und bin er-
fahren in Kälberauf-
zucht. Angebote an
Schweizer Karl Rohr
Ammendorf b. Halle,
Wörnmlitzer Str. 15.

Alterer Gasinſtalla-
teur und Rohrleger,
guter, flotter, ſicher.

Arbeiter, ſucht
Beſchäftigung

auch vorübergehend,
bei mäßigen An-
ſprüchen. Off. unter
C 1651 an die Exp.

d. Bl.

Gasherd
mit Bratofen, Tiſch
u. Stubenwagen mit
Matratze bill. z. verk.
Halle, Hagenſtr. 3, I.

Kleiner
Photoapparat

zu verkauen
Oberaltenburg 12.

c. -SSSrSSSJ„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

eeeeeecccch eccclhcccccchcc??

Weißer
Kinderwagen
billigſt zu verkaufen

Weiße Mauer 22

Schäferhund
ſchöne Figur, ſehr
wachſam, 9 Monate
alt, in gute Hände
billig zu verkaufen

Halle a. S.,
Kl. Brauhausſtr.

1 Ziege
zu verkaufen
Metzker, Spergau,

Franklebener Str. 14

Futterfeſte

Abſatzferkel
verkauft Zſcherben

c

3 Pferde
wegen Uebergabe der
Wirtſchaft zu verk.
Weniger, Merlach
bei Gößnitz (Thür.).

ſtellt.

Text Jhrer
uns ein.
Er iſt 50

gebote.

jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-

Senden Sie ihn mit dem

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An-

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen “wird

Ein solcher Gutschein

Anzeige an

Rpf. wert

koſtet 6 Rpf.

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger
(Kreisblatt) über 10

tet

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort

Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte das fettgedruckte
Ueberſchriftswort koſtet
Chiffregebühr 30 Rpf.

nach auswärts von Chi
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bei

Aufgabe der „Kleinen Anzeige“
in Briefmarken oder bar beizu-
fügen. JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.

Tageblatt
Worte

0 Rpf.
uſendung
eofferten



Amtkliches über die Ernke
ausſichten.

Die Preisberichtsſtelle beim Deutſchen
Landwirtſchaftsrat veröffentlicht ſo
eben die Ergebniſſe ihrer Saatenſtandserhebung
vom 15. Juli 1929. Durchſchnittszahlen für das
Reich konnten nicht ermittelt werden, da die
von der amtlichen Statiſtik ermittelten Anbau-
fläechen noch nicht bekannt ſind.

Für Winterweizen ſchwanuken die An
gaben zwiſchen 75 und 90 Proz. bei den ein-
zelnen Landesteilen, wobei 100 Proz. dem
Stand entſpricht, wie er in einem allgemein
günſtigen Jahr erwartet werden darf. Gegen-
über dem 15, Juni dürſte ſich eine leichte Ver
beſſerung ergeben haben, während im Vergleich
zum Vorjahre der Stand wohl etwas günſtiger
benrteilt werden muß.

Der S ommerweizen, der im ganzen
ähnliche Ziſſern ergab wie der Winterweizen,
wird den vorjährigen Stand nicht annähernd
erreichen.

Winterroggen
Proz. begutachtet. Die Mehrzahl der Pro

vinzen und Länder meldete zwiſchen 80 und
90 Proz. Jm Vergleich zum Juni iſt durchweg
eine Beſſerung eingetreten, ſo daß die Ziffern
nahezu den gleichen Stand ergaben wie am
15. Juli 1928.

Der Stand des S
ſprach mit 80,5 bis 91
Teilen des Reiches
roggens.

Wintergerſte hat
über dem 15. Juli im Durchſchnitt
beſſert, denn die Zifſern lagen
und 89,9 Proz., während am 15.
91,2 Proz. gemeldet wurden.

Sehr erfreulich lauteten die Meldungen für
Sommergerſte, die nicht nur im Vergleich
zum 15. Juni eine Beſſerung aufzuweiſen hat,

wurde mit 75,5 bis

vmmerrog gen s ent
.7 Proz. in den einzelnen
etwa dem des Winter

ihren Stand gegen
richt ge

zwiſchen 53,3
Juni 47,3 bis

ſondern auch im Vergleich zum Vorfſahre.
Während damals die Angaben zwiſchen 77,4
und 95,6 Proz. ſchwankten, wurden bei der
vorliegenden Erhebung 85,1 bis 96,7 Proz. er
mittelt. Jndeſſen bleibt gerade bei der Sommer
gerſte noch abzuwarten, welche Wirkung die
Dürre auf die Beſchaffenheit der Güte des Er
trages gehabt hat.

Der Stand des Hafers hat in der Zeit
vom 15. Juni bis zum 15., Juli eine leichte
Beſſerung erfahren. Die Angaben beliefen ſich
meiſt auf 85 bis 95 Proz.

Die Kartoffelkultnuren, die mit 77,5
bis 92,9 Proz. beurteilt wurden, zeigten über
wiegend beſſere Ziffern als im Vorjahre, wo
73,3 bis 93,4 Proz. ermittelt wurden. Die An
gaben ſchwankten meiſt zwiſchen 80 bis 90 Proz.

—DTZJ

Jnkernationale Waggonbau-
Konferenz.

Nach Prag ſoll eine internationale Konfe
renz der europäiſchen Waggonbauinduſtrie ein-
berufen werden, um der bisherigen Prers
unterbietungspolititkt durch Kontin
gentierung der Produktion und Feſtlegung von
Exportrichtpreiſen ein Ende zu machen. Die
Verhandlungen, die man ſchon lange plante,
werden jetzt ermöglicht, da ſich in Deutſchland
die Deuwi gebildet hat, die die wichtigſten
Waggonfabriken umfaßt. Urſprünglich ſollte
die Konferenz in Paris ſtattfinden. An der
Prager Konferenz, für die ſchon in allernächſter
Zeit die Einladungen verſchickt werden ſollen,
werden ſich folgende Staaten mit ihren Jn
duſtrien beteiligen: Deutſchland, Tſchechoſlo
wakei, Frankreich, Oeſterreich, Belgien, Jtalien,
Ungarn. Jn Prag ſoll verſucht werden, ein

m

gonerzeugung der einzelnen Staaten kon-
tingentiert. Falls dieſer Verſuch erfolglos
bleiben ſollte, will man wenigſtens ein gemein-
ſames Vorgehen der europäiſchen Waggon-
ſfabriken bei internationalen Offertausſchrei-
bungen ermöglichen.

Skillegung der Nähmaſchinenfabrik
Singer?

Waſſerverhältniſſe.
des Abſatzes.

Die Waſſer verhältniſſe im Hafen der
maſchinenfabrik von Singer in Wittenberge
haben ſich ſo verſchlechtert, daß das Unter
nehmen beim Regierungspräſidenten in Pots-
dam Anzeige erſtattet hat, um am 15. Auguſt
den Betrieb ſtillzulegen. Die Verhältniſſe des
dortigen Hafens ſind ſchon ſeit langer Zeit ſehr
ſchlecht, und die Firma iſt wiederholt bei den
zuſtändigen Stellen vorſtellig geworden, um
eine Beſſerung herbeizuführen. Offenbar ſind
dieſe Verhandlungen ohne Erſolg geweſen, da
die Verſandung des Hafens in der
letzten Zeit rapid zu genommen hat. Wie die

Magdeburger Zeitung“ mitteilt, weigert ſich
die Strombauverwaltung, den dortigen Hafen
auszubaggern, weil ſie beſfürchtet, daß dann die
Ufermauern einſtürzen können, während der
Magiſtrat die Ausbeſſerung der Ufermauern
ablehnt, weil keine Mittel dazu übrig ſind.

Wie man von der Verwaltung der Singer
Werke hört, iſt die Beſchäftigung der Witten
berger Anlagen recht gut. Sie iſt gegenüber
dem Vorjahre nicht unbeträchtlich geſtiegen.
Der Jnlandabſatz hat zugenommen. Wahr-
ſcheinlich dürfte dieſe Zunahme zu einem großen
Teil auf die ſeit dem vorigen Jahre verbeſſerten
Ratenzahlungsmöglichkeiten zurückzuführen
ſein. Seit dieſer Zeit iſt das Zahlungsziel bis
auf dreißig Monate ausgedehnt worden. Der
Auslandabſatz hat ebenfälls gegenüber dem
Vorjahre eine Zu inahme erfahren. Werk
beſchäftigt zurzeit etwa 3000 Arbeiter.

Ungünſtige Steigerung
Näh-

Das

„Hohenzollern“ A. G. für Lokomotivbau

Friedr. Krupp A.-G.
Jnnerhalb der Verwaltung der „Hohenzollern“

A-G. für Lokomotivbau in Düſſeldorf-Grafenbecg
ſchweben Verhandlungen wegen völliger Ein-
ſtellung des Lokomotivbaus. Die Produktion ſoll
auf die Friedr. Krupp A.-G. übertragen werden

Filiale in Neuyork herrührenden Forderung nun-
mehr 142 000 Dollar ausbezahlt erhalten. Nach
der Abrechnung entſpricht dies 80 Prozent eines
Geſamtguthabens von 177 000 Dollar. Die Min-
derung dieſes Betrages gegenüber dem Ver-
ſteigerungserlös erklärt ſich durch den Abzug von
Steuern und Verwaltungskoſten in ſehr bedeuten
der Höhe.

Automobilwerke H. Büſſing A.G. in Braun
haben in Chicago eine eigene General

vertretung, die „Bueſſing Motors Company of
America“, errichtet. Die Geſellſchaft beabſichtigt, den
Vertrieb über ganz Nordamerika hin auszudehnen, in
dem ſie ein Netz von Händlern in allen bedeutenden
Großſtädten organiſiert. Die Wagen werden als fertige
Chaſſis nach den Vereinigten Staaten eingeführt und
koſten einſchließlich Bereifung und Lichtanlage 10 500
Pfund Sterling ab Chicago.

Preiserhöhung für Eiſenöſen. Die Vereinigung
Deutſcher Eiſenoſenfabrikanten e. V., Kaſſel (Vedeo),
hat eine Preiserhöhung von 3 Proz. mit Wirkung vom
10. Auguſt beſchloſſen, dergeſtalt, daß der Grundrabatt

Die
ſchweig

von 30 Proz. auf 28 Proz. ermäßigt wird. Zu bis
herigen Preiſen werden ausgeliefert Speziſikationen,
die bereits vorliegen ſowie ſolche Spezifikationen,
welche bis zum 10. Auguſt bei den Lieferern eingehen

Abkommen zuſtandezubringen, das die Wag dem Lieferer den eund ſoweit der Abnehmer
h

Mittwoqch, den 7. Auguſt 192909

Freigabeerlös Ver. Pinſelſabriken Nürnberg.

Die Vereinigten Pinſelfabriken A.G. haben
von ihrer aus der Enteignung ihrer früheren

u e
der Auslieferung innerhalb der Friſt von drei Monaten
überläßt.

Leipzig. Am 15. Auguſt eröffnet die Disconto-
Geſellſchaft in Leipzig in dem Bankgebäude
Schillerſtraße 4 eine neue Filiale.

Berliner Produktenbörſe vom 6. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen möärtk. 260 262 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen. märlk 197--198 Futtererbſen 21,00 23,00
Wintergerſte 169 176 Petuſchken 27,00 30,00
Futtergerſte 175- 188 Ackerbohnen 22,00 25,00
Hafer, märkiſcher 180--189 Wicken 28.00 32,00
Mafs, zollbegünſtigter, Lupinen, blaue 21,00 22,00

loko Berlin 226 227 Lupinen, gelbe 29,00- 31.,00
Weizenmehl 31.00--36,00 Seradella, neue S
Roggenmehl 26,10--29,00 Rapskuchen 19,30
Weizenkleie 12,00 12,75 Leinkuchen 23,00--23,50
Roggenkleie 12,00--12,25 Trockenſchnitze 11,40 11,650
Raps 335 Soya-Schrot 20,00--20,40Viktorigerbſen 40,00 48,00 Kartoffelflocken 16,50 16,80

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
J Ballen drahtgepr. 1,20-1,30, dgl. Weizenſtroh 1,065

1,16, dgl. Haferſtroh 0,90--1, '00 Gerſtenſtroh 0,80 0,90
Poggenlangſtroh 1,10--1, 30, bindfadengepr. Roggenſtroh
0.90 05, dgl. Weigenſtroh 0.75——0 95, Häckſel 1,60—1,85.
handeisübt Heu, neu 2.60 3,10. gutes Heu, neu 3,15
bis 3,50, Luzerne, loſe 3.80 4,20, Thymothee loſe 360
4.0 9 Kleeheu loſe 3,50 3,90. Drahtgepreßtes Heu
40 Pfg. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 6. Auguſt. Weizen,
inländ., 76 77 kg. alter 254 260. neuer Roggen
72173 kg. alter 198--204, neuer 200--206, Sandroggen
200--206. neuer Sommergerſte, mmländ. 240--250,Wintergerſte, alte neue 186--196. Hafer. inländiſcher
200--208. Mais, amerik. runder 228—230; cinquant
248-- 252. Raps 350 360. Viktorigerbſen 370 400
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbhörſe vom 6 Auguſt
Weizen 256 268, Roggen 200 202, S. -Gerſte 230 250,
Wintergerſte 182 184, Hafer 196--200, Plata- Mais 222.
Viktoria- Erbſen 400--415. Weizenmehl Roggen-
mehl Weizenkleie 13,60 13,80, Roggenkleie
12, 80 13,00. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 6. Auguſt.Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg Gemahlene Melis bei prompter erung 2642.5,
Auguſt 26.42.5, September 26,57. b. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 6. Auguſt.
Nuftrieb: 773 Rinder, und zwar 69 Ochſen, 192 Bullen.,

356 Kühe, 116 Färſen, 15 Freſſer, 577 Kälber, 290 Schafe,
Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu

47 Rinder, 29 Kälber, 380 Schafe, 277 Schweine
100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen: 1. Kl. 53--56, 2. 45 60 3. 40--44 4. 30 38.
Bullen: 1. Kl. 55 60. 2. Kl. 50--54. 3. 45--43. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 47--52, 2. 40--46, 3. 3139,
rärſen: 1. 55--69 2. 48--54. 3. 40 46. Freſſer:
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 70--85. 3. Kl. 58--68 4. 45-67.

hafe: 1. Kl. 68 63. 2. 50 57. 3. 40--47. 4. 25 38
weine: 1. Kl. 83--85, 2. 83 85, 3. 83--86, 4. 82--84,
-82, Sauen 74 78 Marktverlauf: Langſam

Ueberſtand 16 Rinder und 37 Schweine.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Auguſt.

Auftrieb: 1769 Rinder, darunter 461 Ochſen, 507 Bullen,*01 Kühe nd Färſen, ferner 2267 Kälber 4587 Schafe,
to- 260 Schweine, zum Schlachthof direkt 605 Schafe und

722 Schweine, 983 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:

a geführt

Bezahlt für

i. Kl. 58-62. 2. Kl. 55--57, 3. Kl. 50--54, 4. Kl. 42-49.
Bullen: 1. Klaffe 56-—58, 2. 62-—55, 3. 50-61, 4. 43--49

Kühe: 1. Klaſſe 47—49, 2. 36-45, 3. 29--34, 4. 24--27.
Fätſen: 1. 56--58, 2. 50--54, 3. 42--49. Freſſer: 40-650.
Kälber: 1. 2. Kl. 82 92, 3. Kl. 72--84, 4, 57--70.
Schafe: Weidemaſt 71 73, Stallmaſt 1. Kl 67--70,
2. 60 656, 3 55 58, 4. 52 58. 5. 40--50 Schweine:
u. Kl 86, 2. Kl. 66 88, 3. 87 88, 4. 8h-87. 5. 83 84,
Sauen 78. Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, bei
Kälbern in mittlerer und leichter Ware glatt, ſonſt ruhig
bet Schaſen und Schweinen ziemlich glatt.

Metallpreiſe in Berlin vom 6. Auguſt (für 100 kg
in Reichsmark) Elektroliytkupfer wire bars 170.,75.,
Orig.-Hüttenalumtnium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- De Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98 99 Proz. 350, ÄAntimonRegulus 66--70. Feinſilber für 1 ka in 72,00 73,75

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 7. Auguſt:
170,75.

4. 26 30.

Eine neue Filiale der Disconto- Geſellſchaft in
Amtliche Deviſenkurſe vom 6. Auguſt 1929

Geld Brie eld Brie1 Dollar 4,1925 4,2005 1 Pfund Stert 20,34 20,58
100 holl. Guld. 167,92 168,26 100 italien Lire 21,92 21 85

100 franz. Fris. 16.a41 16.45 100ſpan Veſet 6128 6140
100 ſchweiz. Fr 80,625 30,785 1 argentin. Peſo 1 758 762
100 Belga 58 275 58,395 100 finniſche
100 ſche Kr 12 a04 12,424 Markta 10,833 553
100 ſchwed. Kr 112,33 112,55 100 bulgar. Leva 3.087 3048
100 norweg Kr.111 70 111,92 1 japan Yen 1,961 965
100dän. Kron. 11166 111/88 1 braſil Milrs 0,4978 4005
100 öſtr. Schill. 59,05 5917 100 ſugofi. Dinar 7,86 374
100 ung. Pengö 7316 7330 100 portug. Esc 18.78 18 82

Golantandbrieie, werſhestöäno.
Berlin. 6. August

d r Laptb. Kost. m R. I9ſ 96, 50 r entr on n 2790 75
7 4e. 4o. R. 5 87,50 o. do. 192 87 507 do, a4o0. z. 10 89,00 8 Pr. Cntr. Bod. G. h om. 2791 80

7 do. Kom 6 86,751- do. do 1928 94 50
6 do do t. 8 84,006 Anh Roggen 1.-3. Ausg 10,00
8Prb. Zentret Gd. R.3 u. 6 93,00 5 Bad Land -Elekt. Kohle
8 do do. B. 9 93,005 Berl. Roggenwert 1923 10,00
8 90. do B. 10 93,006 Breelav Kobleowertanl
s äo. o R. 14u. 15 93,505 Elektro Mitteld. Sodle 4 12
8 do. do R. 18 93,00]7 Ev. L dk. Anh. Keggen w.
8 do. do R. 19 95,405 Grobkr. Hannor Koblern 14,808 do. o k. 20 u. 21 96, o0 5 Kur- u. Neumsrk. Rogg. 8,10
10 Pr. Pför. Ghpfr. 39u. 40 100, so 5 Landsoch. Centr. Koggen] 8,30

9 do. do. m. 38 99, 105 Meckl.-Schwer kKogow. 8,50
do. do Co. 41 94, 005 0oldb. st. Kred. A. Rggw.! 9,50

7 do. do. m. 42 84.00 5 Pr. Centrba. Koggen-Pt. 10,40
6 äo. do Em. 45 83,00]5 Preuß Kaliwerts pleihbe 6,85
h do. Kom m. 19 5 Preus. Roggenwertanl, 89,29
10 Prov. Sächs. ldsch. Gpf. 5 Pr. Sache. Läsch. Rogg. 8,10
s do do o 39, 205 Roggen- Rth. Berl. 1-11 6,15
7 do. do. Auss. 1-2 82,7515 Schles. Idsch. Rogg. V. 7,86
6 do do. Ausg. 1-2 6 Thur. ev, Kireb. Roggu5 Sachs Prv. G. A. A. 11/12 88 00 5 Westt. Prov. Koble 1923

Leipziger Börse vom 6. August
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann. Halle.

erAllg. Dt. Cred. A. 125.75 Lyz. Bier Riebeck 141 00
Casseler Jutesp. 215,00 Lindner, Gottfr. 587 00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 13650
Chromo Najork 120,00 Norddtsch. Wolle 14150
Falkenstein Gard. 110.50 Pittler Maschinen 133,00
Halle Zimmerm. 23,50 Polyphon 380,00
Halle Zuckerraft. 48,00 PrehlitzerBraunk. 154,00
Kirchner Co. 77,00 Rauchwar. Walter 59000
Köbcke Co. 41,50 Riquet Co. 127,90Landkraft Leipzig 84,75 F ahlberg, ist Co 82,80
Langbein- Pianos 133,00 Schlema Holzstoff 116,00
Leipz. Baumwolle 150,00 Schubert Salzer 290,00
do. Wolkämmer. 106,50 Stöhr Kammgarn 139.00
do. Kammgarn Thüringer Gasges. 136,00
do. Hypoth.- Bank 122,75 do. Wolle 13950

Ueberzeichnung der Kölner Schatzanweiſungen

Die von einem unter Führung des Bankhauſes
A. Levy und des A. Schaaffhauſenſchen Bank-
vereins, Köln, ſtehenden Konſortium über-
nommenen und zum Kurſe von 96 Prozent zur
Zeichnung aufgelegten insgeſamt nom. 40 Mill.
RM. Z3jährigen 8prozentigen Schatzanweiſungen
der Stadt Köln erfuhren eine ſtarke Ueberzeich-
nung. Jnfolgedeſſen übte das Konſortium, das
zunächſt nom. 20 Mill. RM. feſt übernahm, die
Option auf die reſtlichen nom. 20 Mill. RM aus.
Die mit 6monatiger Sperre gezeichneten Stücke,
die allein nom. 40 Mill. RM. überfchreiten,
konnten daher nur beſchränkt zugeteilt werden.
Die freien Stücke mußten ſcharf repartiert werden.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nuli.
Saale F. W. Elbe F W.Grochlitz 6 0.48 01 Außig 6 --0,34 01Trotha 6 118 Dresden 6. 1,90 12

Bernburg 6 -0,24 04 Torgau 6 60,16Calbe, O P. 6 -1,38 02 Wittenberg 6 40.93 01
Unterp. 6 --0,832 10) Roßlau 6 0.22 03

Grizehne 6. --0,16 05 Aken 6 40.35
vel Barby 6 -0.22Brandenbüurg Magdeburg 6 -0,18

Oberpegel 2,01 04 Tanger lUnterpegel 5 0,44 01 münde 6 -0.7209
Rathenow l Wittenberge 6 0,32Oberpegel 5. 34 Lenzen 5 0.52 09Unterpegel 5. 0,18 Dömitz 6. --0.10 04

5. Darchau 5 0,32 06
e et eteee et te Daimler-Benz 52 50 53, 75 Glochens tatlw. 23,00 23,12 Löwenbrauerei 290 00 290, 00 Spree 109 50 110 .00 Vogel, Tel- Drähte 79 90 79, ooBerliner Börse Secuah Demmer. Gebr. 39700 39.00 Gebr Gocanari 217.00 214,75 Tuchau u. Steſten 5,850 5.87 Sächs S z8900 Vogtt. Haschinen 8150 8180

c aiskont 7, o Hisch.- Atlant. Fel. 112.12 118.00 n. Goldschmidt 74,50 75,00 nan Agrn 33 13 v 2 I qurt S 3 S 7 23 n r. 12
vom 6. August. Deutsche h 185,60 135,8 üneb. Wachsbl. zdetfur o. abrie i 12322 Magdeb. Allg. Gas 25 68.00 Sargerhe e d. nDentsche Anleihen Industrlie-ARktlen 43 e e e 192.00 194 c0 ren c e a e 6178 61 78 ren 160,00 159,00 Vorwohler Portl. 145. 25 145

6. 6. 8. Accummat-Fabr. ſ182, 90 t 11,7s 118.25 Hannover Masch. 3950 39,751 do. Muhlen 68,00 68,50 Jene Wanderer Werke 67,00 70,006 Disch. Wertbest. Aaler Portl.-Zem. 118,50 119, o do. Pensterglas derer gen 78 00 80,00 Mannesmannröhb. 11750119,00 Se e 33 Warstein u. Hall.
Anleihe 1923 Aäierhutien Glas 102,00 102,00 45 r. 90 110 do Harburg. Gummi 7900 76,00 Mansfeld Bergb. 136, vo 137,50 ne ger roh s 28 11400 Schlsww.- Holsi.-

6 do. Jür 2. 9. 35 86,50 85,25 Adlerwerke 50,00 50,75 i die er r 71.25 70,26 Harpen. Bergbau 149 50 144,25 Maschtb. Buckau 120,00 S Zaebeg ler 3450 3450 Eisenwerke 128,50128,50
o Reichsanj. 27 8750 87.50 Alexanderwerik 44, o. 44,00 49. men 208 00 802,75 fegheigsnatte 92787 93.801 do. Kappe e S S Seler 288 o 29050 Wasser Geisenk 129.00 22880
3 t. Keichssch n 95 Allg. Elektr.-Ges. 201 752 201 62 45. r 105 o 108,0 00 Heidenau Papier 57 00 59 00 Mech. Web. Lind. 184 50 155, 25 S et Co. 229 50285, 00 Wayss Freviag 102,50 103, 12

„K7 G. -M. 87,.285 87,.25 do. do. V orz. A. 11900 a 3 gigs 5'0 Hildebrd. Mahlen 38. 75 38. 75 Motorenfb. Deutz 66 50 233 e 297 12 298, 79 Wegelin Rubtfabr. 125,00 121 25
6 Pr. Staaſsanl. zisen ort Cem. 186,50 186,50 do. Spiegelgias za so o Iiijgers A. G. 7000 70,00 decharwerke 86,76 187,87 be 200 00 246.00 Wegen &riübner, 93.00 93.00b apier do. Steinzeug 21150 21150 135,75 137,8 nbräu.1928 a slo8ba 91,40 91.40 Ammendk. Papier 158 o do. Teleph. u ab. 70 50 71 00 Hilpert Maschin-. 1ös, 'o0 103 00 Niederl.: Koblenw. 142 50 142, 50 n Gut. 9 60 9 62 Wenderoth l 72,00 72,006 P'r. Staafssch 97 97460 a o. 81,75 8200 do. Ton u Dieine Hirsch Kupferw. 136, '00 137.00 Nordd. Kabelwerk 136, 00 Sie etgdrſ Werke 114 oc 114, 00 rer Weise 5

l. Folge 37,50 37. 90. A0. r. r Wollw.-Man. 20 Hirschberg, eder 97,00 97,00 Nordd. Wonkäm. 140,87 14450 S Giasid c 12500 125,00 W esteregeln 237,07 do. i Folge 96,80 96,80 Ankerwerke A G. 226,00 226,00 A. Wollw.-AMan. 2000 1962 ber. Fl. u. St. 128,50 120,50 iehens t. Wissner Metaii 121.00 120,25Thür aalsa. 26 80,12 50 25 Annaburg. Steing. 21,50 20,50 i 71,50 72 25 jomann, Stärke 68,50 Overb. Veberi, Z. 104 e e en v WiftenerGußstahl 50,50 50,50
7 do m 27u. la 8 79.00 79,25 Augsb. Nbg. Mfbr. 86,12 86,50 85 n i r d e 268 o Hohenlohewerk 90,00 90,00 Ob erscul- Eis Bd. e a Suer C Vitthon, Tiefbau 114,75 114, 75a sh. eichse Zachm Ladewig 166,00 167,00 Hönng à Ter Hoistenbrauerei 181,00 192,01 r 100 75 108,00 S ger Frede Muitreres.

7 n S P. J. Bemberg 305,00 305,00 Hortmund. A. Br. 232,00 231, vo Horchwerke 84,50 Oel 87.00 87.50 Sprengst Carpon. T WVungerlſch Co. 130. c0 129, 00
r es en Berger e 366,00 Hürener Jean i. o0 163.00 Hotelbetriebsges. 2ss, vo 188 Sein Tiahite Siagiberger fiatte 86,25 a6,25 Zeizer Maschtb. 130,25 131,00

e Anieihe el Hubertus Braunk. 126, 87 126,75 Oeking. Stahlw. 37,00 87,00

uben. Hutkf. z gen j100.10.00 ein leſe on 29.00 2900 Enenvurg, Kattun 32 8 Uuta Breslau 122,50 124,00 Ostwerke 230,50 235. 00 die nen 197. t e hre 2 3300

z 4 9 do. Karlsruh. Ind. 75,00 76,00 Eintracht Braunk. 14 50 14 Phönix Bergbau 101, 87 103, 12 Stöhr Kamm arn 138 87 140 00n o 50.50 4 Maschinenb. 78,00 86,25 Eisenb. Verk. M. 168,00 162, 78 nen g us, oo s l e Braunkohlen 7175 72.00 n e an Rrien
S h Sernsa Braunoht Max Judel Co. 144,00 140,00 Jul-Pintsch. A.-G. 180 0 180 00 Stoiberger Zinkh. 148,00 152,00 Aſſg. H. Tred. A. 126,78 126,

50 00 50 00 Böſperde Walzw. s900 69,00 Elektr. Lieſ.-Ges. 2107 00 lich Zuckerfabr. 68,00 67,75 Pittler Lpz. Werkz 184.00184, 50 Gebr. Sfollwerck 12362 124,00 Bank f. Brau-ind. 187,00 154,
0 950.00 90.00 Brauhaus Nürnbg. 168,50 166,00 Elek. Licht u. Kraft 210, 214,75 Plauen Gardinen 96 00 100, 00 Straisund. Spielk. 255.75 255.00 Berl. Handelsges. 207,00 208,00

o0 Braunk. &Brik. Ind 163,00 162,00 Engelhardt- Brau. 223, 00 224, 00 Kahla Porzellan 74,00 74,87 do. Spitzen 41 50 40.00 Srenska Tändst. 411'00 411700 do. Hvpoth. Bank 202 00 202 00
4.90 4,95) Braunschw. Kohl. 234, 75 234 75 Eschweil. Bergw. 197,00 197.50 Kaiser-Keller AG.. do. Tuliu. Gard. 47,00 47,00 do. Kassenverein 100,25 100, 00m r u Rauen do. Jute-Spinn. 124,50 i2426 Essen. Steinkonhl. 135 'oo 137, 50 Kaliw. Ascherslb. 283,00 236 50 pöge, Elektrizität 45.00 4850 Conr. Tack Cie. 108,00 108,00 Brnschw.- H. Hyp. 180, 00 180.00

do. Maschinen ExcelsiorFahrrad 5100 29,00 klöckner- Werke 110,00 111,00 do Vorz Akt. 62 /50 62,00 Taf. Sal. u. Spgl. iis.oö tie 00 Commerz- u. Pr. 18150 182,00
a. be 8o725 Breitent Porti c. ua0 20 1822 Faniv. Saccwarin 84.00 sa. do Er Neger Bor 122, 3 157 9 Ramgeb. Waggon 7,50 78,00 ſeien z 35 Darmst. u. Nat. Bl. 274.00 5

r e „Boveri Co. 137,50 138,7 aikensſfein Gard. 9 öln- r Fe o 100ch 3075 8200 e o 7 00 I r ra 110,0 00 2275 Köln. Cas-u. t 82 50 82,50 Rauch. Walter 53,25 53,50 Teutonia Misburg 21280 21260 Dess. Landesbank e ge oo o
a h 1280 Suderig Hisen 9512 2399 t arheninäust. 225.99 (orvie4 Zuerſt 90.00 9000 deren I. 2075 Ihr Biemeiätbe a ä, 124 Le ſt2eP Bareh Ideen 7800 76.00 Feignunne Papier s be 18400 Körſing. Gebr. 64,50 66.00 Reihe M er eb So si. vo Lied Gas 27s a 78 r h Bern s do es o

„Moahn 39.50 90,00 00Felt. Guſileaume 159,25 141.00 Körtinags Elektrw 94 00 9400 ßeis C Marhn do Gasg. Leipzig 136,25 135,12 t. Vebersecbank 10000 100,00
r Casaoler Strb. 74,00 74.90 Calmon, Asbest a Flensb. Schittb C o 5650 Kyvithäuserhüfte 48,12 a8.25 Bei r Leonhard Tieiz 204,00 204.00 531. b 3(12 168.50o .-A 93.75 93,7 K 65,00 65.00 Flensb. schiffbau 56,50 56 282,25 283,0 Disconto-Ges. 16o do 3375 32273 t e 8200 53 00 Fraustüdt- Zucker 78,01 78,80 Chamoit 5975 Frachenba. Zuch 25.00 28.12 Hieganer Bank 188.80 18815 zankenbg 56,00 55,50 Cartonnagen-Ind. 52,00 53, 00 Fri rig c ka Lahmever Co. 172,25172,50 amotte lust eo Friptis Akt. Ges, 6250 62.50 7 g in d de 106.00ille eitsiedi 49,00 47,00 Ehan Warserwh. 106,75 108.00 e u ös, do 66,70 Der ung 151 142'o0 Tuntabrik Flöha 658,12 65,00 i Grange ß 00 182.78

q mer Pack. 12125 122,62 Chem For Buckau 96 '00 96.00 rie t r Leipz. Br. Riebeck 141,75 14150 do. Spiegelglas 142,0 o oth. run r. B 20 00ochb. 69.00 69.00 Jo. do. Granau 87.00 60,00 F. Frister 137,78 187,75] do. Immobilien 109 2s tos 60 do. Stamiwerke 122.25 124,00 Ver. Glanzstoff. 389,00 380, o0 Halieschertzankv. 1202 120
ehe u o 49, do. v. Hleyden 7625 7900 Froebein Zuckerf. 44,00 44,00] o. Landkraftw. 88,75 86,50 R. -Westf. Kalkw. 11100 110.00 do. Gothaniawerk Hamburg. Hyp. B. 144,00 144. J

a am »fsch 16100 do. Ind. Gelsenk. 74 00 72,50 Gas-, W. El.-Anl. 101,25 101,50 do. Pianof. Zimm. 59 12 59,00 do. do. Sprengst. 82 00 do. Harz. Portl.-C. 117, 00 117,00 Hannov. Bodenkr. 216,00 216 h0
an e a 112 62 112.62 do. Werke Albert 62 '50] 63,00 Gebhardt Co Deonhard Braunk. 154,50 154,50 David Richter A. G. 190,50 192, 25 do. Jutespinn. LtB 116t 80117, 00 Mechklb. Strel. Hvp 109, 159,00
u ait r r v. Chemn- Aki. Spin. 3.75 4,25 Gebhardt &König Hleopoldsgrube 66 75 65,50 A Riebeck Mont. 137 70 108 00 do. Laus. Glas w. 60, 25 6050 Meining. Hyp. -Bk. 127 .50 1275

Na ov 5 Najork 120,00 118,25 Gelsenkirch. Berg 134,12 134,75 Linde's Eismasch. 159, 75 158,75 Rockstroh- Werke 10s 00 106, 900 do. Märk. Tuchfbk. 48 (o0! 48.00 Miiteld. Bod Cr. A 251.60 261 00Nordds Llovd 113,25 114 87 Chromo Najork ,00 S r S 9 h Nao. Pril. Schumt 24 224 25 (101 c 101NSordn. Werniger. 44 'oo 43 50 Concord. chem. F. 20,75 22,00 Germania ortl. C. 188,00 188, 25 Lindströn A.G. 846 'o0 846, 00 Roddergrube 7 0 o. Prtl.Schimisch Niederla: us. Bank '25 123
Oesir.-Ung Sttsb S do. Spinnerei 79,00 79,00 Ges. f. elekt. Unt. 212,00 216,75 Lingel Schuhfabr. 51 25 50,00 Ph.Rosenth. Porz. do. Schuhfb. Bern. 52,50 Nordd. Grd. Cr. B. 128,2 z
Schapt gen. 3,80 Contin. Caoutch. 159,50 162,00 Gildemeister& Co. 107,00 107,50 Lingner- Werke 84 ,87 84 25 Rositz.Zuckerraff do. Smvrna-Tepp. 701 00 Reichsbank 306, 60 311,
Verein Hnschitf. 24,00 25, 00 Corona Fahrrad 36,00 36,00 Gladbacher Wolle 157,75 L. Loewe Co. 200 00 20400 Ruscheweyh do. Stahiwe v. d Z. Sächsische Bank er 00 e. 5F. nsterw. 208,00 202,00 Cröllwitz Papier 172,00 170,00 Glauziger Zucker 78,00 77,00 C. Lorenz A. 0 159,00108,00 Külgerswk A. G. do. khür Metaſi 57 »7.00 o. Bodencredit 251.,7 1
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Veuues vom u
Ein Aeberzeppelin ſoll gebaut

werden.
Dr. Eckener erklärte in einem Jnterview,

er beabſichtige, nächſtes Jahr ein neues Luft
ſchiff zu bauen, das einen größeren Durch
meſſer haben und kürzer und ſchneller als der
„Graf pelin“ ſein werde. Dieſes neue
Luftſchiff werde acht Motoren ſtatt fünf haben
und die Ozeanfahrt werde zwölf Stunden
weniger beanſpruchen. Es werde 24 Fahr
gäſte befördern können, werde aber für Frach
ten und Poſt, die mehr bringen als die Paſſa
giere, viel mehr Raum haben. Eckener
ſagte zum Schluß, die Entwicklung eines Luft
transportgeſchäfts, das eine gute Rentabilität
ſie neu mehrere u e Tee
die Unkoſten zu vermindern, ſollten
Luftſchiffe im Dienſt ſein.

2 Millionen Mark Einnahmen beim
Weltflug.

Der Weltflug des „Graf Zeppelin“, der für
die Amerikaner am Donnerstag beginnen ſoll,
verſpricht auch finanziell ein großer Erfolg zu
werden. Man rechnet auf rund eine halbe Mil-
lion Dollar Einnahmen aus Paſſage, Poſt und
Fracht. Die 18 Paſſagiere bezahlen allein ſchon
ſe 9000 Dollar für die Fahrt, das heißt alſo zu-
ſammen 162 000 Dollar. Jnzwiſchen ſind in
Lakehurſt wahre Berge von Poſt aus ganz
Amerika für den Weltflug angelangt. Auch
Fracht ſoll eine ganze Menge an Bord genom
men werden. Jnzwiſchen gehen die Vorberei-
tungen für den Start fort.

Das Marineminiſterium hat im Augenblick
nicht genug Waſſerſtoffgas für die Auffüllung
des Luftſchiffes zur Verfügung. „Graf Zeppe-
lin“ braucht etwa 530 000 Kubikfuß, während
die Marine nur 400 000 Kubikfuß hat. Der noch
benötigte Reſt wird ſchnell extra hergeſtellt.

Der blinde Paſſagier friſtet auf der Ein
wanderungsſtation Glouceſter (New Jerſey)
ein recht kümmerliches Daſein. Er hat ver-
geblich verſucht, die Geſchichte ſeines Aben
teuers an Zeitungsleute für Geld zu veräußern.
Nicht einmal photographieren wollte man ihn,
obwohl er darum bittet, natürlich gegen Geld.
Die Marineſoldaten haben für den Jungen
eine Geldſammlung veranſtaltet, aber auch
dieſe ergab finanziell wenig. Die Konjunktur
Weh be Paſſagiere ift erfreulicherweiſe
vorbe

Rückflug Mittwoch
gegen Mitternachk.

Die Gasfüllung des Fra Zeppelin wird bisheute mittag beendet ſein e Sart zum Rück

flug iſt etwa gegen Mitternacht zu erwarten, falls
die Wetterlage es geſtattet. Dr. Eckener und die
Offiziere des Luftſchiffs weilten zum erſten Male
in Neuyork, um an einem ihnen zu Ehren ver-
nſtalteten Frühſtück teilzunehmen.

52 Leichen geborgen.
Von den bei der furchtbaren Exploſion in dem
japaniſchen Kohlenbergwer“ in Hokkaido ge-
töteten Bergleuten find bisher 52 Leichen auf-
gefunden worden. Es wird damit gerechnet, daß
noch weitere 24 getötet worden ſind. Jm ganzen
ſind nur ſieben Bergleute dem furchtbaren Ver-
hängnis entronnen. Die ettungskolonnen
konnten nicht rechtzeitig zu den Verunglückten
vordringen, weil alle Schächte mit brennenden
Gaſen angefüllt waren. Die Schwere der Kata
ſttrophe iſt auch dadurch zu erklären, de der
Herd der Exploſion 250 Meter unter der Erde
und 1200 Meter vom nächſten Ausgang befand.

Eine Flugzeughalle ſtürzk zuſammen
Dienstag, abends gegen 18 Uhr, ſtürzte auf dem

Münchener Flugplatz Oberwieſenfeld der Süd
deutſchen Lufthanſa das 20 Meter de Laufge
rüſt des Neubaues einer Flugzeughalle zuſammen.
Drei Arbeiter fanden dabei den Tod, ein Arbeiter
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte.

Neuer Afrikaflug Mittelholzers.
Der durch ſeinen erſten Afrikaflug, ſeinen
Flug nach Jsland uſw., bekannte Schweizer
Flieger Mittelholzer wird Mitte Dezember d. J.
zu einem neuen Reiſeflug größten Stils nach
Afrika ſtarten, der über Aegypten und den Sudan
nach Jnnerafrika führen ſoll. Mittelholzer wird
ein neues dreimotoriges Fokkerflugzeug benutzen,
das er auf mehrfachen Alpenflügen erprobt hat.
Die Probeflüge in ſo großen Höhen waren not-
wendig, weil bei dem bevorſtehenden Afrikaflug
der Kenya und der Kilimandſcharo, die beiden
höchſten Bergſtöcke Afrikas überflogen werden
ſollen. Mittelholzer unternimmt die Luftreiſe zu
ſammen mit einer engliſch-holländiſchen Jagdgeſell
ſchaft und der Hauptzweck des Unternehmens iſt
die Jagd auf Löwen und Elefanten.

Die Maurekanig kann nicht
konkurrieren.

Wie wenig ernſt das kürzliche Dementi der
CunardLinie zu nehmen war, daß die „Mau-
retania“ auf der gegenwärtigen Fahrt nach Neu-
yvork nicht den Verſuch mache, den Rekord zu
brechen, zeigt ein Telegramm der „Mauretania“,
das feſtſtellt, daß das Schiff von Sonntagmittag
i Montagmittag 690 Seemeilen zurücklegte. Die

tieherige Tages-Beſtleiſtung der „Mauretania“
detrug 675 Seemeilen. (Die bisherige Tages
Seſtleiſtung der „Vremen“ betrug 713 Knoten,

h. 29,5 Knoten in der Stunde; mit 390 See
meilen hat die „Mauretania“ nur 28,75 Stunden-
knoten erreicht. D. Red.)

96 Wochenendopfer in England.
Während des Wochenendes und des geſtrigen

Bankfelertages wurden durch Straßenunfälle in
England nicht weniger ais 25 Perſonen getötet
und verletzt. Außerdem fanden vier Perſonen
darch Ertrinken den Tod.
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Der ſeit 1912 nicht mehr geübte hiſtoriſche
Brauch des Fiſcherſtechens auf dem Starn-
berger See bei München wurde in dieſem
Sommer vom Feſttrachtenverein Starnberg
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wieder erneuert. Ein bunter Feſtzug durch die
Stadt leitete das Feſt auf dem Waſſer ein.

Unſer Bild gibt einen Moment aus dem
Fiſcherſtechen wieder.

Landgerichksdirekkor Bombe gefunden.
Selbſtmord durch Schuß in die Schläfe. Ein Fiſcher findet die Leiche

am Bieckowſee.
Am Bieckow-See, im Walde bei Zech-

liner Hütte, iſt geſtern gegen 12 Uhr dieLeiche des ſeit dem 20. Juli vermißten Ber
liner Landgerichtsdirektors Bombe gefunden
worden. Der Gemeindevorſteher hatte ſo
fort nach dem Auffinden die Staatsanwalt-
ſchaft in Neurnppin in Kenntnis geſetzt, die
zwiſchen 3 und 4 Uhr am Fundort eintraf.
Ebenſo wurde die Meldung an den noch auf
der Suche befindlichen Kriminalkommiſſar
Busdorf gegeben, der ebenfalls zur Fund-
ſtelle eilte.
Geſtern mittag legte am Bieckow-See ein

Fiſcher an, um ſeine Netze zu leeren. Dabei
betrat er auch das Ufer und ging noch ein
Stück in den Wald hinein. Dabei fand er
einen Toten, der Aehnlichkeit mit dem geſuchten
Lanögerichtsdirektor hatte. Schleunigſt ruderte
der Fiſcher mit ſeinem Boot zum Gemeinde-
vorſteher von Zechliner Hütte und ſetzte ihn
von ſeinem Funde in Kenntnis. Der Gemeinde-
vorſteher begab ſich ſofort mit dem Landfäger
an die Fundſtelle. Man ſtellte feſt, daß es ſich
zweifellos um den vermißten Landgerichts-
direktor Bombe handelt.

Jn der rechten Hand hielt der Tote eine
Waffe. Eine Schußwunde wurde am Körper
jedoch vorläufig nicht entdeckt, da die Leiche
bereits ganz in Verweſung übergegangen iſt.

Jn dem Jackett der Leiche des Landgerichts-
direktors Bombe ſteckte die Brieftaſche, die
einen Brief an den Präſidenten des Berliner

Landgerichts III
enthielt. Der Jnhalt des Briefes iſt noch nicht
bekannt, da er dem Adreſſanten noch nicht zu-
geſtellt iſt. Man vermutet, daß es ſich um
einen Abſchiedsbrief handelt, in dem auch die
Beweggründe des Selbſtmordes erklärt ſind.
Der verſchloſſene Brief wird zuſammen mit
den Akten der Gerichtskommiſſion dem Land-
gericht III Berlin zugeleitet werden. Bei der
Leiche fand man weiter eine Barſchaft von
85 Mark. Dieſe Summe iſt auch im Notizbuch
des Toten als letzte Aufzeichnung ſeines Reiſe
kaſſenbeſtandes notiert. Danach liegt

unzweifelhaft Selbſtmord
vor; den dte Annahme, daß ein Mörder den
Selbſtmord Landgerichtsdirektors Bombe vor-

getäuſcht haben könnte, wird durch diefe Notiz-
buchaufzeichnung un wahrſcheinlich.

Bei der Leiche des Landgerichtsdirektors
Bombe wurde weiter ein offener Zettel mit
der Zeitangabe 10.15 Uhr gefunden, auf dem
Bombe mitteilt:

„Jch nehme mir heute an meinem Ge
burtstage das Leben. Der Grund meiner Tat
iſt in einem zweiten verſchloſſenen Briefe
niedergelegt, den ich an den Präſidenten des
Landgerichts adreſſiert habe.“
Landgerichtsdirektor Dr. Bombe hat nach

Annahme der Polizei ſicher unter einer ſehr
ſchweren Depreſſion oder ſogar unter einer
geiſtigen Umnachtung geſtanden, da die Art und
Weiſe, wie er ſich den Schauplatz für ſeinen
Tod ausſuchte, durchaus

auf das Vorgehen eines Gemüts- oder
Geiſteskranken ſchließen läßt. Bombe hat
nämlich das Verſteck, an dem die Leiche
eigentlich nur durch einen Zufall jetzt ge
funden wurde, mit größtem Raffinement
ausgeſucht und er hat ganz offenbar ver-
meiden wollen, daß er für den Fall, daß der
Schuß nicht tödlich wirkte, etwa ſofort gefun
den und in ein Krankenhaus gebracht würde.
Am Fundort am Ufer des Bieckow-Sees

hat geſtern nachmittag gegen 4 Uhr noch in
einem Lokaltermin die amtliche Leichenſchau
ſtattgefunden, an der die Berliner Kriminal-
beamten Busdorf und Renker, Vertreter der
Staatsanwaltſchaft Neuruppin und des Amts-
gerichts Rheinsberg, ſämtliche Landjäger der
dortigen Umgegend und der Rheinsberger
Arzt Dr. Hennig als mediziniſcher Sachverſtän-
diger teilnahmen. Die Unterſuchung der
Leiche durch den Arzt ergab die Richtigkeit der
bereits von den Kriminalbeamten gemachten
Feſtſtellungen, daß Landgerichtsdirektor Dr.
Bombe
ſeinem Leben durch einen Schuß in die Schläfe
ein Ende gemacht hat. Die Kugel war direkt
durch das Schläfenbein in das Gehirn gedrun-
gen und hatte den ſofortigen Tod zur Folge.

Von den Vertretern der Staatsanwaltſchaft
wurde die Leiche hierauf Beſtattung frei-
gegeben und zunächſt nach Rheinsberg gebracht,
wo ſie in der Leichenhalle untergebracht wird.

Der „vorbildliche“ Hokelpage.
Ein höherer perſiſcher Eiſenbahnbeamter, der

in einem Hotel im Weſten Berlins abgeſtiegen
war, hatte, um die Sehenswürdigkeiten Berlins
unter kundiger Leitung kennenzulernen, einen
Hotelpagen für die Dauer ſeines Aufenthaltes an
geworben. Als beide vorgeſtern von einem Aus
gang heimkehrten, begleitete der Page den Perſer
bis auf ſein Zimmer und benutzte einen unbe-
wachten Augenblick, um dem Fremden die Brief-
taſche mit 5000 Mark in verſchiedenen Geldſorten
zu ſtehlen. Die Kriminalpolizei, die auf Anzeige
nach dem jugendlichen Diebe ſuchte, ermittelte
ihn in ſeiner Heimatſtadt Taucha bei Leipzig und
nahm ihn feſt. Seiner Mutter hatte der Junge
von der Beute 70 Mark abgegeben, in ſeiner
Taſche fand man nur noch 9 Mark.

Lekttiſcher Dampfer kenkertk.
Aus Helſingfors wird berichtet: Am Sonntag-

nachmittag kenterte der lettiſche Dampfer „Riga“
in der Finniſchen Bucht. Der Dampfer be
fand ſich mit einer Ladung Bauholz auf dem
Wege von Riga nach Helſingfors. Die Kataſtrophe
ereignete ſich ungefähr zwei Seemeilen öſtlich von
Närvö. Die ganze Beſatzung des Dampfers, der
kieloben umhertrieb, muß als verloren betrachtet
werden. Nachträglich wurde eines der Rettungs-
boote mit der Leiche eines Matroſen aufgefunden.

Der Verkauf des Eibſees.
Die Bayeriſche Volkspartei hat im Landtag

in einer parlamentariſchen Anfrage Auſſchluß ver-
langt, ob die Zeitungsnachrichten von einem be-
abſichtigten Verkauf des den Gebrüdern Terne
gehörenden Eibſees an ein amerikaniſches Kon-
ſortium richtig ſeien. Jn der Erklärung der
Staatsregierung wird mitgeteilt, daß ſich die
bayeriſche Staatsortsverwaltung gegen die Ge-
brüder Terne ſtändig in einer ihr aufgezwungenen
Abwehrſtellung befinde. Sollte die angebliche

Verkaufsabſicht der Eibſeebeſitzer wider Erwarten

verwiklicht werden, ſo beſtünde zu Befürchtun-
gen wegen einer vollſtändigen Abſchließung des
Eibſees kein Anlaß. Da die Ufergrundſtücke mit
geringen Ausnahmen dem Staate gehören, ſo
dürfte eine ſolche Abwicklung kaum möglich ſein.
Jedenfalls wird die Staatsregierung alles auf-
bieten, um eine ſolche Maßnahme zu verhindern.

Jimmny ſoll nicht Aufo fahren.
Seit einigen Monaten iſt Onkel Jimmy aus

New Atlanta (U. S. A.) 90 Jahre alt. Er iſt ein
Veteran der Bürgerkriege und eine bekannte Per-
ſönlichkeit. Augenblicklich iſt Onkel Jimmy ſehr
böſe. Er hat Fahrunterricht genommen und auch
ordnungsgemäß bei der ſtaatlichen Motorfahr-
abteilung um die Erteilung einer Fahrlizenz er-
ſucht. Der Staat aber will dem jungen Mann
von 90 Jahren keinen Führerſchein geben, worüber
Onkel Jimmy böſe iſt. Er hat jetzt an Hie oberſte
Regierungsbehörde eine Eingabe gerichtet und in
ihr ſchreibt er:

„Zum Teufel, ich höre und ſehe ſo gut wie
die jungen Leute von heutzutage. Der
Kommiſſar, der mein Geſuch ablehnte, ſoll mich
nur einmal beſuchen. Jch will mit ihm um die
Wette ſchießen, und wenn ich nicht mit jedem
Schuß einen Vogel treffe, dann will ich zeit-
lebens auf den Führerſchein verzichten.“

Kolonne jriſcher Soldaken
fällt auf dem Marſch um.

Mit ernſten Vergiftungserſcheinungen wur-
den 150 Mann der zurzeit zu Manövern in
Jrland befindlichen Truppen ins Krankenhaus
eingeliefert. Die Soldaten fielen während des
Marſches plötzlich um. Es handelt ſich um
Ptomein-Vergiftungen, die durch den Genuß
von Konſerven verurſacht ſein ſollen. Die
Mehrzahl der Soldaten konnte nach kurzer
Behandlung wieder entlaſſen werden. Un-
gefähr 50 andere, bei denen die Vergiftungs-
erſcheinungen ernſterer Natur waren, befinden

D tiſche Blicker n r. ich
ei Diebe, die unter Anwendung vondynoſ und narkotiſchen Mitteln ihre Opfer

willenlos machen und dann berauben, werden
in Berlin von der Polizei geſucht.

Es handelt ſich um zwei Männer im Alter
von 50 Jahren, von denen der eine ſich Mr.
Fiſcher nennt. Beide haben dieſer Tage in
einem Münchener Hotel

einem Amerikaner, den ſie in hypnotiſchen
Schlaf verſetzten, 2500 Dollar geraubt.

Sie gingen auf der Straße vor ihrem Opfer
her, und einer ließ einen Handſchuh fallen. Als
der Amerikaner dem Verlierer den andſchuh
wwiedergab, wurde er von den beiden Männern
in ein Geſpräch verwickelt und dann ſchließlich
auf ſein Hotelzimmer begleitet. Dort erzählte
der Amerikaner, daß er um eine große Dollar-
erbſchaft prozeſſiere. Um ſein Vertrauen zu
gewinnen, ſchenkten ihm die beiden Verbrecher
400 Mark, wie ſie ſagten, als Beihilfe für die
Koſten des Erbſchaftsprozeſſes. Sie baten ſich
dafür eine Proviſion aus. Der Amerikaner
ſpürte nun plötzlich, wie er

durch den hypnotiſchen Blick des angeblichen
Fiſcher eingeſchläfert wurde.

Als er wieder erwachte, waren die beiden
Männer fort. Die Brieftaſche mit 2500 Dollar
war geſtohlen.

Die Münchener Kriminalpolizei hat ſofort
die Berliner Behörden benachrichtigt, da er
mittelt wurde, daß die beiden Verbrecher ihren
Weg nach Berlin genommen haben.

Hunderte von Menſchen
umgekommen.

Durch die Ueberſchwemmungen in den beiden
hineſiſchen Provinzen Haceh und Honan ſind,
nach ekinger eldungen, Hunderte vonMenſchen ums Leben gekommen. Verſchiedene
Städte wurden faſt völlig zerſtört. Eine große
Anzahl von Menſchen wird noch vermißt.

Dorfbrand in Südfrankreich.

Wie dem „Echo de Paris“ aus Nizza ge-
meldet wird, wütet ein heftiger Brand in dem
in den Meeralpen gelegenen Dorf St. Etienne.
Zwölf Häuſer und die Kirche ſtehen in Flam-
men. Zur Vorſicht haben die 1200 Bewohner
die Ortſchaft geräumt.

Nachſpiel zum Unkergang des
Unterſeebootes H 47.

Das Kriegsgericht erklärte, der Kapitän-
leutnant Gardner, Führer des UBootes „H
47“, das am 9. Juli ſank, wobei 24 Todes-
opfer zu beklagen waren, habe ſein Boot nicht
gut genug geführt, um die Folgen der fahr-
läſſigen Fahrt des Unterſeebootes „L 12“, mit
dem „H 47“ zuſammenſtieß, zu vermeiden. Die
Anklage der Fahrläſſigkeit wurde fallen ge-
laſſen und Garöner wurde mit einer Ver-
warnung verurteilt.

Nordſeeopfer.
Wie aus Baltrum (Rordſee) gemeldet wird,

fanden am Dienstagmorgen beim Baden in der
Nordſee drei Perſonen den Tod. Die See hatte
ziemlich hohen m ſo daß ſie hinweg-
geriſſen wurden. Es handelt ſich um Profeſſor
Bayer aus Elberfeld und Eiſenbahnoberinſpektor

und Frau aus Köln. Profeſſor Bayer war
ehrer an der Elberfelder Kunſtgewerbeſchule und

ausübender Künſtlez, der ſich auf dem Gebiete
Jatt Porträtkunſt viel Anerkennung erworben
hatte.
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Jtalieniſche Briefmarken zum Benediktiner
Jubilänm.

Die italieniſche Poſtverwaltung gibt jetzt
zum Jubiläumsjahwe der berühmten Benedik-
tinerabtei Monte Caſſino beſondere Brief-
marken mit den Abbildungen der Abtei und
des heiligen Benedikt heraus. Die Brief-
marken behalten für das laufende Jahr
Gültigkeit.

Familienfehde.
Jn Siena (Mittelitalien) kam es geſtern

zwiſchen zwei Familien, deren Beziehungen ſchon
länger geſpannt waren, zu einer ſchweren Schlä-
gerei. Sechs Familienmitglieder mußten in das
Krankenhaus gebracht werden. Eine Frau iſt an
den Folgen der Verletzungen bereits geſtorben.

Die ſonnigſten Badeorte.
Eine engliſche Zeitung hat kürzlich im Auftrage

der Kurdirektion eines le Badeortes einPreisausſchreiben veranſtaltet für die Kurorte,
die die meiſten Sonnenſcheintage in der Saiſon
aufzuweiſen haben. Es ergab ſich, daß an der
Spitze Haſtings ſtand mit 1983 ſonnigen Stunden,
danach folgte Brighton mit 1925 Sonnenſtunden.

An dritter Stelle ſtand Torquay mit der Zahl
1845. Man beabſichtigt, die Zählung der Sonnen-
ſtunden jetzt in jedem Jahre beizubehalten, um ſo
durch Errechnung der Durchſchnittszahl den
r alten Badeort Englands feſtſtellen zu
önnen.

44 Grad im Schatten.
Der Südweſten des USA-Staates Kanſas wird

von einer außergewöhnlichen Hitze heimgeſucht.
Je der gleichnamigen Hauptſtadt des Staates

klahoma ſind 40 Grad elſius, andere Orte
Oklahomas melden bis zu 44 Grad Celſius im
Schatten.

Leichte Beſchädigung des „Scheer“.
Zu dem Zuſammenſtoß zwiſchen dem britiſchen

Kreuzer „Cornwall“ und dem der mburg
Amerika-Linie gehörigen Dampfer „Scheer“ teilt
die britiſche Admiralität mit, daß der Zuſammen-ſtoß an der Mündung des Whangpoa- Fluſſes inden Wuſung Ein Menſchen ſind nicht zu
Schaden gekomſſen. Beide Schiffe ſind nur leicht

ſich zurzeit noch im Krankenhauſc.
beſchädigt. Kreuzer „Cornwall“ hat Kurs nach
Schanghai genommen.



Ein namhaftes Bettenhaus schreibt

lich feile hen gern mit, daß ich mit
n ihrer Zeitung diebesten Errolqe erzielt habe,

meine Inseracse n ihrer Zeitung habe
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